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Guitlung .
Im Monat März gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :
Augsburg , U. d. G. U. i. St . 20, —. Berlin , Beiträge der

Wahlkreise : 2. Kreis 100 , — ( darunter Freiheit I 10, —, Colunibus
00 , — , Uebersch . d. Kranzspende V. 18. März , Kabelwerk a. d. Oberspree
19. 4t ) , Kranzspende für die Märzgefallenen , gesammelt v. d. Arbeiten :
der Firma I . C. Pfaff 32,50 ) . 3. Kreis 550, —. 4. Kreis
( Ostens 1500, — ( darunter Kernspitze 30, —, Märzkranz • Ueberschuß
v. d. Arbeitern der Firma Pintsch , AndreaSstr . 25,35 . 9 Tischler von
Belling u. Hirsch , Gr . Frankfurterstratze , Bicrprozente 30, —. Sanges -
brüder S . - O. 4, —. Ueberschutz vom Februar - Vergnügen 149 . und
165 . Stadtbez . 17,20 . ) 6. Kreis Moabit 450 , — ( darunter Kranz -
Uebersch . v. Borsig , mechanische Werkst . 4,05 , auf Liste 3639 1, —).
6. Kreis Wedding und Oranienburger Vorstadt 1500, — ( danmter
Holländer , Noske 2,50 , afrikanisches Museum , Hoffnung 1 5, — ),
6. Kreis Schönhauser Borstadt 800 , — , ( darunter alter Parteigenosse
Buchholzerstratze 10 . —. H. R. 5, —) . 6. Kreis Rosenthaler Vorstadt
und Gesundbrunnen 600 , — . Berlin , diverse Beiträge : Fünf Hut -
macher , Königstr . 25 , 5, — . Arbeiter von E. Levin u. Söhne , Ritter -
stratze , 4, —. Dr . L. A. 50 . —. L. und H. B. 10 . —. Von Leder -
arbeitern durch ihren Vertrauensmann K. 45,84 . Cigarrenfabrik
R. Schulze . Friedrichsfelderstr . 21 , 5, —. I . S . —. 50 . A. F. 100
17,50 . Ueberschutz von der Kranzspende , Grnnallerstratze 2,
durch H. 7, —. Märzkranz , Berliner Tanzlehrer 7,50 . Rote
Buchbinder , Grünstratze , 5, —. P . S . 50, —. A. B. 50, —.
Arbeiter von Schuster und Bär 14, — . Organisirte Bauarbeiter 25 , — .
Onast , Boeckhstrahe 1, —. „ Gutenberg ' 100, —. Von den Verbands -
Mitgliedern d. B. schen Buchdruckerei 30, —. G. —. 50 . Gesammelt v.
Droschkeickutschern Halteplatz Stralsunderstrahe 4, —. Gäste von
Müller , Weidenwcg 1,50 . Bon Mitgliedern der U. - Dr . 8,15 . Von
den Mitgl . der Gewerkschaft d. Buchdrucker zc. im „ Vorwärts ' 10, — .
Von Mitgl . d. Verbandes Deutscher Buchdrucker im „ Vorwärts ' 150 , — .
Bernburg 10, —. Barmen , d. d. Vertr . 200, —. Borne b. Magdeb . ,
von Parteigenossen durch Kreutzberg 6, —. Bern 50, —. Bremen ,
von Parteigenossen 300 , — . Buxtehude , von den Alten durch Weber
5,30 . Bamberg , Jäcklein Rohrbach 5, — . Cottbus - Spremberg , Wahl¬
kreis 100, —. Christinnia , Vorwärts ! 50 . —. Dortmund , Vier - n.
Cigarrenprocente v. Personal der „ Rhein . Wests . Arb . - Ztg . ' 20, —.
Dölau a. Elster , Ueberfch . v. Sp . b. Scharschmidt 2,10 . Erfurt ,
Wahlkr . Erfurr - Schleusingen - Zicgcnrück 50, —. Falkenbcrg ( Ober -
Schlesien ) 2, — . Freiburg i. Schi . , von den Parteigenossen d. A. W.
20 , — . Frankenhausen a . K. , d. F. W. 32,55 . Frankenthal , v. Bertr . 25, —.
Greiz , Wahlkr . Reuh ä. L. 50 . —. Gera , Wahlkr . Reutzj . L. 50 . —. Gictzen .
E. K. 10, — . Groitzsch , v. d. Arbeiterschaft durch d. Vcrtrauensm . 111,20 .
Halle a, S. , Parteigenossen Hallc - Saalkreis 200, —. Hastedt bei
Bremen 10, — . Hildcsheim , d. Chr . D. 85 , — . Hamburg , i. d. Ex -
pedition des . Echo ' eingegangen 91 . 60 . Hamburg , Cigarrenfabrik
v. Otto , St . Pauli 20, —. Jena , 3. Weimarscher Wahlkr . , 1. Quartal
30, —. Köln a. Rh. , durch den Vertr . Köln - Stadt , 1. Halb -
jähr 1898/99 80, —. Leipzig , 12. und 13. sächsischer Reichstägs -
Wahlkreis 2000 , — . Lüdenscheid , durch den Vertrauensmann 100 . —.
Luxemburg , L. 400 , — . Lndwigshafen a. Rh. , von Parteigenossen
50, —. München , Waldläufer 5, —. Mainz , v. Parteigenossen
100, —. Marten bei Dortniniid , d. H. 4,91 , Mannheim , von den
Parteigenossen 100, —. Neuwied . Liquidation 54,85 . Netzschkau .
Stumm ' sche Lausejungen Gasthaus Bayrischer Hof 3, —. Ottensen .
durch Poulscn 14. Rate 10, —. Offenburg i. B. . vom alten
Bohnenbnrger 26,10 . Offenbach - Dieburg , Wahlkreis 400 . —. Pforz -
heim von Parteigenossen 20 , — . Paris , von Parteigenossen 40 . —.
Ouedlienburg , von den Parteigenossen d. A. Tr . 25, —. Nonsdorf ,
durch den Vertr . 10, — . Stuttgart , G. II . 10, —. Stadthagen , von
den Parteigenossen 20, —: Schönebeck a. E. , v. d. Parteigenossen
30, —. Württemberg 50, —. Wilkau i. S. , v. d. Parteigenossen 50 , — .
Weihenfels , durch R. 50, —. Wintersdorf , amerikanische Auktion bei
Scheer 1,71 .

Für den Unterstütznngsfonds nach Schlutz der Löbtaner Gamm -
lung 12 629,32 M.

Berlin SW. , den 10. April 1899 .

Für den Parteivorstand :
A. G e r i s ch , Katzbachstr . 9.

Wahlstimmen .
Die Leichenreden , die der socialdemokratische Wahlsieg im

zweiten Kreise Berlins hervorgerufen hat . fließen reichlich .
Sie zeichnen sich weder durch besondere Eigenart noch
weniger durch Ehrlichkeit aus , aber es lohnt sich doch ,
ein paar Minuten in dem bürgerlichen Ramschbazar
zu verweilen , wo der Rcstbestand an zurückgesetzten
Wahllügen , leicht beschädigten Verdrehungen nnd feinsten ,
aber bei der Pressung verunglückten Parteitoilettenseifen spott -
billig unter dem Kostenpreise ausverkauft wird .

Der Thatbestand selbst ist so klar und unzweideutig , daß
man meinen sollte , keine Kunst der Entstellung ver -

möchte ihn zu verdunkeln : Der Wahlsieg der

Socialdemokratie , so muß ehrliche Unbefangenheit
zugeben , ist überraschend glänzend . Wir gestehen ,
daß wir dem Ergebnis ziemlich besorgt entgegen gesehen haben .

Abgesehen von der allgemeinen Wahlmüdigkcit , die das Zeichen
der Nachwahlen zu sein pflegt , war die Wahl nach den alten

Listen für uns so ungünstig wie möglich . Der Oktober -

und April - Umzug lag zwischen den beiden Wahlen , und

die Wohnungsvcrfchiebungen watzen gerade diesmal außer -

ordentlich stark . Wir hatten uns auf einen Rückgang von

4000 — 5000 Stimmen gefaßt gemacht , der allein auf das Umzugs -
konto zu setzen war . Wein » wir trotzdem hinter der Haupt -
wähl nur um 1900 Stimmen zurückgeblieben sind , so schreiben
wir dieses überaus günstige Ergebnis in erster Linie der be -

geisterten „Ärbeitswilligkeit " unserer Genossen , sodann den

befeuernden Wirkungen des ZuchthauSkurses zu , endlich aber

auch dem Umstände , daß die wahrhaft Freisinnigen , die

kümmerlichen Reste bürgerlicher Demokratie , angewidert durch

die liberale Charakterlosigkeit , die sich namentlich im Wahl
kämpf offenbarte , für uns gestimmt haben .

Liegt so in dem scheinbaren Rückgang unserer Stimmen
in Wahrheit ein Vorwärtsschreiten , so ist die Ver

mehrung der freisinnigen Stimmen um 1216 um

gekehrt als Stillstand , wenn nicht gar als Rückschritt
zu bezeichnen . Die bürgerlichen Parteien haben
unter der Ungunst der Wahl nach den alten Listen
nicht zu leiden . Die Konservativen hatten nicht vergessen ,
wie gern in hohen einflußreichen Kreisen im Vorjahr
das Wahlbündnis mit den Freisinnigen gesehen wurde . Ein ev

heblicher Teil hat also auch diesmal — und zwar sofort im ersten
Wahlgang — für den Freisinnigen gestimmt . Die Tradition
vom vorigen Sommer wirkte nach . Es ist deshalb schwer
festzustellen , in welchem Umfang der Stimmenrückgang der

bürgerlichen Parteien um 5500 Stimmen sich auf Freisinn
und Konservative verteilt .

Endlich ist noch als Merkmal dieser Wahl die völlige
Vernichtung der einstmals mit so großem Lärm und so einfluß
reicher Unterstützung inscenirten Berliner Bewegung
festzustellen . War es doch gerade der zweite Wahlkreis , in
dem Stöcker hart vor dem Sieg über den Freisinnigen Virchow

stand .
Wie spiegelt sich nun diese einfache unanfechtbare Wahr

heit in der Presse der Besiegten ? Allen voran strebt natürlich
wieder die brave liberale Vertretung des besitzenden und ach !
wie gebildeten Bürgertums nach dem Unehrenpreis des

höchsten Schwindels .
Die „ Vossische Zeitung " , deren Naturgeschichte

wir bei einer vermutlich in Bälde sich darbietenden Gelegen
heit werden zu schreiben haben , klagt die Konservattven , die

„Helfershelfer der Socialdemokratie " , zorniglich an , daß
durch ihre Schuld der Wahlkreis an die Socialdemokratie aus

geliefert sei. Die Rechte könne sich beglückwünschen zu dieser
Polittk der Sammlung . Natürlich will sie jetzt nicht um die
Stimmen der Reaktion gewinselt haben ; sie nennt das
eine alberne Erfindung . Nachdem der Schnorrer die Treppe
hinunter geflogen , keift er : „ Ich verkauf ' Ihnen nix , Sie sind
nur viel zu schlecht dazu , Sie Subjekt Sie . " Jndeß
das nächste Mal beugt er doch wieder seinen Schnorrerstolz
und klopft demütig an , ob nichts zu handeln sei . Der Stolz
nach dem Hinauswurf liegt diesen liberalen Elementen eben

so tief im Blut wie die Tennit , wenn ein Geschäft be
vor steht .

Dann hören wir selbstverständlich von allen liberalen Stamm

ttschen die Sttchworte von dem Rückgang der Socialdemokratie ,
den herrlichen Fortschritten des Freisinns , der sich tapfer ge -
schlagen , und von dem socialdemokratischen Wahlsieg mit Hilfe
der Konservativen . Der Wohnungswechsel wird entweder gar
nicht erwähnt oder — unglaublich , aber Engen Richter bringt
selbst dies Kunststück fertig — zur Vergrößerung des — frei¬

sinnigen Wahlerfolgs verwendet : Die freisinnige Partei ,

so schreibt das Blatt Richters , ist die einzige Partei ,
„ die an Stimmen gegen 1898 gewonnen hat . Damals

erlangte sie im ersten Wahlgang 16 127 Stimmen , diesmal
17 443 Stimmen , also 1316 Stimmen mehr . Dabei muß

berücksichtigt werden , daß für diese Wahl noch die alte

Wählerliste von 1898 Geltung hatte , und daß Todesfälle und

Verzug aus Berlin schon von vornherein einen Ausfall unter
den Wählerkreisen von 1898 herbeiführen mußte . Dieser
Ausfall ist nicht nur ausgeglichen , sondern es sind gegen
damals noch 1316 Sttmmen mehr erzielt worden . "

Eine Ausnahme in der liberalen Presse bildet die

„ Volks - Zeitung " , die recht aus Herzensgrunde „ Hurra , wir

haben verloren ! " auszurufen scheint . Wenn man die

Jämmerlichkeit des freisinnigen Wahlschachers bedenkt , so
läßt sich diese Sttnimung wohl verstehen , die sich in folgenden
Sätzen ausspttcht :

„ Dem Freisinn bleibt es durch den gestrigen Ausfall der
Wahl erspatt , für die Stichwahl um die reaktionären Stimmen

zu buhlen . Gegen alle reaktionäre : : Vorlage » aber wird der

gester : : gewählte Abg . Fischer zuverlässig stimmen , so datz sich auch
der geschlagene Freisinn mit dem Resuttal wird abfinden können . Herr
Kreitling ist , daihm das erstrebte parlamentarische Doppelmandat nicht
zuteil geworden , nunmehr in der Lage , sein Stadtverordneten - und

sein Landtagsmandat unbeeinflutzt durch die schwere » Pflichten
eines Reichslagsmandats wahrzunehmen . '

„ Was den Freisinn anbetrifft , so erinnert auch der Ausfall der

gestrigen Wahl wieder daran , datz die fteisinnige Volkspartei nicht
: m stände ist . auch nur einen einzigen von sämtlichen
397 ReichstagS - Wahlkreisen auS eigener Kraft zu gewinnen . Die
Gründe dafür haben wir oft genug erörtett . Aber Besserung ist
vor der Hand nicht zu erwarten . Es wird fortgewurstelt . '

Erreichen die liberalen Blätter in Verrenkungen der so
leicht lesbaren Wahlziffern den Gipfel der Unwahrhafttgkeit ,
so treibt das heutige Hauptorgan der „ Berliner Bewegung "
eitel Narrenposfen . Man kennt die psychiattische Erscheinung ,
daß Menschen nach schweren Schicksalsschlägcn unheilbar —

fidel werden . In dieser Verfassung schöpft die „ Staatsbürger -
Zeitung " folgende Moral aus dem Wahlergebnis ab :

„ Ein Gutes aber hat das gestrige Wahlrcsnltat trotz allem :
ES wird Klarheit schaffen und denen , die noch sehen wollen , die

Augen öffnen . Nur der antisemitische Gedanke vermag die

natwnalgesimtte Berliner Wählerschaft zu einigen ; nur durch ihn
wird sie siegen ! '

Man darf nicht vergessen : der Abgott der Staatsbürgerin ,
der Dreschgraf Pückler , kandidierte am Dienstag höchstselbst .
und der in ihm vereinigte antisemitische Gedanke verdichtete
sich in — 120 Sttmmen .

Ziemlich unbefangen äußert sich die konservative „ Kreuz -
Zeitung " :

„ Hat der fteisinnige Kandidat diesmal 1300 Stimmen mehr
auf sich vereinigt als im vorigen Jahre , ist die socialdemokrattsche
Stimmenzahl um fast 2000 zurückgegangen , so wird doch auch der

illusionsfähig st e Freisinnige nicht behaupten wollen ,
datz Herr Kreitling den Ueberschutz an Stimmen

Herrn Fischer abgenommen habe ; vielmehr sind dies -
mal die Zentrumswähler , die Nationalliberalen und andere mehr
rechts stehende Elemente augenscheinlich gleich im ersten Wahlgange
für den freisinnigen Kandidaten eingetreten . Datz die Wahlbeteiu «

gung derjenigen Männer , auf deren Stimmen zu Gunsten des

konservativen Kandidaten gerechnet worden war , eine so über «

raschend genüge war , ist bedauerlich und kommt einer voll «

ständigen Abdikation der „ Berliner Bewegung "
gleich . .

„ Mit einer Anmatzung sondergleichen tritt die freisinnige
Presse den Konservativen gegenüber auf . Unisono äutzert sie ,
die „ Fahnenflucht der Konservativen " habe dem

„ Genossen " Fischer zum Siege verholfen . Das sieht ganz so
ans . als betrachte der Freisinn die Konservativen als ihre tribut¬

pflichtige Hilf�truppe . . . Dazu sind sie doch wohl nicht da , um
von dem absterbenden Freisinn noch die letzte » Blamagen abzu -
wenden . . . . Es ist mehr als albern , wenn das „ Berliner
Tageblatt " sich zu Drohungen versteigt und schreibt : „ Auch
an denjenigen Stellen , an deucn man noch bis heute an der
Tradition festhielt , in den Konservativen die festesten Stützen
von Staat , Thron und Gesellschaft zu erblicken , wird
man schwerlich umhin können , aus diesem Verhalten ( der „ feigen
Fahnenflucht ' ) die entsprechenden Konsequenzen zu ziehen . " Wir

glauben diejenigen Konsequenzen , die auSschlietzlich zu ziehen
sind , hat man schon gezogen : der Freisinn ist nicht mehr im

stände , auf eigenen Füßen zu stehen . sein politischer Einfluß ist
also gleich Null . Solche Nullen zu konservieren , wäre eine ver -

gebliche Mühe . '
Das Citat , das die „ Kreuz - Zeitung " dem „ Berliner

Tageblatt " entnimmt , diese dirette Denunziatton der Kon -

servativen beim — sagen wir — Minister , zeigt , wie sehr
der Freisinn seine Niederlage verdient hat . Eine noch tiefere

Stufe moralischen Verfalles ist nicht mehr zu betreten

möglich .
Aber gerade diese Jämmerlichkeit sollte uns erinnern , daß

es doch auch diesmal von verhältnismäßig wenigen Stimmen

abhing , ob wir oder jene den zweiten Wahlkreis im Reichs «
tag vertreten . Wir dürfen über dem Sieg nicht vergessen ,
daß es gilt , diesen Reichstagssiitz für inimer zu behaupten , so daß
wir nicht mehr von den : Zufall einer kleinen Zahlendifferenz
abhängen , sondern wissen , daß der Wahlkreis unser ist , unter

allen Umständen . Dazu aber bedarf es der unennüdlichen
Ausgestaltung unserer Organisatton . Schauen wir eine Weile

belnstigt dem Possenspiel der Blamierten zu , erfreuen wir uns

genießend des Sieges — dann aber von neuem :

An die Arbeit ! An die Arbeit !

Nolitifche Meberfichk .
Berlin , den 12 . April .

Der Reichstag
war auch heute sehr schwach besucht . Die Verlängerung des

akademischen Viertels hat also nichts genutzt . Die Gesetze zur
Postreform , die auf der Tagesordnung stehen , sind ihrer Natur -

nach von keiner besonderen Anziehungskraft für die Masse der

Abgeordneten und bei Lichte betrachtet , ist es auch gar kein

Nachteil , vielleicht eher ein Vorteil , wenn zu solchen Gesetzes -
vorlagen — namentlich bei der ersten Lesung — im Plenum
nur Sachverständige reden , die namentlich in dieser ver -

wickelten und schwierigen Materie sehr dünn gesät sind .
Die Debatte wurde von dem Staatssekretär der Reichs -

Post Herrn v. Podbielski eröffnet , der zu seinem Glück

nicht bloß den bösen Rhcumattsmus , sondern auch die noch
böseren Schneidigkeits - Allüren los geworden zu sein scheint .
Wenigstens für den Augenblick . Es giebt leider tückische Krank -

heiten , die wiederkehren .
Diesmal verdient Herr v. Podbielski in jedem Falle Lob .

Zunächst führte er für seine Person eine recht glückliche Neuerung
ein : in lobenswerter Selbsterkenntnis hatte er begriffen ,
daß die freie Rede ein recht gefährliches Instrument ist . mit

dem man bei ungeschickten Gebräuchen sich arg schneiden
kann , und er hatte deshalb seine Rede hübsch aufgeschrieben
oder aufschreiben lassen . Seiner Bitte , sie ablesen zu dürfen ,
wurde freudig im allerseittgcn Interesse willfahrt . Für die

Zukunft schlagen wir Herrn von Podbielstt noch eine Ver -

besserung seiner Verbesserung vor , nämlich , daß er die Reden

drucken und den Mitgliedern des Reichstages rechtzeitig ,
d. h. spätestens am Tage vor der Verhandlung , zustellen
läßt . Dann braucht er sie nicht abzulesen — was für ihn
und für den Reichstag ein entschiedener Gewinn wäre .

Außerdem muß anerkannt werden , daß Herr von Pod -
bielski in seinen Ausführungen durchaus sachlich war , und mit
einer biedennännischen Harmlosigkeit auftrat , die unserem
Genossen Singer nicht ganz unverdächttg erschienen ist . Das

Nähere über die Vorlesung des Herrn Staatssekretärs des

Reichspostamts und über die Debatte , welche sich daran

knüpfte , findet der Leser in unserem Reichstagsbencht . Für
unsere Partei sprach Singer , der nicht bloß den technischen
nnd geschäftlichen Teil der Vorlage , ohne sich in Einzelheiten
zu verlieren , aufs gründlichste behandelte , sondern auch den

zrincipiellen Standpunkt unserer Partei in Bezug auf das

Verhältnis des postalischen Staats - und Privat betriebs ,
und in Bezug auf die Frage der Entschädigung der Privat -



polten ebenso klar wie scharf zum Ausdruck brachte
tlnscrer Partei ist bekanntlich von d euts ch - freisinnig er Seite
der demagogisch , verlogene Vorwurf gemacht worden , wir
Socialdcmokraten kümmerten uns nicht um die Tausende von
Existenzen , die durch das Postmonopol zerstört würden . Wie
die meisten uns gemachten Vorwürfe ist dies das Gegen -
teil der Wahrheit und nur auf die Gegner , nicht auf
uns zutreffend . WaS die Privatgesellschaften

Jo sind daS kapital ! st ifche Unternehmungen ,
die des Schutzes aller kapitalistischen Parteien gewiß sind , und
asto . wie Singer ausführte , unseres besonderen Schutzes

gar nicht bedürftig sind . Anders die A n g e st e l l t e n jener
Gesellschaften ; für sie ist in der Regierungsvorlage höchst
mangelhaft gesorgt . Statt einer Entschädigung bietet man
ihnen ein Mmosen . Die Entschädigung wird ratenweise ver¬
zettelt . so daß der Empfänger nichts damit anzufangen ver¬
mag . Vor allem aber muß Sorge getragen werden , daß die ,
~ euts in der Staatspost untergebracht werden , und haben
zwar unter Anrechnung ihrer Dienstjahre in den
Privatgesellschaften .

Auch unsere Fraktion ist flir Verweisung der Vorlage an
eine Kommission . welche alle einschlägigen Punkte genau
prüsen wird . Da die Regierung entgegenkommend zu sein
scheint , kann erwartet werden , daß die Kommission eine auch
für uu £ anneblnbare Arbeit liefert .

Morgen Fortsetzung der Debatte . —

Regis voluntas .

Es ist ein erbauliches Schauspiel , zu beobachten , in welcher
Weise in den zwischen den Spekulanten entbrannten Kampf I
um den Berlin - Stettiner Kanal die Person des Kaisers
hineingezogen wird .

Die Korrespondenz , die zuerst die Aeußerung des Kaisers
zu Gunsten des OstkanalS der Oestentlichkett unterbreitet hat . I
schreibt neuerdings :

. Der Bericht drS für die Durchftlhnina des Ostkanal - Projekts
kämpfenden Direktors Neumann von der Victoria - Spcicher - A. - G.
in der in Oberschöneweide abgehaltenen Versammlung der Obcrsprce -
Linereucnten hat allgemein dos größte Aufsehen erregt . ES waren
wohl bisher Andentnngen über eine angeblich bereits getroffene
Stellungnahme des Kaisers zu' Gunsten des Ost - Projekts
m die OcsfeMlichkeit gebracht worden , aber sie wurden bisher immer
als nicht den Thatfachen entsprechend wieder dementiert . Herr
Direktor Neumann selbst gab in der Vcrsamnilung zu , daß die ersten
Rachnchtcn von dem Eintreten dcS Kaiser » für die Ostlinie durch
dir Anhänger dieses Projekt » in die Presse lanciert , seien , daß sie

um Terstimmungen zu vermeiden , absichtlich lau wieder -

Deutsches Weich .
Die dentschen Friedensturteltauben ,

welche die deutsche Regierung nach dem Haag ausfliegen läßt , die
"zerren v. Stengel und Zorn , entstammen der gleichen Zucht .
?errn v. Stengel haben wir genügend gewürdigt . Aber auch die
Delegation seine » Gefährten , des Professors Zorn , ist nicht mehr ge -

erscheinen zu lassen .
' widmet dem zweiten

aber ,
gegeben seien . ' Neber den P' crlauf der Ail' dienz selbst berichtete Herr
Neumann folgendermaßen :

. Zugegen ivaren außer dem früheren Oberpräsidenten Grafen
Stolberg - Wernigerode und mir noch Herzog Ernst Günther und die
Minister Thielen und v. Hammerstcin . Noch einer kurzen EinleiMua
des Herzogs , in der er sich über die rcfPcktSwtdrige Haltung der
Westkanal - Zkithänger beklagte , nahm ich das Wort , um 20 Minuten
lang dem Kaiser Vortrag zu halten lind ihm alles zu sagen , was
sein landeS väterliches Herz hatte gewinnen können .
Insbesondere habe ich auf die Echädignng der Jagdreviere durch
den Westkanal hingewiesen und do. S volkswirtschaftliche Iiitcrcssc der
Anlage deS Ostkanals betont . Nach mir sprachen die Minister Thielen
und v. Hammcrstein , die beide zwar das volkswirtschaftliche Interesse , -
in gewisiem Ginne zugaben , aber im ganzen sich nicht für bie Ost - L
lmie erwärmt zeigten . Besonder » hob Minister Thielen hervor , daß l m
die Bewohner de » Oderbruch » ganz und gar gegen den
Ostkanal wären . Danach sprach der Kaiser und setzte in einer über
eine Viertelstunde dauernden Rede den zur Audienz befohlenen Herren
seinen Standpunkt auseinander " .

Hierbei soll nach dem Bericht de « Direktor » Neumaiin der
Monarch , wie bereits berichtet , gesagt haben :

. Meine Herren , wenn jemand glaubt , daß ich für die Er -
bnnnng der Doppellinie einen Pfennig geben würde , irrt er sich .
Den Grunewald und die Jniigfcrnhaide branche ich für
andere Zwecke , da gehört keine Industrie hin . Ich will in
meinem Hause kein Projekt für den Wcftkanal haben . Wenn da
im Oderbruch eine Handvoll Leute gegen den Ostkanal ist , das
schadet garnichts . Meine Herren , ich muß aber die Stimmen
haben für den Ostkanal , ich allein kann die Initiative nicht er -
greifen . "

Gemäß diesen Worten des Landesherrn müsse , so meinte
Direktor Nciiinann , eine kräftige Agitation der an dem Znstande
kommen de » Ostkanals direkt Interessierten zn Gunsten der Linie
entfaltet werden . Unter dem Eindruck dieser Worte faßten sodann
die versammelten ObersprceJnteresscnten eine einstinimige Resolution
zu Gunsten deS Ostkanals . "

Bemerkenswert ist , daß die verantwortlichen Minister
Thielen und Hammerstein Gegner des vom Kaiser be
günstigtcn Ostkanal - Projekts sind . Sie werden also , trotz der
erfolgreichen Argumentation des Herrn Neumann , keine Vor
läge dem Landtage unterbreiten , die den Anschauungen des
recht ungeniert Über die verantwortliche Regierung hinweg
»ratgebenden " Herrn entsprechen dürfte .

Die Angelegenheit hat deshalb ein erhebliches politisches
Interesse , weil ste einen inftmen Einblick hinter die Koulissen
unserer Regierung gewährt , weil ste zeigt , wie bei uns die
gesetzgeberische Thäsigkett angeregt wird . —

eignet , die Haager Konferenz als Absurdität
Die demokratische Münchener » Freie Presse '
folgende Charakteristik :

»Prof . Zom , dem großen Publikum wohl in Erinnmmg als
Vertreter der preußischen Auffassung in der Lippeschen Frage und
damals von Prof . Max Seydel arg zerzaust, ist einer der
Führer der Konservativen in Königsberg , inmitten des ostelbischen
Junkertums , wo doch sonst manchen nach westdentsckien Be -
griffen konservativen Männern die Lust zur Parteizugehörigkeit
vergeht . Als Gelehrter , als Staats - und Völlerrechtslehrer , ver -
tritt er unter anderem die Anschauung , daß völkerrechtliche
Verträge nur eine moralische , keine Rechtswirkung
haben und leine völlcrrcchtliche RechtZverpflichwng erzeugen , daß
der Staat , infolge seiner Souveränität sich durch Vertrag über
Haupt nicht mit juristischer Wirkung beschränken könne . Damit ist
der größte Teil des Völkerrechts überhaupt kassiert l Daß es
keinen ungeeigneteren juristischen Beirat geben kann für eine
Konferenz , die das Völlerrecht mehr entwickeln , bindende Rechte
normen aufstellen und überhaupt der weiteren Ausdehnung des

Rechts Über die Sphäre nationaler Souveränität hinaus dienen
soll , ist ohne weiteres klar . "

Unter diesen Umständen lassen sich bie Verhandlungen der
Friedenskonferenz ziemlich zuverlässig vorausahnen . Unser Magde
burger Parteiblatt hat sich daß Verdienst envorben , die „ gesamte
Konkurrenz " ans dem Felde zu schlagen , indem cS bereits jetzt über
den Hergang der Friedensdiskussion telegraphisch Bericht erstattet .
Danach har Prof . v. Stengel bei der Eröffnung des Kongresses
folgende waffenklirrende Ansprache gehalten :

„Erlauchte , edle und geehrte Herren bei In - und Auslandes l
Wir tagen geheim , sind also ganz unter uns . Der offenen Aus -
spräche steht nichts mehr im Wege . Die Anregung des erhabenen
Zaren , Sr . Majestät des Kaisers Nikolaus , hat uns hier zusammen
geführt . Er hat in seiner unbegrenzten Güte und Nachgiebigkeit
dem weichlichen Sinne unserer Zeit , wie er namentlich von ' den
Eocialrevolutionären aller Zonen und den verschwommenen Demo -
kratcn der westlichen Unkultur propagiert wird , einmal Konzessionen
machen und die Idee der Abrüstung der Böller anregen wollen .
Ich betone noch einmal , wir sind unter uns . Wir fühlen
unS daher c i n i g in dem unerschütterlichen Bewußtsein , daß
jede Abrüstung ein Zeichen kindischer Schwäche
und jede Agitasion für den Frieden eine verderbliche
Duselei ist . Wir wissen alle , daß die Krieg « notwendig sind ,
daß sie einen hohen erzieherischen Wert besitzen und eine kultur «
fördernde Misston ausüben ( Beifall auf allen Polstersesseln ;
nur Graf Murawiew blickt verlegen auf seinen Brtllantring ) .
Der Krieg , meine erlauchten , edlen und geehrten Herren ,
ist der Prüfstein für den politischen , physischen und

geistigen Wert eines Volkes und eines Staates ; darin
sind wir , denke ich , einer Meinung . ( Brausender Beifall ;
Hochrufe . ) Wir können es daher schwer entscheiden , ob es mehr
Wahnwitz oder Verbrechen ist , wenn bei einer solchen
Richtung unserer Köpfe die Socialrevolutionäre und Demokraten ,
die Unistürzler und Nihilisten darauf ausgehen , unseren Völkern
den waffenfreildigen und kriegerischen Sinn zu nehmen . Denken
Sie an Amerika und Spanien , an Japan und China I Wie herrlich
waren die Tage , an denen Kriegsbotschaften durch die Länder
eilten I Einig sind wir daher in der Gewißheit , daß der erhabene

�ar , Se . Majestät Kaiser Nikolaus , mit seinen Abriistungsvor -
chlägen an derartige Konsequenzen zu allerletzt gedacht hat . DaS

beweisen schon seine ummterbrochenen frischen Rüstungen , die jedes
moderne freie ManneSherz höher schlagen lassen . ( Beifalltrampeln
und Heilrufe . )

Einig sind wir selbstredend auch in der Erkenntnis , daß es
gleichgiltig ist , ob sich in ciucr Schlacht Taufende für ihr Vater
land , für ihre Kulturmisfion opfern , oder ob w i r h i e r im kleinen
Zirkel den Prüfstein für den physischen , politischen und geistigen
Wert unserer Volker nnd Staaten liefern . Ich möchte sogar sagen ,
daß der Kampf solcher Männer , wie sie hier zusammen -
qckommc » sind , Vrust gegen Brust , weit verdienstvoller ist ; erhält
doch in den Masseiigefechten der Mut de « einzelnen , das höchste
Ideal , das uns das scheidende Jahrhundert beschert hat ,
erfahrungsgemäß nicht den erforderlichen Raum für seine Be -

thätigung . ( Lautlose Stille ; die Delegierten messen beklommen
ihre und der Nachbarn MuSkclstnrke . ) Ich schlage daher vor ,
daß wir drei Rnsschttsse bilden : einen für das klcinkaltbrige
Gewehr , einen zweiten für gezogene Pistolen und einen
dritten für krumme Säbel . Das Los bestimmt , in
welcher Kommission ein jeder von der ihm zugewiesenen Waffe
Gebrauch zu machen hat . Nu » ans zum Kampfe , erlauchte »
edle und geehrte Herren , für unseren politischen , physischen ,
und geistige » Wert ! Ich wähle das Kleinkalibrige . Seine Kultur -
Mission hat die höchste Durchschlagskraft - - - - ( Allgemeines
Durcheinander , Scharren mit den Fauteuils . wirre Rufe . )

Hier bricht leider , so fügt das Blatt hinzu , daS Telegramm
nnsercS Haager Special - Korrespondenten ab . Wir wären außer
stände , über oen Ausgang der Rüstungen auf der Abrüstungskonferenz
zu berichten , wenn rmö nicht kurz vor Schluß der Redaktion die

Wider den MiqtteliSmuS .
Man schreibt uns aus Baden :

Gegenwärtig spukt wieder südlich des MainS der Geist
der Reichsverdrossenhcit . Was dieser böse Geist schon alles
in seinen Bann genommen , zeigt am besten das Organ der

konservativen Partei , welches eine ganz „Heckerische "
Sprache führt . Das hat Herr v. Miquel mit seiner anncxie -
runden Eisenbahnpolitik veranlaßt , welche schon im

Dezember 1897 in der II . badischen Kammer zu einer heftigen
Abwehr Anlaß bot . Heute verschärft die in der badischcn
Residenz erscheinende konservative „ Badische Landpost "
die annpreußische Stimmung durch einen Arftkel , worin
es heißt :

„ Wäre Preußen ein Staat mit volkSfremidlicher Tarifpolitik ,
so würde nnß die zunehmende preußische Eiscnbahn - MachtfÜlle
keine Beschwerden machen . Aber in Preußen b l ü t ein rück -
fichtSloscr FtSkalismnS ; je mehr die preußische Macktsphärc
wächst , desto geringer werden die Aussichten für eine Volkswirt -
schaftlich geartete Tarifpolitik und desto mehr ist die Gefahr zu �
befürchten , daß auch daS bißchen Fortschritt bei Ulis in
Ivaden von der rauhen Hand deö allmächtige » Miquel
zerknickt wird . . . Darum : Konsuln , habt Acht I"

Und die Konsuln gaben sich bereits das Wort , auf dem

parlamentarischen Posten zu sein . Von sämtlichen Fraktionen
der Zweiten Kammer unterzeichnet , ist dieser Tage eine

Interpellation an die Regierung gerichtet worden und

so erschallt der Protest , den ' bereits der württembergische Minister -
Präsident Freiherr v. Mittnacht gegen die preußische Bahn -
annexionsgelüste gerichtet hat , auch in Baden . Es ist 1

eine Ironie des Schicksals , wenn heute der Ruf nach einer j

„ Allianz der süddeutschen Staaten " zu einem

von Preußen unabhängigen Vorgehen von Herrn v. Mittnacht
ausgeht und als Alarmsignal von den Nationalliberalen derj

badischen Kammer weiter gegeben wird !

Berliner „ P o st " zu Hilfe käme . Der große Schleifttein bringt in
einem uns telephomfch übersandten Extrablatt folgendes Telegramm
aus dem Haag vom 20 . Mai :

„ Der politische , physische und geistige Wert de » deutschen Volles

hat sich auf der Abrüstungskonferenz , wie ich aus absolut zu -
verlässigcr Quelle erfahre , glänzend bewahrt . Unser Vcr -
trcter , Herr Profestor Frhr . v. Grengel - München , blieb
allein auf der Wahl statt ; alle anderen Delegierten waren
— abgereist , bevor die Waffen unserer Kultur nach der Stengelschcn
Ansprache herbeigeschafft werden konnten . Herr v. Stengel schoß
abwechselnd mit Modell 88 und einer gezogenen Reitcrpistol « ; in
den Zivtschenräumen hieb er niit dem knimmc » Säbel Quarten und

Terzen durch die Lust . Der Ruhm Deutschlands durch -
zittert die Weltl " -

_

$ ie Frommen und die Frauen .
Die » Freie kirchlich » soziale Konserenz ' , dl , am

Dienstag m Berlin eröffnet wurde , hat sich diesmal mit der

?trauenfrage beschäftigt . Prof . v. R a t h u s i u » ( Breifswald )
egte seinem Referat folgende Leitsätze zu Gnmde :

»1. Die Frauenfrage von heute hat ihren tiefsten Grund nicht
in vorübergehenden Notständen , sondern in der allgemeinen , schon
vom Natur ' recht aufgeworfenen Frage nach der Vcriiüiiftigkcit der

geschichtlich gewordenen Beschränkungen der Freiheit des Einzelnen .
— 2. Der Standpunkt ist daher zu nehmen auf der von
Gott gesetzten Ordnung des Frauen leben » . Die -
selbe ist uns durch die heilige Schrift und die weibliche Natur
selbst in ihren Grundlinien erkennbar . Ihnen hat sich die sociale
Ordnung , soweit das in diesem unvollkommenen Leben überhaupt
niöglich ist, einzufügen . — 3. Entsprechend der körperlichen Be -
schaffenhelt und Aufgabe der Frau , hat sie auch eine geistige von
der männlichen verschiedene Anlage . Deren eigentümliche Borzüge
sind allerdings nur bei einer richtigen Schätzung der Seelen -

vermögen überhaupt zu erkennen , und sie würden bei einer

Ignorierung des Unterschiede » verloren gehen zum Schaden der
Frau und der menschlichen Gesellschaft . — 4. Bei dem vor -
handenen Ueberschuß der weiblichen Bevöllenmg über die männ -
liche machen sich die Umwälzungen im wirtschaftlichen Leben ganz
besonders fühlbar auf dem Arbeitsgebiet der Frau , welches
eine zum Teil ganz neue Gestaltung anzunehmen ge -
nötigt ist . Die Frauen der niederen Stände
werden mit Arbeit überlastet und bedürfen des Schutzes
der Gesellschaft , die Frauen der höheren Stände bedürfen
der Eröffnung neuer Erwerbsgebiete . —V . DeS -

halb ist , neben einer Reaktion gegen da ? der ganzen Zeit eigene
ungesunde Drängen in höhere Berufsklassen , jjnr Befriedigung
des thatsächlichen Bedürfnisses eine Aenderung in der Mädchen - .

bildung anzustreben a) durch Fortbildung der Töchter der

handarbeitcnden Klaffen zur besseren Vorbereitung auf den häus -

lichen Beruf , d) durch gewerbliche Mittelschulen für Tochter /

0) durch Ermöglichung einer entsprechenden Borbildung der -

jenigen Mädchen , welche sich dem ärztlichen Beruf widmen

wollen oder dem höheren Lehrfach . 6. Bei allen Veränderungen

ist den Anforderungen der weiblichen Natur Rechnung zu

tragen — im Bildungswesen vermöge einer durchgehenden

Sonderung aller höheren Lehranstalten , von denen für die männ -

liche Jugend — im Beruf durch möglichste Fernhaltung von dem

Parteitreiben des öffentlichen Lebens . — 7. Posittv hat die deutsche

christliche Frauenwelt weitgehende Bereinigungen anzustreben
a) zur Hebung der Geschlechtsgenosstnnen in jedem Stande auf

christlicher Grundlage , b) zum Schutz der Schutz -

bedürftigen , wozu auch das Eindringen der Frau in die Aemter
der Lrnienpflege , des Fabrikinspektorats und dergleichen zu ver -

langen ist , 0) zum Kampf gegen alle Schädigungen des Familien -
lebens , auch durch Pflanzung eines einfachen und wahrhaft weib -

lichen Sinnes . "
ES dürste ein vergebliche » Mühen sein , die Köpfe , die in dieser

Weise die Frauenfrage traktieren , einzurenken . Den Leitsätzen des

GreifSwalder Theologen entsprachen im Geiste auch die Debatten .
Stöcker schloß seine Predigt : Gott verhüte , daß die Frauen -

frage von Kräften bearbeitet und gelöst werde , die nicht glauben an
Gott und unseren Heiland . Möchte diese Versammlung ein Gruß
sein und ein Ruf an die christlichen Schwestern : erkennet bie Dinge
in ihrer großen Bedeutsamkeit für den Haushalt der ganzen Mensch -
heit und setzt eure ganze Kraft an die Lösung dieser wichtigen
Frage !

Ein Arzt , Dr . Vogel , verwarf das medizinische Studium
der Frauen . Die ' Folge der Eröffnung dieses Berufes für die

Frauen würde sein eine große Not des ärztlichen Standes , in erster
Linie in der Stadt . Und doch hängt das Wohl der Nation auch
von der Güte dieses Standes ab . Wie nun , Ivenn weibliche Acrzte
nicht sittlich intakt wären ? Sittlich nicht intakte weib¬

liche Aerzte wäre « eine größere Gefahr , als

sittlich nicht intakte Männer . ( Zuruf einer weiblichen
Stimme : Unerhört I)

Die Versammlung genehmigte schließlich die Thesen des

Referenten und billigte auch die folgenden Sätze Stöckers :
Das Wort der Schrift : Das Weib schweige in der Genieinde . "

versagt der Frau ausschließlich die Bcrktindiguug des Wortes , das

öffentliche Gebet und die Austeilung der Sakramente im Gottes -

dicnste der Gemeinde . Dagegen sagt es nichts über die Grenzen
auS . innerhalb deren die Frau sich am öffentlichen Leben beteiligen
darf . —- Die von der Schrift geforderte Unterordnung de » Weibes

unter den Mann gUt nur von dem ehelichen Verhältnis , in welchem
die von dem Mann nach dem Vorbild Christi geforderte Liebe
die notwendige Ergänzung dazu bildet . Dagegen ist durch jenes
Gebot der Unterordnung der Wettbewerb dcS Weibes mit dem
Mann im Ringen nach einem Lebensberuf nach keiner Seite hin
ausgeschlossen . "

Daß sich die Frommen überhaupt mit der Frauenfrage befassen ,
ist ein nicht unwichtiges Symptom der allgemeinen Gährung . Den

Herren droht die Frauenbeivegung über den Kopf zu wachsen . Mit
der steigenden Ausklärung der weiblichen Bevölkerung ab entschwindet
ihnen ihre sicherste Kundschaft . Darum versuchen sie jetzt , die ringende
Frauenkraft für ihre Betriebe zu oerlverten . Sie machen Kon -

zessionen , um nicht alles zu verlieren . Aber die Dinge sind be -
reit « zu weit gediehen . Ihr halbes Entgegenkommen wird ihnen
nichts mehr nützen . Im Gegenteil , indem sie vrincipiell die verech «
tigung der Frauenbewegung zugestehen , entgleiten ihnen die Frauen
immer mehr . Was sie wünschen , wird den Frommen nicht mehr ge«.
ltngen : Die Frauenbewegung in « Bett der kirchlichen Orthodoxie ab -

zuleiten . —
_

vom Ecntrum .
Die „ Germania " befaßt sich mit der Rede Bebels in Jena

auf Gnind unserer sinngetreuen Wiedergabe derselben . Die Be -

merkungen , die das Ceutnimsblatt dabei über die Meinung » -
Auseinandersetzungen mnerbalb der Socialdemokratie macht , geben
nnS keinen Anlaß zu einer Erwiderung , denn sie sind nicht besser ,
als was die bürgerliche Presse im allgemeinen über diese Dinge
zurcckilstümpert . Aber die „ Germania " fühlt sich noch besonders

getroffen durch einige Worte Bebels über das Wesen der Centrums -

Partei , und darauf erwidert sie :
„ Bemerkenswert in der ausführlichen Wiedergabe ' ' der

Jencufer Rede Bebels ist auch daS Geständnis , daß die Social -
demokratie eine einseitige Klassen - und Interessenvertretung ist .

Freilich hat daran niemand bisher gezweifelt , aber so �offen ist
das von socialdcmokratischer Seite selten ausgesprochen worden .
Wie ist diese einseitige Klassen - und Interessenvertretung seitens
der Socialdemokratie mit dem BerfassungSgnmdsatze in Ein -

klang zu bringen , daß die Abgeordneten die Vertreter �
des

ganzen Volkes sein sollen ? Wie können die socialdemokrottschen

Abgeordneten fortan noch Vertretern anderer Parteien vor¬

halten , daß dieselben einseitige agrarische oder kapitalistische
Interessen verträten ? Vom Ecntrum hat Herr Bebel das

allerdings nicht behaupten können , vielmehr zugestehen müssen ,

daß das Centrum die verschiedensten Bevölkernngsschichten , die es

repräsenttert , vertritt . Das ist eine Anerkennung für da » Centrum

au » feindlichem Muiide , die auch dadurch nicht abgeschwächt werden

kann , daß Bebel dem Centrum einen „ Eiertanz " vorwirst . Gewiß ,
r « ist nicht so leicht , die Interessen aller Bevölkerungsschichten zu
vertreten und bei widerstreitenden Interessen einen gerechten Aus »

gleich zu finden , als nach dem Muster der Socialdemokratie eine

einseitige Klassen - Und Interessenvertretung zu repräsentieren .
Von einem „ Auscinaiiderfallen " des Centrums kann aber doch

wahrhaftig keine Rede sein . "
Selten ,oll so osscn ausgesprochen worden sein , daß die Social -

demokratie „ eine einseitige »ilajscu - und Jnteresseuvertrctuug " sei .
Wir glauben , unser Freund Bebel selbst wird es ablehnen , die ihm

nachgerühmte seltene Offenheit bewährt zu haben , den » thaftächlich

hat unsere Partei sich stets ebenso oder ähnlich wie Bebel aus -

gesprochen und bei den gegenwärtigen Diskussionen innerhalb unserer

Partei ist diese Auffassung völlig außer Frage .
Nun setzt die „ Germania " aber die soeialdemokrattsche Klassen -

Vertretung auf gleiche Sttife mit einseitig agrarischer oder kapitalisti -

scher Interessenvertretung und fährt daS schwere Geschütz de » Ver -

faflungSgrundsatze » auf , daß die Abgeordneten Vertreter des ganzen
Volkes sein sollen . Da » Centrum allein erscheint als verfassungs¬
treue Partei , denn es vertrete die verschicdeusten Bevölkerungs «

schichten , also das ganze Volk . Das katholische Organ irrt aber

sehr , wenn es meint , Bebel habe ihm damit eine Anerkennung

ausgesprochen . Wäre Bebel näher auf den Gegenstand eingegaugeu ,
so würbe die „ Germania " sicherlich wenig Freude an seinen AuS -

filhrunqen gehabt haben .
Di « agrarische Bewegung ist gewiß eine sehr einseitige Inkmsseii «

bewegmig und ihre Vertreter selbst scheuen vor der Heuchelei zurück ,
sich als Vertreter de « ganzen Volks aufzuspielen . Anders das

Centrum . Seine Schinngenschlauheit glaubt dieser Heuchelei ge -
wachsen zu sein . Als wäre da » Centrum nicht eine

einseitige Interessenvertretung wie nur irgend
eine anoere Partei , nämlich die Vertretung der höchst-
materiellen Machttntercsscn der katholischen Klerisei .
Und diese Jntcressenvertrettmg ollein ist es , welche der

Centrumspartei Zusammenhalt giebt . Wenn die . Germania "
ihrer Partei daS Ruhmeslicd fingt , sie vertrete alle

Bevölkerungsschichten , so legt ste damit nur Zeugnis ab

für die natürliche Befähigung der Partei , im Mantel der

Scheinheiligkeit einhcrzustolz' icren. „ Niemand kann zweien Herren
dienen " — sagt die Bibel , aber das fromme Centrum giebt vor .
vielen Herren zu gleicher Stunde dienen zu wollen . DaS
Centrum ist agrarisch , cS fördert aber auch die Judusiric ; daS

Centrum dient der Entwicklung der modernen Technik , es rettet aber



auch den Mittelstand ; daS Centrum läßt den Unternehmer nicht
antasten , es ist aber auch arbeitcrfreundlich ; daS Centrum schütztZinswu <j &er und Dividendentvirtschaft , es übt aber auch Wohlthatig -keit und barmherzige Werke ; daS Centrum bewilligt Militär -
vorlagen , es predigt aber auch Frieden ; das Centrum schützt Volks -
feindliche Wahlsysteme , es zetert aber auch gegen die Rechts -
Ungleichheit usw . usw . Das Centrum macht alles , heut dies ,
morgen das — daS Ganze nennt man dann . gerechten Ausgleichder widerstreitenden Interessen finden . " Das Centrum versöhnt alles ,
Agrarier mit Brotcssern , Großkapital mit Mittelstand , Unternehmer
mit Arbeitern — spannt Wolf und Lamm in einem Geschirr vor den
Wagen der alleinseligmachenden Kirche .

Jede politische Partei betreibt einseitige Jnteresienvertretungeiner Klasse . Giebt sie an , alle Klassen zu vertreten , wie es
der Liberalismus thut und wie das Centrum ihm nachahmt , so istdas eitel Spiegelfechterei . Sobald es zu gesetzgeberischen Thaten
kommt , geht der . Ausgleich der widerstreitenden Interessen " in die
Brüche . Die Thaten des Centrums dienten nicht dem ganzenBoll , sondern dem Klerus und dem Kapitalismus ; gab es auch den
arbeitenden Klassen einmal winzige Brosamen , so nur , um durch den
Schein der Gerechtigkeit die Herrschast der von ihm vertretenen
Klassen zrr mehren .

Wir haben die Heuchelei , als könnten wir aller Bevölkerungs «
klassen einseitige Interessen vertreten , weit von uns gewiesen . Aber
rursere Klasscn ' vertrcmng steht doch nicht auf gleicher Linie mit der «
jcnigen der bürgerlichen Parteien . Denn d i e Klasse allein , die wir
oerrreten , hat Interessen , die sich mit dem Gemeinwohl
decken , während die von den bürgerlichen Parteien vertretenen
Interessen gegen dnS Gemeinwohl verstoßen .

Die . Germania " wird freilich diese kleine Lektion nicht an -
nehmen , denn daS hieße daS Gewebe von Tartiiffereicn und Un -
wahrhastigkeiteu zerreißen , hinter dem das Ccntrrim sich versteckt . —

Eine Juterpcllation in der Sauioa - Frage .
Die nationallibcralen . Weltpolitiker " Hasse und Lohr haben

eine Interpellation im Reichstag betreffs der Vorkommnisse auf Samoa
eingebracht . Von Herrn v. B ü l o w ist die Beantwortung der
Interpellation bereits zugesagt . Der Zeitpunkt für die Besprechung
der Interpellation ist jedoch noch nicht festgestellt .

Die . Nordd . AI lg . Ztg . " schreibt heute an erster Stelle :
Nachdem von der ameriknilischeu und der englischen Regierung

der deutsche Vorschlag , eine Specialkommission nach Samoa zur Bei -
Irgnng aller dort schwebenden Differenzen zu entsenden , acceptirt
worden war , werden jetzt , so melden d: e „ Berliner Neuesten ?! ach -
richten " , von englischer Seite gegen das bereits im Prmcip ange¬
nommene Erfordernis der Einstimmigkeit für die Entscheidungen
der Kommission neue Weiterungen erhoben . Wie das
Blatt hört , wird die Ernennung des deutschen Bevollmächtigten
für die Kommisfion erst erfolgen , wenn von englischer
Seite die notwendigen Garantieen gegeben
sind , um die Respektierung der deutschen Bertragsrechte in
Samoa zu fichent .

. _ Auch wir glauben zu wissen , daß die deutsche Regierung im
Hinblick auf die hier erwähnten Weiterungen in London um
eine bestimmte Erklärung über dt « Stellung
der englischen Regierung zum Samoa - Vertragc
gebeten hat .

Weiter schreibt das offiziöse Blatt :
Die Presse hat sich mit Forderungen beschäftigt , die nach einer

» Reuter " - Meldung , angeblich der Admiral Kautz vor Sanioa an
den Kommandanten de » deutschen Kreuzers gestellt habe und die

cher Ehre unserer Flagge zu nahe träten .
Wir stellen fest , daß über ein derartiges Vorkommnis an den

maßgebenden Stellen nichts bekannt ist . Wären thatsächlich irgend
welche Differenzen zwischen den beiden Befehlshabern vorgekommen ,
so ist unzweifelhast , daß über dieselben von dem deutscheu Rom -
Mandanten sofort ein » tclcgraphische Meldung hierher erstattet
sein würd » .

Nach dem . Hamburgischen Correspondenten ' fordert die deutsche
Regierung von England uud Amerika G e n u g t h u u n g für die
von engliichcn und amerikanischen Beamten . und Sce - Offizicrcn der -
übte offenkundige Verletzung des klaren in der Berliner
Akte von 1889 festgesetzten VcrtragsrechtcS . Sie werde vor
keinem notwendigen Schritte zurückschrecke » . Es
sei aber zu hoffen , daß es einer diplomatischen Aktion
gelingen werde , die durch die Schuld der Engländer und Amcri -
kancr in Samoa selbst arg verfahrenen Dinge ins rechte Geleise zn
bringen .

Als Kommissar für Samoa soll von deutscher Seite der Lcgations -
rath Freiherr Speck v. Steinbura , erster Sekretär bei der deutschen
Botschaft in Washington in Aussicht genommen fein .

Inzwischen haben in Apia « cur blutige Kämpf « stattgefunden .
. Reuters Bureau " erhält aus Apia nachstehende Meldung :

Eine gemischte britisch - amerikanische Truppe von 103 Manu
geriet am 1. April i » einen von Mataafa - Leuten gelegten
Hinterhalt ; sie war gezwungen , sich nach dem « trand
zurückznzicben . Drei Offtztere . nämlich Leutnant Freeman
vom britischen Kreuzer . Tauranga " , welcher die Abteilung
befehligte , und zwei Anierikaner vom Kriegsschiff . Philadelphia "
wurden getötet . Ihre Leichen wurden später enthauptet
aufgefunden . Zwei britische und zwei amerikanische Matrosen
wurden ebenfalls getötet . Der Hinterhalt befand sich auf
einer deutschen Plantage , deren Geschäftsführer
verhaftet wurde . Derselbe wurde an Bord de » englischen
Kriegsschiffes . Tauranga " gebracht und dort in Haft gehalten infolge
der Abgabe eidlicher Erklärungen , daß man gesehen habe , wie er
Mataafa - Leute zum Kämpfen ermunterte . Die an dem Kampfe
teilnehmenden Mataafa - Leute waren etwa 800 an Zahl In einem
früheren Gefechte wurden 27 Mataafa - Krieger getötet , während die
Europäer keine Verluste erlitten .

llrber diesen Borfall , welcher sich an denifrlben Ort ereignet zu
haben scheint , wo im Dezember 1888 der Znsammenstoß zwischen dem
Landnngskorps der deutschen Kriegsschiffe „ Olga " . „ Adler " und „ Eber "
stattfand , liegt au » amtlicher deutscher Quelle solgende
aus Apia vom 5. d. M. datierte Nachricht vor :

Die Engländer haben das Dorf sName unleserlich ) jeden Tag
beschossen . Sowohl Tanu - wie Mataafa - Leute plündern stemdcs
Eigentum . Am 1. April ist eine englisch - amerikanische LandungS -
truppe von 70 Mann in einen Hinterhalt bei Vailele geraten , wobei
drei Offiziere gefallen und zwei LandungSgefchütze genommen find .
Die K r i e g S f ch i f f e haben die B e f ch r e ß u n g erneuert . —

Von den S78 Getreuen von Gerdnuen will sich Herr
b. Kliiickowström keine » einzigen abhandeln lassen . Wir hatten die
heitere Art und Weife geschildert , wie diese Boliskuiidgebuug
gegen den Umsturz auf amilickiem Wege zu stände gekommen
sei . Die „ Konservative Korrespondenz " verniag nun zwar
unsere Angaben nicht zu widerlegen , sie stellt aber feierlich
fest , „ daß die Adresse auS eigener Initiative deS Herrn
Stadie hervorgcganaen ist und überhaupt nur in 19 Ort -
fchaftcn ausgelegen hat , da die Absendung nicht verzögert
iverden sollte und die KarnevalSzeit einigermaßen störend m
de » Weg trat . "

Die Karnevalszeit hat doch nur förderlich auf da » Unter -
nehmen wirken können , das ohne ste gar nicht begreiflich ist, wie
aus der folgenden weiteren Bemerkung der . Konservativen
Korrespondenz " hervorgeht :

„ Dem „ Vorwärts " aber ist die Sache unbequem , weil zu den

Unterzeichnern zahlreiche unabhängige Arbeiter gehören . —
Es wird dem socialdemokratischcn Parteiorgan Freud « bereiten ,
wenn es erfährt , daß unter der Adresse einer größeren Ortschaft
folgender Satz sich befindet : „ Die hiesigen Arbeiter bleiben
Sr . Majestät treu und lassen sich von Socialdemokraten nicht ver -
locken ; es haben 12 Besitzer unterschrieben und 46 Arbeiter . " Es
dürste dein . Vorwärts " schwer fallen , die Bedeutung jener Adresse
nun noch ferner herabzudrücken ; «r wird sich schon bannt abfinden

müssen , daß für die Socialdemokratie in Ostpreußen nur wenig zu
holen ist . "

Wahrlich , wir erkennen nun die Bedeutung der Adresse an , und
es hat uns in der That Freude bereitet , zu hören , daß es im Reiche
KlinckolvströmS unabhängige Arbeiter giebt . Es ist für uns ein ivohl -
thuendcs Gefühl , zu erleben , daß die Aristokraten Ostelbiens beginnen ,
so viel Gewicht ans die Stimme des Volkes zu legen . Und da diese unab -
hängigen Arbeiter — dank derAufklärung des Herrn vonKIinckowström
— den sozialdemokratischen Verlockungen widerstehen , so dürfen wir wohl
annehmen , daß die Junker wieder ein wenig Selbstbewußtsein be -
kommen und statt auf dem bequemen Wege der Beseitigung des
ReichstagS - WahlrechtS mit geistigen Mitteln die unabhängigen Ar -
beitcr von den Vorzügen der ostclbischen Politik überzeugen . Die
678 Mann bedeuten ja einen hübschen aufmunternden Anfang . —

Neber die letzte Tncll - Affakre in Koblenz werden
nachträglich Einzelheiten bekannt , die neueS Anklage - Material zu dem
Duell - Unfug liefern . Ter Vater des im Duell gefallenen
Studenten Klövekorn sendet der „ Köln . Ztg . " eine Zuschrift ,
der wir folgendes entnehmen . Am Tage nach dem Streite ,
nachmittags gegen 2 Uhr , erhielt mein Sohn die Forderung ans
Pistolen , die er annahm , mit der Aufgabe , seine Sekundanten bis
SV» Uhr zu den Sekundanten des

'
Leutnants D. zu senden .

Den Sekundanten meines Sohnes wurde eröffnet , daß sich die Be -
leidignng nur durch ein Pistolenduell bis zur Kampsiiilfähigk eit
sühnen ließe . Auf ihre Einwendung , daß kein Korps einer
Universität über einen dreimaligen Kngelwechsel hinausginge , und
sie , da mein Sohn Student sei , auch nicht mehr zugestehen könnten ,
ivurde ihnen eröffuct , daß das alles nichts nütze , sie müßten die Be -
dingungen des Offizier - EhrenratcS , die auf Kanipsimfähigkeit
laute , annehmen , da sich ohne das die Sache nicht sühnen lasse . Die
Seklmdanten teilten meinem Sohne das mit , und mein in solchen
Sachen ganz unerfahrener Sohn , der »och nicht 21 Jahre alt war , nahm
in dem Glauben , daß er seiner Ehre nicht voll genüge , wenir er
nicht ans diese scharfen Bedingungen eingehe , sie an . Die Sekundantei »
meines Sohnes haben dann zu Protokoll erklärt , daß sie darauf be -
ständen , daß dem Unparteiischen nach dem dritten Kilgelwechsel daS
Recht zustehen solle , daS Duell zu beenden .

Danach hat also die Angelegenheit dein Offizier - Ehren -
rate vorgelegen und dieser soll bekanntlich nach den bestchendc »
Vorschriften versuchen , womöglich das Duell zu vcnneiden . Nach
den obigen Mitteilungeii geivimit man nicht den Eindruck , als ob er
sich nach dieser Richtung hin vollauf Mühe gegeben habe . Der
Vorsitzende des Ehrenrars dos 63. Regiments soll selbst als U n -

p a r l c i i s ch e r beim Duell mitgcwirtr haben .
Dieser Unparteiische wurde dann auch , wie der Vater des

Erschossenen weiter schreibt , nach dem dritten Gang von den
Sekundanten seines Sohnes mit Rücksicht darauf , daß dieser einen
Stteiffchuß an der Wade erhalten hatte , aufgefordert , das
Duell für beendet zu erklären . Die Offiziere berieten
zusammen und b es ch l osse n . daß da » Duell weiter zu
gehen habe . Im fünften Gang ivurde dann der Student tätlich
verwundet . Der „Frkf . Ztg . " gebt die unglaubliche Meldung zu,
daß nicht der beleidigte Leulnant Döring daß Duell aiiSgefochten .
sondern der Leutnant Köpke vom Jiisantcrieregiment 63. Döring
habe von Klövekorn bei de »» Streite in dem Tanzlokale derartige
Vcrletzuiigeii erlitten , . daß der Ehrenrat ihn für kanipflii , fähig er -
klärte . Köpke nicldete sich freiwillig , er wohnt mit Döring in dem¬
selben Hause .

Der erschossene Student hat seine Tuell - Fexerci schwer büßen müssen .
Wird nun auch der Duclliuördcr seine That entsprechend zu sühnen
habeii ? Wie es heißt , ist er . vom D i e n st enthoben " . Und
ivns wird aus ' dem Ehrenrat werden ? Bisher sind in solchen
Fällen recht milde Urteile ergangen I

Die Folgen der Kbllcrschen AnSwcismigöpolittk machen
sich in N o r d s ch l e S w i g sühlbar . „ Der Mangel an Landarbeitern, "
so schreibt nian auS der Norderharde auf Alfen , „ hat sich
nie so fühlbar gemacht , wie jetzt vor dem bevorstchcudeu Umzieht «
tag . Die Löhne sind bedeutend gestiegen , soivohl für feste Dienst -
boten wie auch für Tagclöhnerarbeil Diejenigen Gesindevcrmictcr ,
die früher alljährlich Dienstboten ans Jütland holte », haben dies

jetzt infolge der Ausweisungen aufgegeben . Viele müssen sich jetzt
mit umherziehenden Handwerksburschen bchclfc », an Stelle der
früheren tüchtigen dänischen A r b e i t s k r a s t. Daß auch
deutsche Herrschasten unter diesen imgünstigen Verhältnissen leiden ,
ist selbstredend . " — Ja , wenn nur die dänischen „Herrschaften "
danniter zn leiden hätten ! —

Wegen Wicdcrhcrstelllinss der Verlincr Produktenbörse
sind , wie hiesige Blätter zn " melden wissen , Borverhandlimgen
zwischen der Regierung , den Vertretern der Berliner Getreide - uud

Produkteiihliudlcr und den Vertretern der Landwirtschaft gepflogen
worden . Diese sind vor einiger Zeit zum Abschluß gelaugt . Das

gesamte Material ist dem Handelsininister übergeben , von dem aber

bisher kein Bescheid erfolgt ist .

Znr Vorstufe für die höchsten richterlichen Ttcllcn scheint
sich nach und nach das B e u t h e n e r Landgericht ausbilden

zu wollen . Kaum ist der Landgcrichts - Direktor WicrzomirSki unter
0 eigentümlichen Umständen ins Reichsgericht gekommen , so wird

der Landgerichtsrat F i p p e r zum KammcrgerichtSrat ernannt .

Gcrinantsieriing der Pole » . Die Posener Strafkammer ver -
urteilte den Redaeleur der polnischen Zeitung . Praca " , Chylomer ,
wegen angeblicher Aufreiz , mg zu Gewaltthätigkeiten durch eine Ab -

bildung mit begleitendem Texte , der zum Kampfe ausziehende
polnische Freiheitskämpfer feiert , zu vierhundert Mark Geldstrafe .

Auch der Minister de « ,G eiste S " beteiligt sich an den Be -

trebungcn . Der Oberin der Niederlassung der Genossenschaft
der Maria Mägd « in Kosten ( Provinz Posen ) ist nach der
. Köln . VolkSztg . " ein Schreiben de » Landrats zu Kosten zugegangen ,
worin die Oberin und die Schwestern aufgefordert werden , sich bis

zum 20. Juni d. I . die deutsche Umgangssprache derartig anzu¬
eignen , daß sie sich ausreichend verständigen können . Der Kultus -

minister habe , so heißt eS in dem Schreiben deS Landrates , die

Niederlassung der Mägde Maria ausschließlich zum Zwecke der

Krankeiwflege unter der Bedingung genehmigt , daß die Schwestern
des Deutschen mächtig sein müßten . Das tväre aber nicht in dem

notwendigen Umfang der Fall . Sollten die Schwestern bis zum
20. Juni das Deutsche nicht genllaend erlernen , so müßte ihre Rück -

benffmig in daS Mutterhaus erfolgen .
Als für die polnischen Bergleute im rhetnisch - westfälischen Kohlen -

gebiete durch Verordnung de » Minister « die Kenntnis der deutschen
Sprache verlangt wurde , genügte bekanntlich der Widerspruch der
Grubenbarone , um das Inkrafttreten der Verordnung hinaus -
zuschieben . In dem letzteren Falle handelte es sich um die Gesund -
heit und das Leben von Arbeitern . —

Rcdactcnrfrcuden . Recht niedliche Zustände haben sich in
M ün st e r entwickelt . Die dortige Polizeibehörde wünscht nähere
Angaben über einen Artikel im „Mnnsterischen Tageblatt " , den man
nntcr Umständen als auf dir Polizei bezüglich auffassen könnte .

Zunächst war der Redactcnr gesomie », wie das Blatt mitteilt , so
viel der Polizei mitzuteilen , als bei Wahrung des Redaktions -

gchcimnisses und unter Billigung deS Gewährsmannes zur Auf¬

klärung der fraglichen Sache mitgeteilt werden konnte . Da aber
der Gewährsmann , ein Geschäftsreisender aus Münster , nicht
in Münster antvesend war , erklärte der Redacteur bei der

polizeilichen Vernehmung , daß er mit seinen Aussagen bis zur
Rückkehr deS Gewährsmannes , die nach einigen Tagen in Aussicht
gestellt war , warten wolle . Der Betreffend « dehnte jedoch seine
Tour über Erwarten länger au « , und die « gab den Redacteur bei
einer zweiten Vernehmung als Grund seines vorläufigen Still -

schweigenS an . Die Polizeibehörde ladet der Redacteur nun Tag
um Tag vor , um ihn zur Aussage zu veranlassen . Zweimal ver -
säumte der Redacteur den Termin und zweimal wurde er
durch einen Polizeisergeauten dem vernehmen -
den Kommissar vorgeführt . Bei der ersten Bor -

flihrung gab er zu Protokoll : „ Ich weigere mich , der Polizei «
bchörde gegenüber Auskunft zu geben . anS dem Grunde , weil ich den

andauernden Dorladungen und Vorführungen ein Ende machen will . �

Am gleichen Tage erschien eine neue Vorladung und als der

Redacteur dieser
'

nicht Folge leistete , erfolgte abermals die Vor -

fiihrung ; im Protokoll wurde auf die obige Aussage Bezug ge -
nommen , dem Redacteur aber dabei in Aussicht gestellt , daß eine

neue Vorladung wohl folgen werde , was gc - chehen ist . Das wird

wieder eine Vorführung zeitigen , die Wiederholung der gleichen Er -

klärnng zur Folge haben "und so fort . — Der Redacteur hat bei

der der Polizei vorgesetzten Behörde Beschwerde geführt . Bis diese

erledigt sein wird , dürften die guten Bürger von Münster das

erhebende Schauspiel einer Zwangsvorführung vielleicht noch manches
Mal erleben .

Empfindliche Justiz in DreSde » . Aus München wird

imS mitgeteilt , daß jetzt die Märznummer des „ Süddeutschen

Postillon " auf Autrag des sächsischen Justizministeriums wegen Be¬

leidigung deS Dresdener Schwurgerichts konfiScirt worden ist .
Die Beleidigung soll in dem Gedicht „ DaS Dresdener Zuchthaus -
Urteil " enthalten sein und auch der Brief Bicdermaicrs aus Sachsen

soll das Gericht beleidigt haben . Die Beilage ist fteigegebcn .
Redacteur und Verleger haben Vorladungen erhalten .

Der sächsische Justiznüuister würde sich im groben Irrtum be -

finden , wenn er glaubte , die Kritik an dem Dresdener Urteil

durch die öffentliche Meiiumg Deutschlands könne dadurch milder

erscheinen , daß einige Kritiker deS Urteils auf die Anklagebank gebracht
werben .

Sächsische Nadelstiche . DaS Dresdener HilfSlomitee zur
Unterstützung der Opfer deS Löbtauer Bauarbeiter -

Prozesses und deren Familien hatte sich , wie die „ Sachs .

Arbciter - Ztg . " mitteilt , am Dienstagvormittag vor dem Schöffen-
gericht wegen unbefugten Sammelns zu verantworten . Gegen die

Mitglieder war eine amtsgcrichtliche Strafverfügung in der Höhe
von je 20 Mark ergangen und dagegen war von acht Mitgliedern
Einspruch erhoben . Das Urteil lauicte auf Bestätigung der

Strafverfügung von je 30 Mark für jeden Angeklagten . Aus

der Begründung deS Urteils ist besonders hervorzuheben , daß die

Geldstrafe deshalb nicht als besonders hoch anzusehen sei , weil ja
eine ganz bedeutende Summe für die Verurteilten zusammengebracht
ivurde .

Ferner hat das Dresdener Schöffengericht den Schlosser Li e s e ck

zu 60 M. Geldstrafe verurteilt , weil er auf einem Bau zweimal von
den Arbeitern untereinander gesammelte Geldbeträge mir e n t «

g e g e u g c n o m m e n und an die Centralsielle übermittelt hatte .
Die Bcstrafimg von Gcldsammluiigcn bildet eine jener sächsischen

Jiistizmethodcn , welche gegen alle Staatsbürger , gegen alle Parteien
gelten , welche aber fast ausschließlich nur die Arbeiterpartei treffen . —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozcsse .
Wegen Majestätsbeleidigung ist in G l e i w i tz der Berg -

mann August B - rzoson - unter Ausschluß der Oeffentlichkeit zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt worden . —

Austand .
Wieder ein Attentatsschwindel .

Aus Sardinien kommt wieder die Nachricht von der Ver -

Haftung einiger Socialdemokraten , angeblich auS Vorsicht
in Anbetracht der Reise des italienischen KönigspaareS nach jener
Insel . Die socialdemokratischc Partei ist zwar in Sardinien ganz
bedeutungslos ; nichtSdcsiowciiiger aber traf die dortige Polizei die

strengsteil Maßregeln . So wurden schon gestern drei Verhaftungen
vorgenommen , denen man von selten der Polizei eine gewtsse
Wichtigkeit beilegt . Es wurde nämlich zunächst ein ehemaliger
Beamter der Salzwerke , der Lbjährige RuSconi fest «
genomnien . RuSconi trug einen geladenen Revolver bei

sich , außerdem Briefe socialdemokratischer Genossen , die

ihn anffordern , gelegentlich deS Aufenthalts des italienischen
Königspaars in Sardinien Kundgebungen zu veranstalten . Durch
dieselben Briefe wurde die Polizei ans zwei andere Socialisten auf -
mcrisam gemacht , die auch sofort verhaftet wurden . ES sind dies
der 27jährige Romolo Garbati , Redacteur deS socialdemokratischen
Blattes „La, Volonta " ( Der Wille ) rmd der 37jShrige Ernesto
Puglighcdda , ehemaliger Sekretär des Abgeordneten Serra ; beide

stammen aus sehr angesehenen sardinischen Familien . Die Behörden
schreiten nnninchr zu weiteren Untersuchungen vor : man glaubt aber
im allgemeinen , daß es sich nicht um ei » Attentat , sondern um eine

Partcikundgcbuug handelt . —
_

bestreich - Ungarn .
Wien , 12. April . Wie verlautet , stehen weitere politische Ans -

lvsnngen dentsch - nattoualcr Vereine bevor , insbesondere diejenige
des Bundes der Landwirte . —

Frankreich .
Noch ei » General als Zeuge . Der „Figaro " ver -

öffentlicht in seiner Ausgabe vom Mittwoch die Aussagen
des Generals G o n s e vom 12. und 13, Dezember 1893
und 21 . und 24 : Januar 1899 . Am 12. � Dezember erklärte

Gonse , daß er im September 1894 , als er Untcrchef des General -

stabcö war . vom Oberst Sandherr ein Borderean erhielt .
welches in die Hände Henrys gelangt war . Das Borderau war
in Stücken eingeliefert und von Henry mit Hilfe mehrerer Offiziere
wiederhergestellt worden . Man stellte über das Borderau eine lange
und genaue Untersuchung an , die Schriftprüfungen lenkten den Ver -

dacht auf Drcyfus . Gonse gab dann technische Auseinandersetzungen
bezüglich der im Borderean erwähnten Stücke , von welchen die

meisten nur durch einen GeneralstabSoffizicr , welcher die näheren
Thätigkeiten der einzelnen Bureaus kannte , verraten fein
konnten . Gonse stellte besonders fest , daß die Schriftstücke
über das Geschütz 120 und die hydraulische Bremse nur

durch Drcyfus weitergegeben sein konnten . Bezüglich
der Frage über die Vorlegung geheimer Schrift -
stücke im Kriegsgericht von 1894 verweigerte Gonse
die Aussage . Er erklärte weiter , er habe von dem Geständnisse
des DreyfnS am Abend nach der Degradation auf indirektem

Wege gehört . Am folgenden Tage sei L e b r u n - R e n a u l t

zum "Kriegsminister geführt worden . Lebrun - Renault habe seine
Erklärungen wiederholt und gleichzeitig einen Brief an den Chef
deS Gencralstabes gerichtet . Gonse schließt seine Aussagen
über daS Geständnis des DreyfuS mit der Behauptung , daß
DreyfuS ein halbes , auS überlegten Auslastungen und Lügen zn -
sammengesetzte » Geständnis gemacht habe . Auf eine Frage des

Präsidenten erklärt Gonse , über diesen Zwischenfall ein Protokoll
nicht aufgenommen zu haben , weil man die Angelegenheit
alö völlig abgeschlossen betrachtet habe . P i c q u a r t habe ihn am
3. Sept . 1896 aufgesucht . Gonse habe ihm vorgeworfen , daß er ihm
die Ergebnisse seiner Untersuchung verborgen und beabsichtigt habe ,
ihn in die sehr ernste Angelegenheit zu verwickeln . Piequart habe
niemals gesagt , daß die von Henry herrührenden Stücke eine

Fälschung seien . General Gonse führte weiter auS , daß duPaty de Clam
in der Angelegenheit EsterhazyS vollständig auf eigene Faust gehandelt

Siabe, so daß dessen Behauptung , er habe sich von Gründen höherer Art
eiten lassen, durchaus unverständlich sei . Von angeblichen Beziehungen

EsterhazyS zu Sandherr und über eine Verwendung Esterhazhs im

Spionagedienst habe er niemals cttva « gewußt . Auch seien in den
Akten deS NachrichtenburcauS keinerlei Angaben oder Verrechnungen
enthalten , welche auf eine derartige Verwendung EsterhazyS
schließen ließen .

Frau DreyfnS hat , wie „ Journal " meldet , nochmals den An -

trag gestellt auf Annullierung deS Prozesses , da ihr erster Antrag
ohne Antwort geblieben ist .

England .
London , 11, April Der ParlamentSunterselretär deS Aeußern

Brodrick erklärt auf eine Anfrage im Unterhause , der jüngste Besuch
Cecil RhodeS in Berlin und seine Unterhandlungen mit
der deutschen Regierung seien auS der eigenen Initiative Rhades
erfolgt . —



Spanien .
Madrid , 12. April . Der SUiegSminiflcr General Poladieja

deseizte die wichtiaeu Punkte der Provinzen Valencia und
K a t a l o n i e n rri starken Truppenabteilungen und ver -
stärkte die Ganlisluen mehrerer Orte . Ter Kreuzer . Vcnadito '
ankert zur Ucberlvachuiig der Küste bei LoS Pasajes . —

Griechenland .
Athen , 12. April . Das Kabinett hat nunmehr seine E n t -

lassung gegeben ; der König hat beschlossen , Thevtotis mit
der Bildung eines ncncn Kabinetts zu beauftrage ».

Rumänien .

Die Balkan - Streitigkeiten auf der Friedenskonferenz .
Bukarest , 11. April . Aus Bulgarien , Serbien und Montenegro
werden die verschiedenen »ationaliftischen Komitees Denk - und Bitt -
schnften über die Unterdrückung ihrer Stammesgenossen in Macedonicn ,
Ulbamen und Bosnien dem Fricdenskongrch übersenden . Auch die
» rumänische Kulturliga " bereitet eine Eingabe über die Unter »
druckung der Rumänen in Siebenbürgen und
Bessarabren vor . —

Russland .
» Fabrikpolizei . Im Anschluß an den im „ Vorwärts " veröffent -

lichten „ruisiichcn Geheimbericht " und die auf dem Umwege von
London in letzter Zeit der deutschen Presse übermittelten Nachrichte »
Uber eine große sociale Arbeiterbewegung in Nußland dürfte eine
aus Petersburg hier eingetroffene Mitteilung interessieren , der zu -
folge auf gemeinsame Initiative der Minister des Innern , der
Finanz und des Ackerbaues von der Regierung eine besondere

i Cm ,nS , Schcn gerufen ist , zwecks lpolitischer ) Ueberwachnng
und Beaufsichtigung von Fabrik - , Bergwerks - und Land -
arbeiten, . Die . Fabrikpolizei " besteht aus 160 Aemteni ,
die unter besonderer Berücksichtigung der Industriegebiete
m das Reich hinaus verteilt werden sollen . Ihr Budget
wird eine halbe Million Rubel jährlich betragen ; 50000 M. jährlich
sind allein für Uebersicdelungszwecke bestimmt , woraus hervorgeht ,
daß die Beamten häufig wechseln sollen . Daß dieselben zu den
Unternehmern in ein natürliches Abhängigkeitsverhältnis kommen ,
dafür ist von der arbeiterfreundlichen Regierung ebenfalls gesorgt :
die Besitzer werden nämlich verpflichtet , den Beamten — kostenfreie
Wohnung , Licht und Heizung zur Berfügung zu stellen . —

Asien .
Chinesisches . Der „ Daily Mail " wird ans Hongkong ge

meldet , daß der englische Militärattache bei der Gesandt
ichafl in P e k i n g am Sonntag in Macao verhaftet ivurde , weil er
sich iveigerte , beim Vorüberzuge einer Prozession das Haupt
äst entblößen . Der englische Koiiiul erreichte die Freilassung des
Attaches . —

Amerika .

Nachklänge znm spanisch - amerikanischen Krieg . Die an
Spanien zu leistenden 20 Millionen Dollar sollen durch Wechsel auf
New - York gezahlt werden . Präsident Mc Kinlcy erließ eine Knnd '
gebung , in welcher der Wortlaut des spanisch - amerikanischcn Friedens
Vertrages und die Thatsache der erfolgten Auswechselung der Friedens
Urkunden zur Keuntiiis gebracht wird . —

Nsvkei
Leipziger Parteigenossen haben am Dienstagabend die

Beschluise der letzten sächsischen Landeskonferenz in einer Partei
Versammlung besprochen . Wie uns tclcgraphisch mitgeteilt tvird ,
beschloß die Versammlung mit Vi Mehrheit , daß die Leipziger
Partesgenossen sich an den Landtagswahlen nicht be -
t e i l i g e n s o I l e n.

Nach de », Eintreffen ausführlicherer Berichte über
der Versammlung werden wir hierauf zurückkommen .
aber schon heut unser lebhaftestes Bedauern darüber
da « die Leipziger Parteigenossenschaft sich durch ihren Beschluß m
schwerer Weise gegen die elementaren Regeln der Parteisolidarität
und damit gegen das Wohl der Partei vergangen hat .

den Verlauf
Wir müssen
aussprechen ,

Polileiliches , Grrichklichrs usw .
— Aufgelöst ivurde seiner Zeit eine Versammlung in Magdeburg

in der Genosse Schmidt über die angekündigte Znchthausvorlagc
sprach . In Verfolg dieser Angelegenheit wurde gegen Schmidt ein
Verfahren wegen Majestätsbeleidigung eingeleitcr . Auf erhobene
Beichwerde hat jetzt der Regierungspräsident die Auflösung der Ver -
sammlung für ungesetzlich , erklärt . Es ist demnach zu vermuten ,
daß auch das Verfahren gegen Schmidt eingestellt werden wird .

— Zu drei Monaten Gefängnis wurde Genosse Feld
mann in Langenbielau als verantivortlicher Rcdacteur des » Pro
letarier " ver - nrtcilt . Er soll einen Fabrikanten dadurch beleidigt
haben , daß er de » in dessen Fabrik gezahlten Wolbenlohn mit
6 —8 M. angab , während in Wirklichkeit ein Durchschnitts - Wochen -
lohn von 8,50 — 9,50 M. in dieser Fabrik erzielt wird . Werden I auf mit 3 850 853 oder durchschnittlich per Kasse
angesichts der hohen Strafe , die über den frechen Journalisten verhängt Darauf folgen die eingeschriebenen Hilfskassen mit 514 , die Betriebs -
wurde , nun die glücklichen Arbeiter dieses Herrn Fabrikanten weit lassen mit 309 , die JirnungSkassen mit 246 , die landesrcchtlichen
eher als Prasser denn als die geschilderten Hungerleider erscheinen ? niit 224 , die Bnukafsen nnt 2l7 und die Gcmeinde - Krankenversichernngen
— Genosse Feldmann war aus dem Gefängnis , in dem er gegen - 1 mit 159 Mitgliedern im Durchschnitt . Die Gesamteinnahmen be

die Ausgesperrten eine Versammlung ab . die von 1400 Personen
besucht war . Krätzig ans Landeshut kritisierte scharf das Verhalten
der Fabrikanten , die schuld daran seien , daß so viele arme Menschen
der bittersten Not preisgegeben werde ». Es wurde eine Rcsoliltion an

genommen , wonach nicht eher die Arbeit aiifgenonimen werden solle .
bis den Arbeitern die Fordernngc » , die sie auf das brutale Verhalten
der Unternehmer gestellt haben , bewilligt werden . Die Fabrikanten
ließe » nun durch Plakate anschlagen , daß . wenn in säintlichcu Fabriken
ein Viertel der Weber zur Arbeit zurückkehren , die Kündigung wieder

zurückgezogen würde . Ferner hatte man für den Sonntag in den

großen Sonnensaal eine sogenannte Arbcitswilligcn - Versammlung
einberufen , in welcher nameütlich Herr Fabrikbesitzer Fleischer heftig
auf die streikenden Arbeiter schimpfte . Auch einige Arbeitswillige
nahmen das Wort ; man mußte aber die Versammlung schließen , da

diese Reden selbst unter den Arbeitswillige » den lebhaftesten Widen

spruch hervorriefen . Das Resultat dieser famosen Versammlung
>var denn auch , daß am Montag noch ein großer Teil
der Arbeiter aufhörte . Die Fabrikanten waren überrascht .
Was war hier zu thuu ? Nachgeben wollte man »och nicht und so
sandte man die Meister , Aufseher und Buchhalter in die Wohnungen
der Ausgesperrten , um diese zum Weiterarbeiten zu bewegen .

Am Nachmittag tagte abermals eine Versammlung , die von
1600 Personen besucht war und einstimmig beschloß , nicht eher nach
zugeben , bis den Arbeitern volle Gcnugthnung gewährt sei . Werden
die Arbeiter unterstützt , dann muß die Gerechtigkeit über die Willkür

siegen . — Geldsendungen richte man an Richard Müller , Reichen
dach i. Schl . , Ufcrstr . 46 .

Mcnscheuhandel . 5000 M. an einem „Geschäft " , an der lieber

gäbe von 200 galiziscken Arbeiten ! an einen Agenten in Myslowitz
hätten zwei galizische Mcnschenhändler verdient — 25 M. pro Kop
— wenn ihnen nicht von den Leuten selbst mit Gewalt die Pässe
abgenommen worden wären . Es ist die höchste Zeit , daß die Re

gierungcn sich etwas um den Menschenhandel kümmeni .

„ Streikbrecher " . Vor dem Schöffengericht in Köln stand am

Montag ein Stnccateur , weil er einen Berufsgcnossen durch das
Wort „ Streikbrecher " beleidigt haben soll . Das konnte durch die

f eugenvernebmung nicht erwiesen werden . Wohl aber erklärte ein

enge , der Beschuldigte habe in einer Versammlung gesagt : der
andere habe » den Streik gebrochen . " Der Staatsanwalt beantragte
Freisprechung ; der Ausdnick , jemand habe » den Streik gebrochen
sei etwas ganz anderes , als wenn gesagt worden wäre , der betreffende
sei ein Streiibrecher . Das Gericht erkamite freisprechend .

Tie Tischler in Hildesheim haben ihre Kündigung ein

gereicht , da eine gütliche Vereinbarung über die Lohnfrage an dem

Widerstand der Meister scheiterte .

I » der Waggonfabrik in Weimar sind wegen Nicht - Jnnc
Haltung der vereinvarleu Accordlöhne Differenzen ausgebrochen . Tie

Schmiede und Z u s ch l ä g e r haben die Arbeit eingestellt ,
und dürfte der Ausstand auch »och andere Berufe in Mitleidenschaft
ziehen .

Tie Schrcincrgchilfen in Schwabach haben den Meistern
folgende Forderungen unterbreitet : Abschaffung der Accordarbeit und

Einführung eines Stundenlohnes ; Lohnerhöhung von 3 Pf . pro
Stunde ; Minimalbezahlung für einen mittleren Gehilfen 26 Pf . pro

tunde .
Auöland .

In Karlsbad sind im Baugewerbe größere Differenzen ans -

gebrochen . Die Arbeiter sträuben sich , eine Arbeitsordnung zu unter
zeichnen , die ihnen eine Reihe entwürdigender Zumuthungen stellt .
Der Zuzug ist fernzuhalten .

Tic norwegischen Gcwcrkschaftövcrcine haben einen
Central - Landesverband geschlossen unter dein Namen

LandcSorganisation der norwegischen Fachvercine " . In den Oster «
tagen fand ein zu diesem Zwecke berufener Kongreß in Christiania
statt , der von 73 Vereinen nnt ca. 20 000 Mitgliedern durch 113 Dele -
gierte beschickt war . Damit ist der auf dem skandinavischen Kongreß
in Stockholm 1897 gefaßte Beschluß , in den drei skandinavischen
Ländern Landesorganisationen zu schaffen , durchgeführt . Die
dänische ivurde im Januar 1898 , die schwedische im August
1898 geschaffen und nun ist auch Norwegen gefolgt . Der

norwegische Verband hat in den Hauptpunklen den dänischen zum
Vorbilde genommen . _

Sociales .

Das Kraukenkaffeuwesen im Deutschen Reiche . Nach den

usaniincnstellungen des kaiserlichen statistischen Amtes gab es im

snhre 1897 im Deutschen Reiche 22 477 Krankenkassen gegen 22111
iin Jahre 1896 . Davon 6974 Betriebskassen , 4548 Ortskassen ,
1422 eingeschriebene Hilsskasjen . 593 Jnnungskassen , 261 landeS -

rechtliche HilfSkasscn , 92 Bankassen und 8587 Gemeinde - Kranken -

Versicherungen ohne besondere Äasscneinrichtung . In diesenKasscn waren

insgesamt 8337119 Personen versichert gegen 7 944820 im Jahre 1896 .
Die größte Mitgliederzahl sabsolut und rclativl weisen die Ortskassen

durchschnittlich per Kasse 846 Mitgliedern .

wärtig schon drei Monate verbüßt , zu der Verhandlung auf eine »
Tag beurlaubt worden .

— Die TanzerlanbniS für das zur Feier des 1. Mai geplante
Tanzkränzchen mir Festrede ist dein Wahlvercin in Burgstädt ( Sachsen )
polizeilich verweigert worden . Die hohe Behörde hat wohl damit
der Meinung Ausdruck geben wollen , daß ein Tanzvergnügen keine
des Weltfestcs der Arbeit würdige Feier ist .

GctvcvKfitzafiliifzes .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Vergolder ! Der Unternehmer Bergemann aus
Ringstedt sucht jetzt persönlich in Berlin eifrig nach Arbeitskräften .
Die Berliner Kollegen werden dringend gewarnt , als Arbeitswillige
nach Dänemark zu gehen , ebenso ist der Zuzug nach Braunau in
Böhmen und nach Wie » streng fernzuhalten . Die Rahmen - Vcrgolder in
Christiania ( Norwegen ) planen eine Lohnbewegung . Dieselben er -
suchen namentlich die norddeutschen Kollegen , ihre Solidarität zu �
bethätigen , da hauptsächlich in Berlin und Haniburg Rahmen -
Vergolder nach Christtania unter günstigen Bedingungen gelockt
werden , in Wirklichkeit aber sehr schlechte Arbeitsverhältnisse vor -
finden . Nähere Auskunft erteilt der Verbandsvorsitzende

W. Schnorre , Chausseestr . 42 .

Deutsches Reich .

Die Hamburger Schuhmacher sind am Montag in den Aus -
stand getreten , weil die Forderungen : Minimallohn von 21 M. pro
Woche , ein geringer Aufschlag bei den Accordarbeiten , sowie eine ,

. . . . .

od
Werkstattorduung mit geregelter lOstündiger Arbeitszeit und Besei - Halsabschneider . Em unifangreicher Wucherprozeßkamgestern

tigung der Sonntagsarbeit . ' owie des Loaiszwanges beim Arbeitgeber . � ~ i�D�r Aaen� S
nicht bewilligt worden sind . Inzwischen hat eine ganze Anzahl Arbeit - 1 - ~ " ®enn - alm ®ei,etfe Q1,ä

trugen 167 810 060 M. Die Krankheitskosten betrugen insgesamt
120 487 910 M. Das sind ans 1 Mitglied durchschnittlich 14,45 M.

Ans der Specialisierung der Krankheitsfälle , Krankhcitstage und

Krankheitskostcn ist besonders erwähnenswert die Thatsache , daß die

Bankassen dabei in jeder Hinsicht au der Spitze stehen ; sie haben die

nieisten Erkrankungsfälle ( 0,52 ) , die meisten Krankheitstage ( 8,44 )
und die höchsten Krankheilskosten ( 20,74 M. ) pro Mitglied . Daraus

ist zwar noch nicht ohne weiteres der Schluß zu ziehen , daß es keinen

gesährlickiercn Beruf wie den der Bauarbeiter giebt , denn bei
allen übrigen Kaffcn ist keine Scheidung nach Berufen
vorhanden , aber daß dieser Beruf zu den gesundheitsschädlichsten
mit gehört , dürsten die Zahlen doch erweisen . Am günstigsten er -
scheinen nach der Richtung die Gemeinde - Krankenversickierungen mit
0,25 Erkrankungsfällen und 4,23 Krankheitstagen pro Mitglied . In
ihnen sind ohne Zweifel mehr landwirtschaftliche Arbeiter wie in
jeder andere » Kaffcneinrichtung vertreten .

Ein Fraucn - Genesmigöhcim ist von der OrtSkrankenkasse
Dresden im Anschluß an das für Männer schon bestehende Ge -
» esungsheim Alt - WettinShöhe errichtet worden . ES ist mit 36 Betten
ausgestattet und kann bis auf 46 Betten gebracht werden . Die Aus -

stattung ist nach der in der »Sachs . Arbeiterzeitung " gegebenen
Schilderung sehr komfortabel und keineswegs mit dem öden Einerlei
unserer öffentlichen Krankenhäuser zu vergleichen . Es wurden gleich
16 Pfleglinge in die Anstalt aufgenommen .

Gedeckes Kundschaft setzte sich auS Leuten zusammen , die durch

Zeitungsannoncen Geld suchten und denen er sich selbst als

Darlehnsgeber anbot . Andere sollen ihm von der Frau Eon -

rad zugeführt worden sein , die mit ihm in fortlaufender Verbindung
stand . Tie Geldgeschäfte Gedeckes nahmen einen solchen Umfang

an . daß er sie nicht allein bewältigen konnte und deshalb
den Angeklagten Tönni essen als ' Bnrcauvorstcher annahm .
Außerdem war eine Zeit lang eine Buchhalterin als Abschrekberin

thätig . Der Regel »ach verhandelte Tönniessen mit den LarlehnS -
suchcrn , da er viel gewandter war als Gedecke . Er zog die Er -

kundigunge » über die Darlehnssucher ein , trat auch gelegentlich als

Bevollmächtigter Gedeckes in Prozessen auf und erhielt für seine Thätig -
keit 5 Proz . des von Gedecke durch seine Geschäfte erzielten Rein -

gewinncS . Die Verhandlungen pflegten sich nach der Prüfung der

Sicherheit wie folgt abzuspielen : Wenn die Darlehnssucher fragten ,
was sie für die Vermittelung schuldig seien , so meinte Gedecke : Das

müßten sie selbst wissen , fordern könne er nichts ; dann boten die

Kunden gewöhnlich eine genügend hohe Summe an . Sie waren

meist in solcher Verlegenheit , daß sie von vornherein jede noch so

hohe Provision zu zahlen geneigt waren . Gedecke nahm dann

mit seinem Geldgeber Rücksprache , und wenn die gewährte
Sicherheit als genügend erschien , so wurde dem Darlchns -

sucher zugeredet , eine höhere Summe als die geforderte auf -

zunehmen » zur Ersparung von Kosten " oder »weil der Geldmann

so niedrige Sunnne » , wie die verlangte , nicht ausleihe " . Die Geld -

summe , für welche die Darlehnssucher gewöhnlich einen Wechsel mit

kurzer Fälligkeitsfrist ausstellen mußten , wurde auf den Tisch gezählt ,
doch ehe sie in die Tasche des Empfängers wanderte , wurden als

„ Zinsen " , „ Provision " u. dgl . sofort Beträge abgezogen , die sich�nach
Ansicht der Anklagebehörde als wucherische Vorteile darstellten . Stahl
erhielt in der Regel die Hälfte bis 2; s der Abzüge , Tönniessen
5 Proz . des Reingewinnes , Ludwig , der wiederholt Geld für Gedeckes

Geschäfte hergegeben hat , soll gleichfalls in solchen Fällen die Hälfte
der Provision erhalten haben . Zur Anklage stehen 11 Fälle des ver -

schleierteu und wechselmäßigen Wuchers , die ohne besonderes
Interesse sind , ober eine so umfangreiche Beweisanfnahme be -

anspruchen, daß für die Verhandlung zwei Sitznngstnge in Anspruch

genomnien werden . Den Vorsitz führt Landgerichts - Direktor
Dr . Felis ch, die Anklage vertritt Staatsanwalt Helbig .

In dem heute , Donnerstag , vor dem Schwurgericht be «

ginnenden Prozeß gegen den Schneider Hugo G u t h m a n n wegen
Ermordung der Bertha Singer hat im letzten Augenblicke neben dem

Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t auch noch Jnstizrat Dr . S e I l o die

Verteidigung des Angeklagten übeniommen . TaS Interesse des

Publiknms an den in Aussicht stehenden Verhandlungeii ist so groß ,
daß die Einlaßkarten zum großen Schwurgerichtssaale , ohne welche
der Zutritt nicht gestaltet isr , schon längst vergriffen sind . In der

Sache selbst haben neuerdings noch einige Erhebungen stattgefunden .
Kriminalinspellor Braun , der die Ernlittclungen geleitet hat , hat
dieser Tage an Ort und Stelle festgestellt , ob es möglich ist , daß
ein aus dem Zimmer der Ermordeten dringendes grelles Hilfegeschrei
in einer auf der anderen Seite der Straße liegenden Wohnung �e-
hört werden kann . Ein Zeuge will zu einer bestimmten Zeit in der

Mordnacht ein solches Gc>chrei gehört haben .

Von der Duldsamkeit im christlichen Staate . Das

Disciplinarverfahren gegen den Gemeindevorsteher Schultz «
aus Nahmitz wurde gestern vom OberverwaltungS -

gericht in nicht öffentlicher Sitzung beendet . Schultz ? hatte im

Sommer 1896 an Frau Palm , deren sich viele Berliner Partei -

genossen und Genossinnen erinnern werden , eine Wohnung ver «

inietet . DaS fragliche HauS befand sich außerbalb seines Amts -

bezirkes . Der Landrat deS Kreises Zanch - Bclzig . ein Herr
v. Stülp na gel , forderte damals den Gemeindevorsteher auf ,

Frau Palm binnen drei Tagen aus der Wohnung zu
entfernen . Dies Verlangen wurde damit begründet , daß Frau

Palm eine socialdemokratische « gitatorin sei . Schultz ?
erinnerte sich des biblischen Gebotes in Ebr . 13, 2 und erfüllte das

Gebot des Landrats nicht , ivorauf v. Stülpnagel die Eröffnung de »

Disciplinarverfahrens und die vorläufige Dienstenthebung
des Gemeindc - Vorstchers verfügte . Das Gericht erster Instanz er -

kannte demnächst auf Dienstentlassung des Herrn Schultze . Wie wir

hören , hat jetzt das Ober - VerwaltungSgericht diese Ent -

cheidung b e st ä t i g t.

Solche Bethätigung hat unS in der Agitatton wesentliche Dienst »

geleistet und wird »ins auch ferner zu statten koinmen .

Nochmals das „ famose " Betragen deS Prinzen Radziwill »
Aus Halle a. S . wird uns vom 11. April berichtet : Wegen Beleidigung
der Staatsanwaltschaft wurde in heutiger Strafkammcrsitzung der

Redacteur des „ Volksblatts " , Genosse S w i e n t y zu einer Woche

Gefängnis verurteilt . Er hatte am 8. Februar d. I . im lokalen
Teil einen Artikel veröffentlicht , in dem er auf das Betragen deS

rinzen v. Radziwill und die Verhandlung des Motor «

Wagenführers Groth , der von dem Prinzen in das Gesicht gespuckt
worden , hingewiesen und kritisiert hatte , daß der Prinz nicht mit

angeklagt worden war . Wir haben seiner Zeit darüber berichtet ,
und wollen nur mitteilen , daß damals gesagt wurde , v. Radziwill
werde , da er unter dem Militär sei , von dem Militärgericht ab -

zeurteilt werden . Heute stellte sich nun heraus , daß v. Radziwill
l r a f f r e i a u s g e g a n g�e n ist , weil der bespuckte Wagenführer

Grotb den Strafantrag wegen Beleidigung zurückgezogen und
das Mililärgericht nicht als erwiesen angenomnien hat , daß seitens
des v. Radziwill grober Unfug vorliege . Das Gericht erblickte
'

> dem in Frage kommenden Artikel des „ VolksblattS " für den
taatsamvalt den Vorwurf der Parteilichkeit .

Gevirtzks�Äettung .

gcber sich veranlaßt gesehen , die Forderungen der Gehilfen zu be

willigen ; bei diesen ist die Arbeit wieder aufgenommen worden . Die
Streikenden sind sämtlich entschlossen , im Kampfe auszuhalten , bis

ihre bescheidenen Forderungen bewilligt worden sind .

In Kattowitz ist auf einem Neubau ein sogenannter
„ Arveiterexceß " borgekommcn , an dem sich vier Maurer

beteiligten . Da sie einige Baueinrichtungen zertrümnierten und neu
ankommende Kollegen vom Arbeitsantritt abrieten , werden sie wahr -

scheinlich , der in diesen Dingen herrschenden Spruchpraxis gemäß ,
hart bestraft werden .

Zur Aussperrung der Weber kn Neichenbach in Schlesien .
Die Fabrikanten haben jetzt eingesehen , daß es ein grober Fehler
war . den Arbeitern zu kündigen. ' Jetzt giebt man sich große Mühe ,
die Arbeiter wieder znm Arbeiten zu bewegen . Am Freitag hielten

Treptow . 2. der Händler Karl Gottlieb Stahl . 3. der Schreiber
Balthasar Tönniessen , 4. Frau Auguste Albertine Conrad ,
geb . Binder . 5. der Friseur Theodor Ludwig . Die ersten drei

Angeklagte » sind deö gewerbs - und gewohnhcitsinäßigen
Wuchers , die letzten beiden der Beihilfe beschuldigt . Sie
werden von den Recktsanwälten Uckermann , Dr . Schwindt ,
B e d e r n s , Dr . F l a t a u und W r o n k e r verteidigt . — Der

Angekl . Gedecke betreibt seit einigen Jahren hier gewerbsmäßig
die Vermittelung von Hypothekendarlehnen , Erbschastskäufen und die

Besorgung fremder Rechtsangelegcnhciten . Daneben hat er seit
einigen Jahren auch Darlehne , Schuldscheine und Wechsel gegeben .
Da er selbst keine Geldmittel hatte , mußte er sich an
Geldlcute wenden , die das Geld zu den Darlehnsgeschästen
hergaben und dann den Gewinn mit ihm teilten . Die

Angeklagten Stahl und Ludwig sollen solche Geldleute gewesen sein .

Uetzie Ltachuhfjken und Vepefrlzen .
Wien , 12. April . ( B. H. ) Offiziös wird die Auflösung

er deutsch - nationalen Vereine mit deren polittschen ,
anti - östreichischen , hochverräterischen Umtrieben motiviert .

PariS , 12. April . ( B. H. ) Wie aus bester Quelle versichert
wird , hat der KassationShof beschlossen , alle Geschworenen des

DreyftiS - Prozesscs vorzuladen und zu vernehmen . Weiter heißt eS.
der frühere Präsident der Republik , Kasimir Pcrier , solle dem

General Mercier gegenübergestellt werden .

PariS , 12. April . ( B. H. ) Wie die Abendblätter melden , hat
Kapitän Freystädten den M a r i n e m i n i st e r um eine Audienz
ersucht , in welcher er ihm die Ursache über die Verurteilung DreyfuS
mitteilen will .

Seraiug ( Belgien ) , 18 . April . ( W D. B . ) Drei »

taufend Grubenarbeiter sind in de » Ausstand ge -

trete »» und verlange » eine ISprozcuttge Lohnerhöhung . Man

befürchtet , daß der AnSstaud sich auf deu ganzen Liittichcr

Erubenbczirk ausdehnen wird .

London , 12. April . ( B. H. ) Der deutsche Botschafter
G r a f H a tz f e l d ist hier eingetroffen , um die Vorstellungen der

kaiserlichen Regierung gegen das Vorgehen der englischen und
amerikanischen Behörden in Sainoa energisch zu betreiben .

RckerwatM » Beffarabien , 12. April . ( 28. T. B. ) In der hiesigen
fiskalischen SpirituSrektifikation erfolgte heute eine , wahr «
scheinlich durch einen Spiritus gefallenen Fcuerfuiiken verursach : ?,
Explosion . Sechs Personen wurden getödtet , neun verletzt .
Die Gebäude wurden zerstört .

San Francisco , 12. April . ( W. T. B. ) AuS Auckland ein¬
gegangene Nachrichten zufolge war der Kampf j » der
Nähe von Apia am 1. April sehr heftig . Tie amerita «
nischen und britischen Matrosen wurden wiederholt von den
Angreifern , welche sie durch ihre numerische Uebermacht zu be «
ivältigen suchten , zurückgeschlagen . Die Leichen der gefallenen
Offiziere und Matroie » wurden mit militärischen Ehren in Mulinun
bestattet . Vierzig Motaafa - Leute wurden getötet , eine Anzahl der «
selben verwundet . Die letzteren wurden von den Aufständischen mit «

genommen .
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Veichskss »
es . Sitzung . Mittwoch . t2 . « lpril l8S9 , 1 Uhr .
Am BimdeSratstisch : v. Podblelski .
Auf der Tagesordnung sieht zunächst die erste Beratung der

Novelle zum Postgeset » , durch welche unter anderem die Geiuichts -
grenze für gewöhnliche Briefe auf 20 Gramm erhöht , das Stadt -

postporto allgemein auf 5 Pf . ermähigt , dagegen das Postregal auf
die Beförderung geschlossener Briefe innerhalb der Stadtbezirke gegen
Entschädigung n » die Privat - Postansialten und ihre Angestellten ans »

gedehnt werden soll . Weiter eulhätt die Lorlage den neuen Post -
ZeitungStarif .

Staatssekretär v. PodbielSki :
Der heute zunächst zur Beratung stehende Entwurf bildet eine

Erweiterung des im vorigen Jahre bekanntlich nicht erledigten .
Während dort aber im wesentlichen nur die Erhöhung der Gewichts -
grenze und Tariscrmähignugcn für den Nachbarorts - Bricfverkchr vor -
gesehen ivar , cuthält die neue Vorlage auszcrdcm einen veränderten

Post - Zeitnngstarif , Entschädigungen für die Unternehmer und Au -
geftelltc » der bcsichcudcn Privatpost - Anstaltcn . Eine Acndcnmg des
Po st - Zeitungstarifcs hat der llkcichstag selbst wiederholt
verlangt , unisomehr bedauere ich es , daß der neue Entwurf von der
Presse äußerst hefrig angegriffen worden ist . Mau hat gemeint ,
mein Vorgänger hätte einen solchen Entwurf nicht gebracht , und
stellt es überhaupt so dar . als fei er der verständige Mann , ich
aber der uusumige tHcitcrlcit ) . Tie Bemessung der Gebühren
nach dem AboimemeiitSpreis hat zu einer Ungerechtigkeit gegen
einen Teil der Presse , aber auch zur Vcuachtciligung der Postkasse
geführt . Als Grundsatz muß bei der Berechnung der Gebühre »
gelten : jeder zahlt nach den Anforderungen , die er an die Po
stellt . Die Gebühr wird also bemessen unter Berücksichtigung der
fragen : wie oft erscheint die Zeitung und wie schtver ist das Blatt
Dazu soll eine für alle Blätter gleichmäßige Eiustbrcibcgebühr
treten . Die Presse sucht in ihrer Bekämpfung des Tarifs das
Publikum niit Schlagwörtern irre zu führen . Ich möchte da einzelne
Sachen verlesen . Da wird die Vorlage bezeichnet als geistige Brunnen -
Verstopfung . Wcchsclbalg . Die „ Dresdener Nachrichwu " sehen in dem
Tarif eine Schwäch , mg der Konkurrenzfähigkeit des deutschen Volkes .
die „ Berliner Morgenzeitniig " eine Verteuerung der geistigen Rahrrmg
des Volks. � Die VcreinSzeituug der Zeitnngsverlcger schreibt : „ Der
Entwurf ist die entartetste Mißgeburt , die je erzeugt wurde , ein
Hohn auf die viel gerühmte deutsche — will fagcu — Berliner
Intelligenz , denn am grünen Tisch der Reichshauptstadt ist
das elende Geschöpf zur Welt gebracht worden ( Heiterkeit ) . . . eine
Schmach im Hinblick auf Liccht und Gerechtigkeit . " Alle Ab
geordneten werden aufgefordert , gegen den Entwurf zu stinmicn .
damit der feindliche Husar zum Straucheln gebracht werde ( Heitev
tcit . ) So was wird in Deutschland gedruckt ! Die meisten dieser
Blätter lichauplen , der neue Tarif begünstige einige
große politische , auch socialdcmokratische Zeitmigeu und schädige
kleinere Blätter . In der Kommission werde ich Ihnen da
gegen nachweisen , daß von 5700 deutschen Zeitungen 1585
durch den Tarif weniger belastet werde » , 415 bleiben un -
verändert und 3713 werden mehr belastet . 2231 von diesen werden
jedoch um höchstens 40 Pf . pro Johr , d. h. 10 Pf . für das Quartal
verteuert . Gegenüber der Behauptung , daß besonders die social
demokratische Presse begünstigt werde ( Lachen bei den Socialdemo
traten . Abg. Singer : Die Verteidigung ist nicht nötig I), betone
' ch. daß die Preßerzeug » isse aller Parteien gleich
behandelt werden . Man hat es so dargestellt , als iverde durch den Tari
lediglich eine Mehreinnahme bezweckt . Gciviß bringt er Mehreinnahmen
diesen gegenüber steht aber ein Ansfall von rund 5 Millionen infolge
der in der Vorlage enthaltenen Porto - Ermätzigungen .

DicPost ist ferner nicht im stände , dem AllgemeinintcresOszu dienen
wenn ihr gerade an verkehrsreichen Qrtcn beträchtliche Einnahmen
durchs die Privatposten entzogen werde » , die sich um die vcr -
kchrslchwachen Orte und die Landbczirke nicht kümmern . Es ist be «
hauptct worden , die Vorlage mache sich das Princip der Agrarier zu
eigen , die großen Jndustrie - Orte auSz » lpumpen in , Interesse der
kleineren Orte . Ich meine . eS kann gar keine bessere Empfehlung
der Vorlage geben , als diese Behauptung . Gerade in dieser ans -
gleichenden Wirkung liegt der große Vorzug der Staatsverwaltung
im Vergleich zum Privatbetriebe . Sodann Iverden 43 Millionen
deutscher ReichSangchöriger durch die Privat - Postansialten überhaupt
nicht bedient . Wenn gesagt wird , die Post werde dnrch die
Koiikurrcnz der Privatposten zu Tartfermäßigungcn gedrängt , so ist
gerade das Umgekehrte der Fall . Die Konknrreiiz dieser «»stalten
hindert die Post geradezu , diese Reformen vorzunehmen , weil sie ihr
wesentliche Einnahmen entzieht . Wir handeln also im Jnteresie der
Allgemeinheit , wenn wir dnrch die Vorlage den Betrieb solcher
Privat . Postanstalten unter staatliche Konzession stellen . Die Ein -
schränkung der Beförderung von Zeitungen durch Expreßboten wird
ebenfalls zu einer Schädigung weiterer Kreise nicht führen . Die
Bestimmung des ß 1 des alten Reichs - Postgesctzes , wonach politische
Zeitungen innerhalb des zweimeiligcn Umsanges ihres Ursprungs -
ortes dem Postzwang nicht unterliegen , bleibt natürlich bestehen .
In der Kommission wird sich Gelegenheit zur Aussprache
über die Einzelheiten bieten . Durch die Bestimmimg , daß
in der Person des Expreßbotcn kein Wechsel eintreten dürfe , sollte vor
allem verhindcrtlwerden , daß größere Zeitungen einen eigenen Kurier -
dienst einrichten und so kleinere Zeitungen konknrcnzm , fähig machen
und außerdem die Bedeutung des Postregals dadurch einschränken .

Ich komme nun schließlich auf die En tschädigungsfragc
der Inhaber und Angestellten von Privatpostc ». Ich muß
hier vor allem nochmals ausdrücklich betonen , daß nach der
Ueberzeugung der verbündeten Regierungen den Privatpost -
Angestellten ein rechtlicher Anspruch auf Entschndiguiig
nicht zuerkannt werden kann , sondern daß es sich durchaus
nur um eine Entschädigung ans Billigkcitsriicksichtcn handelt . Was
die Entschädigung der Inhaber betrifft , so ist z » beachten , daß es
sich hier um junge Betriebe handelt — 53 Anstalten bestehen erst
seit 1895 . — Die Entschädigungen können daher nicht so bcmcjscn
werden , daß die Inhaber später als Penfionüre von den Zinsen der -
selben leben könne ». Dasselbe gill für die Angestellten , die fast durch -
weg mit ganz kurzer Kündigungsfrist engagiert waren . Ucbcr die lieber -
nähme eines Teils der Angestellten i » die Dienste der Reichspost kann
ich noch keine bindende Erklärrutg abgeben , wir lverden jedoch jedenfalls
soviel Personal übernehmen als irgend angängig erscheint . — Ich
gebe mich der Hofsnung hin . daß es trotz der verschiedenartigen
Wünsche möglich sein wird , eine Einigung über die Vorlage zu er -
zielen und damit die Grundlage zu schaffen für eine allmähliche
Verbillignng des gesamten Tarifivesens . ( Bravo !)

Abg . Dr . Marcour ( C. ) :
Wir halten den Herrn Staatssekretär durchaus ' nicht für den

unverständigen Mann , wie einzelne Preßorganc ihn genaimt haben .
Besonders begrüßen wir in der Vorlage die Porto - Ermäßigmigcn .
die Frage der Ausdehnung des Regals kann man verschieden de -
urteilen ; je nachdem man fiskalische oder principiclle Gesichtspunkte
anlegt . Wir haben jedenfalls gegen das Verbot der Beförderung
der geschlossenen Briefe durch Privatposten nichts einzuivsndeii . sowie
eine angemessene Entschädigung sichergestellt ist . Das aber acht nicht .
daß die Existenz der Privatposten in das Belieben der Reichspost
gestellt ist ." wie dies durch den Art . 3 beabsichtigt ist "). Entweder

*) Art . 3 lautet : Anstalten zur gewerbsmäßigen Einsammlnng ,
Beförderung oder Verteilung von niiverschlossenen Briefen , Karten ,
Dnicksachen imd Warenproben » die mit der Anff ' chrift bestimmter
Empfänger versehen sind , dürfen im ReichSpost - Gebiete nur mit

Genehmigung des Reichskanzlers , in Bayern und Württemberg nur
mit Genehmigung der Landes - Eentralbehörde errichtet oder »veitcr
betrieben werden .

sie sind verboic » oder sie sind erlaubt . Die teilweise Konzession
könnte zu den schlimmsten Willlürlichkeitcn führen .

Was den Post - Zeitnngstarif aulaiigt . so hat die Neuordinmg für
den ersten Angcnblick ja etivas Bestechendes . Bei näherem Zusehen
erscheint indessen das gänzliche Anßcrachtlasscn de » Abonnements -
Preises sehr bedenklich . Cr müßte jedenfalls mitbcrücksichtigt werden .
Die Hauptsache für uns aber bleibt die beabsichtigte Allsschließimg
der Exprcßbcsiellnug für Zeitungen . Meine Fraktion muß ans der
Äusmerznug dieser Bestimmung riubediugt bestchcu . audcrcufalls
wird sie gegen das ganze Gesetz stimmen . In Süddentschland
würden z. B. sonst Frankfurter Zeitungen volle 12 Stunden später
zur Austragung gelangen . Dazu kommt noch . daß Taufende
von Expreßbvtc »

'
brotlos gemacht werden würden . Bei den

Wahlen ' spielt die Expreßbestellung eine ganz hervorragende
Rolle . Da muß verhindert werden , daß die Post Flug -
blätter . die in letzter Stund « in Zeitungen erscheinen , einfach bis

zum Schluß des Wahltages liegen läßt . Ich bitte sämtliche
Parteien des hohe » Hauses , nnS in der Fardcrnng der Bcibchaltmig
der Expreßbestellung zu unterstützen . Ich bitte Sic , die Vorlage au
eine Kommission von LI Mitgliedern zu verweisen . (Beifall . )

Staalssekrctär b. PodbielSki :

Ich will mir zlvei Punkte klarstellen . Znnächsi will ich feststellen ,
daß beim Artikel 3 keinerlei fiskalische Absicht vorliegt . Das tonnte
durch einen Zusatz eventuell noch näher präeisicrt werden . Was dann
die Expreßbestellung anlangt , so betone ich den Grundsatz : Gleiches

Recht für alle ! Wir wollen nicht die kapitalkräftigen Blätter , die sich
die Exprcßbcftcllungcn Icisicii können , bevorzugen . Uebrigens wird

sich darüber ja noch in der Kommission reden lassen .

Abg . v. WoldfUi und Raiheustci » (k. ):

Wir erblicken in der Borlage das Bestreben , lang anerkannte Miß -
stände zu beseitigen . Wir begrüßen vor allem die Erhöhung des Brief -
gcwichts . Gegen die Beseitigung der Pri " atpostcii haben wir nichts cinzu -
wenden . Denn diese setzen sich ja doch mir dort hin , wo eS was zu ver¬
dienen (siebt . ( Zuruf : Na nee ! Heiterkeit . ) Dagegen haben wir

gegen die Atisjchlicßnng der Expreßbotcn gleichfalls Bedenken . Diese
wird sich ja auch nicht anssühren lassen . Denn wenn ein Mann
mit einem geschlossenen Packet in der Eisenbahn fährt , so kann
man doch gar nicht kontrollicreii , was drin ist . ( Heiterkeit . )
Eine Skefonn des Post - Zcitimgstarifs halten wir gleichfalls für not -

wendig . Nur glauben wir nicht , daß der in der Vorlage angegebene
Weg der zweckmäßigste ist . Darüber iverden Ivir in der Kommission
noch sprechen . Eine Folge der Vorlage würde auch sein , daß dnrch
die Außerachtlassung des Abonnemenlspreises eine Vcrteucrnng der
kleineren Provinzblätter eintreten würde , und dadurch würden die
kleinen Lenke gezwungen fein , zu den hauptstädtischen großen
Zeitungen zu greifen , was wir sehr bedauern würden . Im allgemeinen
stehen ivir der Vorlage sympathisch gegenüber und hoffen ans der
KommissionSbcratting ' etwas Ersprießliches aus ihr hervorgehen zu
sehen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Singer ( Soc . ) :

Die ganze Vorlage geht von dem Grundsatze aus . den der Herr
Staatssclretär des Rcichsvostamts ja auch heute hier besonders
hervorgekehrt hat , daß jede Verbillignng in der Postbefördcrung
einer bestimmten Kompensation bedürfe , damit ein Ausfall der Ein -
nahmen vermieden werde . Wir halten dieses Bestreben , sich die

geringste Erleichterung bezahlen zu lassen , für durchaus verkehrt .
Es wird eben immer außer Acht gelassen , daß jede Verbillignng eine
Vermehrung des Verkehrs zur Folge hat , die wieder erhöhte Ein -
nahmen bedingt , daß also zede Erleichterung sich selbst bezahlt macht .
Das wird völlig ignoriert , man ist daher bestrebt , jeder Reform eine

Menge von anderweitigen Bestimmungen anzuhängen , die die vcr -
meintliche financiclle Schädigung wieder weit machen soll . Das

Ziisiandekommen einer notwendigen Reform wird daher dm' ch ein
solches Verkuppeln mit anderen Dingen sehr erschwert . Das neue
Postgcsctz hat eine Reihe von Bestimmungen zu grinsten der ReichS -

Postverwaltung neu eingefügt . Der Herr Staatssekretär vergißt
eben immer wieder das Moment mit einzustellen , daß dnrch die Er -

höhung des Verkehrs die Einnahmen wachsen . Er spricht stets von
den Ausfällen , aber die Wirkung muß doch erst erprobt werden .

pätcr wird er schon einsehen , daß sein Pessimismus in Bezug auf
die Einnahmen durchaus nicht berechtigt ist . Und dann : Gegen -
über der jetzigen financiellcn Lage braucht man mit dem
Ansfall überhaupt nicht so sorgfältig zu rechnen . Die Postverwallnng
hat ja eine stetige Zunahme ihrer Einnahmen und was in diesem
Etat in dieser Hinsicht gegenüber dem Vorjahre mehr eingestellt ist ,
genügt sckon völlig , um den ganzen eventuellen Ansfall z » decken .

Gegenüber der außerordentlich geschickten Begründung der Vorlage
muß man diese Dinge immer wieder auf das richtige Maß zurück -
führen , es muß die Legende zerstört Iverden . als ob durch die
Reformen die Postverwallnng sich irgend ein Opfer auferlege .

Der principiell wichtigste Punkt ist die Erweiterung des
PostregalS . Entsprechend unseren principiellen Grundsätzen sind
wir mm nicht in der Lage , eine Erweiterung des PostregalS arund
ätzlich abzulehnen . Wir müssen aber unsere Zustimmung abhängig

machen von der schließlichen Gestalt dcS Gesetzcntivnrss . wie er aus
der zweiten Lesung hervorgehen wird . Unsere Ueberzeugung macht
uns ja nicht nur nicht zu Gegnern , sondern zu Anhängern des Staats -
Monopols , und wenn wir nicht die Befürchtung haben müßten , daß
der heutigen Regiernng ein Monopol geben nur das bedeutet , ihre
politische Gewalt noch viel weiter linSzndchnen, und daß dieses
Monopol gemißbraucht werden würde zu Gunsten einer kleinen
Minderheit auf Kosten des gesamten Volkes — wie das z. B. bei
der Verstaatlichung der Reichsbank der Fall sein würde — dann
würden wir gegcmiber allen derartigen Bcrstaatlichungsvcrsuchcn die
Stellung einnehmen , die unsere Grundsätze uns gebieten . Es muß
zugegeben werden , daß wenn man ein Monopol der Reichspost bei
der Beförderung von Ort zu Ort anerkennt , nicht der geringste Grund

dazu vorliegt , die Erweiterung dieses Monopols auf den Orts -
verkehr selbst abzulehnen . Und in der That würde auch , wenn das
Postinonopol nicht Mißbränche in sich bergen würde , das Publikum
viel mehr Garantien der Sicherheit in der Befördernng seiner
Vriefe usw . haben . Wir werden versucheit , Bcstimmnngcn

'
in das

Gesetz hineinzubringen , die jene Gefahren verringern .
Eine sehr wichtige Frage ist fenicr die der Rcndcrnng des

Post - ZcitungKtarifS . Das Princip , von dem die Vorlage in
diesem Punkte ausgeht , stellt zweifellos eine Verbessernng der gegen
wärtigcn Verhältnisse dar . Der jetzige Zcitungstarif komm : einer
Kategorie von Zeitungen zu gute , die das ohne Zweifel nicht vcr -
dienen , weil sie das . was man von einer Zeitung mit Fug erwarten
darf , am allerwenigsten erfüllen . Die Blätter , die lediglich ans
«iiiionceit spekulieren , beschäftigen jetzt die Post am allenncistcn und
bieten ihr die geringste Entschadigling dafür . Das entspricht
allerdings keineswegs dem Princip von Leistung und Gegenleistung .
Freilich erscheint es zivcisclhaft . ob man den Abomicmcntspreis so
gänzlich außer acht lassen soll . Es giebt Zeitungen , die mit Rücksicht
auf ihren Leserkreis gezwungen sind , billigere AboimemciitSprcise
zu machen , ohne irgendwie in Annoncen ein Aequivnlent zn haben .
Da könnte vielleicht noch irgend ein Ausgleich vorgesehen werden .

Eigentümlich hat es mich berührt , daß der Herr Staatssekretär
ich veranlaßt gesehen hat . sich gegen den Verdacht der B e -

tt » st i g n n g der s o c i a l d e m ö k r a t i s ch e n Presse zn
verteidigen . Dagegen hat er eine Verteidigung wirklich nicht nötig .
Heiterkeit . ) Die Reden allein , die der Herr Staatssekretär hier in

dieser Session gehalten , zerstören die leiseste Spur eines solchen Ver -
dachtcs . Uebrigens ist jene Bchanptnng , daß die socialdemokratische
Presse von dem ueucn Tarif erhebliche Vorteile haben würde , auch
an sich unrichtig . Das bestgehaßte Blatt , der „ Vorwärts " , würde

B. pro Jahr ganze 4 Pfennig profitieren . _ Sie können davon

fiberzeugt sein , daß er diese 4 Pfennige wirklich nicht braucht .
um existieren zu können . ( Zuruf rechts : Na , na ! Lachen

links . ) Uebrigens spielt diese ganze Frage . ür unsere Stellung -
nähme nicht die geringste Nolle .

Was den Artikel 3 anlangt , so schließe ich mich den dazu ge »
äußericu Bedenken des Herrn Kollegen Marcour vollständig au . Ter
Haupiwidcrsiaud aber richtet sich gegen die Beseitigung der

Exprcstbcstcllnilg für Zritungc » . Die Gefahr liegt da nicht so
sehr in der . Ciuschräukuug auf den zwcimciligcn Umkreis , als viel¬
mehr in der Besiimmnug , daß der Exprcßböte nicht mehr als fünf
Kilogramm Zeitungen mitnehmen darf . Wen » der Herr
Staatssekretär sagt , daß diese Bestimmimg iuucrhnlb ' des

zlvcimciligcn Umkreises keine Geltung haben soll ( Staats -
sekretär von PodbielSki nickt bejahend ) — so, na dann

ist aber eine klarere Fassung dieses Paragraphen durch¬
aus uoiwendig . Es liegt eine gewisse Tragikomödie darin , daß
diese Bcsiimmnng ins Gesetz hineingekommen ist aus den Petitionen
der bedrohten Privat - Postanftalten . Ich teile die Bedenken , die

Kollege Marcour gegen den K 2 geäußert hat . Wir machen von der
Strci ' chuiig dieses ' Artikels unsere Znststnmnng zn der Vorlage ab -

hängig . Die politische Bedeutung dieses Artikels ist außerordentlich
groß , und wenn der Herr Staatssekretär auch ausdrücklich erklärt

hat , daß er seine Verwaltung nicht als politische betrachtet , so hat
er sicherlich dabei nicht an die Socialdemokratie gedacht . Der Herr
Staatssekretär versteht es ja meisterhaft , bei der Begründimg solcher
Vorlagen außerordentlich harmlos zu sein (Heiterkeit ) und mit der
Miene dcS Biedermanns zu sprechen . Hat er aber erst einmal
da « Gesetz in der Hand , so halten wir es nicht für
ausgeschlossen , daß er den Scharfmachcr - Jnspirationen und Scharf -
macher - Golüsten nntcrlicgt , und wir zweiseln , ob seine harmlose
Ehrlichkeit anhalten wird . ( Heiterkeit . ) Der Herr Staatssekretär
wird von uns nicht verlangen , daß wir das Meffcr selber schärfen ,
das uns bedroht . Er kann uns unser Mißtranen nicht verübeln .

( Sehr richtig ! bei den Socialdcmokratcn . )
Der Artikel 3 will das Postnionopol eventuell ansdehiien auf

die Beförderung von unverschlossenen Briefen ,
Drucksachen ustb . Wir stellen uns grundsätzlich so dazu , daß wir das

Regal nur unter der Bedingung crwciter », daß die Rcichs - Post -
vcrwaltiing wenigstens annähernd dieselbe Preis r cd uktion ge -
währt , wie sie ' dic Privat - Postanftalten haben . Wir wollen hier nicht
auf den Hundertstel Pfennig genau berechnen ; aber wenn wir die

gewaltige Macht der ReichS - Postverwaltimg noch steigern , dann darf
sie sich nicht von der ersten besten Privatpost - Gcscllschaft überflügeln
lassen . Tie Rcichs - Postverwaltimg bat nicht bloß fiskalischen Zwecken
zu dienen : sie soll Verkehr und Kultur fordern . ( Sehr richtig ! bei
den Socialdemokratcu . ) Bei der Begründung der Vorlage wird in

Aussicht gestellt , daß , wenn diese Erwcitenmg des Regals gewährt
wird , gewisse Emiäßignugcn in der Beförderung der Drucksachen ,
der Warenproben usw . eintreten solle ». Hier müssen wir daran fest -
halten , daß diese Tarifennäßigntigen durch das Gesetz selbst
festgelegt werden . UnS ist in diesem Gesetz zu viel von den Er -

mächligungen des Reichskanzlers die Rede . Wir haben nicht das

Maß von Vertrauen zur Regicrung , mit dem die Herren von der

Rechten so splendide sind . Ich brauche bloß an das Versprechen des

Reichskanzlers in Bezug ans die Anfhcbnng des Verbindungs -
Verbotes für politische Vereine zu erinnern , um zu zeigen , wie

berechtigt unser Mißtrauen gegen Regierungsversprcchen ist .
Von entscheidender Bedeutung für uns ist auch die schließlich «

Gestaltung des Teils der Vorlage , der die Entschädigungen betrifft .
Wir stehen aber offenbar vor einer recht verschiedenartigen Be -

Handlung der beiden Gruppen : der P r , V a t g e s e lls ch' aft en
und ihrer Angestellten . Die Form für die Entschädigimg
der Gesellschaften können wir ruhig den bürgerlichen Parteien
dieses Hauses überlassen . ( Heiterkeit bei den Socialdemo »
traten . ) Ihre Zutercssen sind in sehr guten Händen . Würde
der Herr Staatssekretär verständige Verkehrspolitik treiben ,
dann würde er die Tarife so ermäßigen , daß die Privatgcsellschasten
gar nicht bestehen könnten ; und das Reich hätte nicht nötig . 6 bis 8
Millionen Entschädigung an die Privat - Postanftalten zu entrichten .
Wie die Dinge liegen , ist es sehr zweifelhaft , ob die Vorlage durch -
geht . Sollte sie das Schicksal ihrer Vorgängerin teilen , so möchte ich
dem Staatssekretär den Rat geben , doch einmal mit dem Mittel der
Tarisermäßignng gegen dicPrivatgcscllschaften vorzugehen . Dann wäre
die ganze Vorlage überflüssig . Vcrluslc würde ' dicReichspost nicht tragen ,
denn durch die Erweiterung des Verkehrs würde der Ausfall doppelt
und dreifach wieder eingebracht werden . ( Sehr richtig ! bei den

Socialdcniokratcn . ) DaS wäre kluge Postpolitik . Innerlich hat die

Entschädigung der Privatpostaiistakten ja gar keine Berechtigung .
Denn den Privatposten » miß es ganz gleich scin . ob das Reich gegen
sie konkurriert , oder ob sich neben der Firma Schulze «. Co. »och
die Finna Müller u. Co. anfthnt . ( Sehr richtig ! bei den Social -
dcmokraten . -

Wenn uns das Schicksal der Privatpostanstalten sehr wenig zu
Herzen geht , so berührt uns der Schutz der Nirgestellten der
Privatposten um so lebhafter . Die Vorschläge der verbündeten

Rcgicruimcn in dieser Hinsicht haben gar nicht das Recht ans den
Namen Entschädigung ; ivaS geboten wird , ist eigentlich nur ein
N l m o s e n. ( Sehr richtig ! bei den Socialdcm . ) Sollen wir uns
schließlich für die Vorlage entscheiden , bann müssest die Sätze für
die Entschädigung ganz anders ausgestaltet werben . Augenblicklich
haben sie ciucvcrzwcifcltcAehiilichkcitmit berEntschädigmigvon 120M . ,
die den Veteranen im Falle der Erwerbsunfähigkeit gewährt
wird . Princip mutz sein , daß die Leute , deren körperliche
Beschaffenheit eS nur irgendwie zuläßt , in den Dienst des
Reiches genommen werden . An sich ist eS ja nicht sehr verlockend
für UNS, das Heer der Postbeamten um einige Tausend zu ver -
mehren , deren Abhängigkeit sie verhindert , ihre politische und Wirt -
schaftliche lleberzengung frei zum Ansdmck zn bringen . Aber mich
die Privatindustricllcn benutzen ja ihre ökonomische Nebcrmacht zur
Unterdrückung ihrer Arbeiter , und da ist es ziemlich gleichgültig , ob
die Unterdrückinig da oder dort stattfindet . Andererseits ist aber
nicht zu verkeimen , daß die Stellung der Leute im Reichs -
Postdicnste gesicherter ist ; sie haben Pensionsberechtigung und
köimen nicht von einem Tage auf den andern aufs Pflaster
geworfen werden . Und dann können wir ja auch offen sagen : Die
Thalsache , daß wir hier im Reichstage ein wachsames Auge auf die
Behandlung der Beamten haben , giebt uns doch die Sicherheit , daß
wenn es gär zu arg wird , der Reichstag eiimml einen Riegel vor -
schiebt . Den Leuten , die in den Staatsdienst übernommen ' werden .
muß ihre Dienstzeit ganz oder doch zum großen Teil angerechnet
werden und die Entschädigung im Falle der Richtvcrivcuduug erhöht
werden . Wenden müssen wir uns namentlich auch gegen den Modus .
die Entschädigung itt monatlichen Teilzahlungen den Leuten zukommen
zu lassen , die nicht bei der Reichspost Verwendung finden .
Bei der Ueberfüllung aller Berufe haben die Leute wenig Ausficht ,
anderwärts imterzukommen . Lei monatlicher Teilzahlung haben sie
die Entschädigung bald aufgezehrt . Wird sie ihnen aber , wie wir
verlangen , im ganzen ausbezahlt , dann können sie ein kleines Ge -
schäft ansangen und sich eine selbständige Existenz schaffen .

Wird die Vorlage io gestaltet , daß unscre Forderungen erfüllt
iverden , so werden wir die Gefahren , die in der Ausdehnung des
Postregals liegen , nicht scheucii und die Vorlage daran nicht scheitern
lassen . Wir werden damit iviedcr einmal beweisen , daß wir „Reichs -
freunde " sind . ( Heiterkeit und lebhafter Beifall bei den Social -
demokraten . )

Staatssekretär v. PodbielSki :

Auf die vom Abg . Singer bemängelte ratenweise Zahlung bin ich
dnrch die Kommissioiisverhandliingen über das Tabaksmonäpol ge -
kommen , lege aber kein großes Gewicht darauf . Die Verkehrs -
erlcichternng wird schließlich eine VertehrSvermehrung zur Folge
haben . _ und die entstehenden Mehreinnahmen können dann für
allgemeine ErmSßigmigen verwendet werden . Das kann aber nur
schrittweise geschehen , (Beifall . )



Abg. Dr . Hasse snatl . ) :
Wir sind für Erweiterung des PostrcgnIS imkcr der Voraus -

setzung , dafc die Privatpostcn und ihre Angestellten entschädigt
werden . � Ich bin derselben Ansicht wie Abg . Singer : daß eS im
Interesse der Leute , liegt , das ganze Geld auf einmal zu bekommen ,

denn viele werden Spital zu einem neuen Gewerbe brauchen . Dem
Zeitungstarif stehen V�ir sympathisch gegenüber , wünschen aber , daß
der Abonnementspreis mit in Rechnung gezogen , und daß die Bc -
stellung der Exprcßboten für einen Ilmkrcis von 30 Kilometern
erlaubt wird . Ich beantrage die Ilcbcrwcisung der Vorlage an die
Budgetkommission .

Abg . Dr . Pachnicke (frs. Vp. )
hält eilte besondere Kommission für geeigneter . Mit der Vorlage
sind wir nur teilweise einverstanden . Der Hauptpunkt , die
Erdrosselung der Privatposten , ist uns sehr unsympathisch .
5� . . . Privatposten . habe » sich den Anforderungen der
Großstädte angepaßt , und eine solche Anpassungsfähigkeit
besitzt kein Staatsbetrieb . Wir glaube » auch nicht recht , daß alle
Ermäßigungen , die uns heut in Aussicht gestellt wurden , eingeführt
werden . Kommt es aber zur Abschaffung der Privatposten , so ist
eine gleichmäßige Entschädigung der Besitzer wie der Angestellten
notwendig . Auch gegen den Post - Zeitungstarif in der vor -
geschlagenen Fonn sind wir . Man spricht so geringfügig
von Annoncenblättern und von den billigen Lokälanzcigcrn
Die Annoncen sind aber das tägliche Brot der Zeitung
Ist denn die Billigkeit an sich ein Fehler ? Gerade
durch ihre Billigkeit dringt die Zeitung , die geistige Nahrung .
m die tiefsten Schichten des Volkes . Eine Mitberücksichtigung des
Abonnementspreises ist daher durchaus zu empfehlen . Ein Plus
würde die Reichs - Postverwaltung auch bei diesem Tarif noch herans -
schlagen . Die Auswahl der Woche , in der die Ermittelung des Ge -
wichts der Zeitungen vorgenommen werden soll , kann unmöglich der
Post überlassen bleiben . Ein viel einfacherer Weg wäre der , daß mau
am Schlüsse des Jahres den ganzen Jahrgang , der bei dem Ver -
leger aufgehoben werden müßte , wiegt . Das Schicksal der Vorlage
wird abhängig sein von dem Entgegeiikommen der Regierung .

Staatssekretär v. Podbiclski
erklärt , die Frage des Bestellgeldes werde in der nächsten Session
m Angriff genommen werden ; in der Expreßfrage sei er zu einem
Entgegeiikommen bereit .

Abg . Graf v. Berustorff - Lauenburg ( Rp. ) erklärt sich mit der
Vorlage im allgemeinen einverstanden ; einzelne Bedenken gegen den
Zeitungstarif müssen noch in der Kommission erörtert werden . Er
wünscht , daß die Vorlage bald Gesetz werde , da , je mehr die Zeit
vorrücke , die Entschädigungsfrage immer schwieriger werde .

Die Weiterberatung wird auf Donnerstag 1 Uhr vertagt .
Schluß SV, Uhr .

Uokales .
Die amtliche Ermittelung des Ergebnisse » der Reichstag » -

Wahl im zweiten Berliner Wahlkreise wird Sonn -
abend , den 1ö. April , vormittags 10 Uhr , im Saal der Gemeinde -

schule am Tempelhofer Ufer stattfinden .

Unser Wahlsieg hat auch unter den Parteigenossen außerhalb
Berlins große Freude hervorgerufen . So erhalten wir aus Leipzig
folgendes Telegramm : . Die im Pantheon stattfindende stark besuchte
Parteiversammlung sendet den Berlinern zu ihrem Wahlsieg im
ziveiten Wahlkreis Glückivunsch und Bravo !"

Wie stark da » Interesse der auswärtigen Parteigenossen für den
Ausfall der Wahl gewesen ist , kann man daraus entnehmen , daß
wir am Dienstagabend auf telegraphische Anfragen 27 mal tele -
graphisch den Sieg Fischers nach ausivärts verkünden mußten . Dabei
wollen wir auch nicht unerwähnt lassen , daß wir am Wahlabend —
37 m a l telephonische Auskunst über das Wahlresultat geben
mußten . Zu den angenehmsten Erinnerniigen unserer RedaktionZ -

thätigkeit gehören diese 37 Telephoiigespräche nicht .

Der frühe Beginn des Unterrichts im Sommer

ist für die u n t e r st e n K 1 a s s e n eine Härte , unter der die
Eltern kaum weniger als die Kinder zu leiden haben . In den
Gemeindeschulen müssen selbst die A l l e r k l e i n st e n im
Sommer schon um 7 Uhr antreten . Das ist entschieden zu
früh . Die Kinder sollen des Morgens ordentlich geivaschen iverden ,
sie sollen sich , wenn möglich , schon allein anziehen , sollen ihre natür -
lichen Bedürfnisse verrichten , in Ruhe ihr Frühstück einnehmen und
den Weg zur Schule ohne Hast zurücklegen . Alles das erfordert zu -
sammen mindestens eine volle Stunde . Dann müssen aber oie
Kinder , wenn sie um 7 Uhr schon in der Schule sitzen
sollen , späte st ens schon um 6Uhr auf st ehe n. Nun werden
von den Schulhygienikern für 6 —7 jährige Kinder elf
Stuiiden Schlaf gefordert . DaS gilt als das Mindestmaß ,
unter das nicht hinabgegangen werden darf , wenn nicht die Ent -
Wickelung des Kindes beeinträchtigt und seine Widerstandsfähigkeit
gegen Krankheiten vernichtet werden soll . Danach müßten die sechs -
jährigen Kinoer spätestens um sieben Uhr abends ins
Bett g e st e ck t werden . Leider hat das seme Schwierig -
leiten . Der kindliche Geist ist in diesem Alter meist schon so rege ,
daß gesunde Sechsjährige unter normalen Verhältnissen auch im
Winter nur schwer vor 8 Uhr abends einschlafen . Im Sommer , be -
sonders bei großer Hitze , ist das noch weniger zu erreichen , und von
einem Einschlafen gar um 7 Uhr kann da vollends keine Rede fein .
Daß die Kinder schon so zeitig ins Bettfgeftcckt und zum Einschlafen
gebracht werden , das ist also selbst da schwer durchführbar , wo
nian ihnen besondere Schlastäume zur Verfügung stellen und

�sie vor Störungen behüten kann . ES ist geradezu unmöglich in
den zahlreichen ive niger bemittelten Familien , die auf
1 oder 2 Räume angewiesen sind . In solchen Familien kommt
überdies vielfach nicht nur der Vater , sondern auch die Mutter des
Abends erst um 7 Uhr oder noch später von der Arbeit heim . Dann
soll zunächst das Abendessen bereitet und eingenommen werden , das

hier oft die Hauptmahlzeit bildet und das ausgefallene Mittagessen
ersetzen muß . Viel vor v Uhr kommt da kaum ein Kind inS Bett .
Bon dem sehr berechtigten Wunsch , an heißen Tagen die kühleren
Abende noch mit den Kindern zusammen im Freien zuzubringen ,
muß natürlich vollständig abgesehen werden . Diesen Wunsch
müssen sich mit Rücksicht auf den frühen Beginn des

Unterrichts selbst diejenigen Eltern versagen , die nicht gerade
bis in die sinkende Nacht hinein au die Arbeit gefesselt
sind . — Für den frühen Beginn des Unterrichts auch in den

»»itersten Klassen sind unseres Wissens bisher hauptsächlich zwei
Punkte angeführt worden . Man hat gesogt , eS sei besser , alle Klassen

zu derselben Zeit anfangen zu lassen , weil dauir die jüngeren
Kinder durch die älteren Geschwister mit zur
Schule genommen werden können . Dieser Einwand ist

wenig stichhaltig . Da die untersten Klassen bei der jetzt bestehenden

Einrichtung früher als die anderen ( um 10 bezw . 11 Uhr ) schließen ,

so müsseii die Kleinen auf dem Nachhausewege die Be -

gleitung der älteren Geschwister ja doch entbehren . Gerade

hier aber hätten sie sie eher nötig , da der Wagenvcrkehr

gegen Mittag lebhafter ist als in den Morgenstunden . Wer die

jüngeren Gelchivistcr durch die älteren beschützt zu sehen wünscht ,
der sollte eigentlich nicht den Beginn , soudenr lieber den Schluß dcS

Unterrichts für alle Klassen möglichst auf denselben Zeitpunkt legen .
Der zweite Einwand ist der , daß ein späterer Beginn auch einen

späteren Schluß bedingt , daß dann aber an heißen Sommcrtagcn
die Kinder in den letzten Stunden schon zu
schlaff sind und auch auf dem Nachhausewege unter der

M i t t a g s h i tz e zu leiden haben . Bei de » total unzulänglichen
hygienische » Verhältnissen der Berliner Gemeindeschulen ist dieser
Einivaud allerdings nicht abzuweisen und es trifft auch zu , daß

gerade die jüngsten Kinder am sorgfältigsten vor Erschlaffung be «

wahrt werden müssen . Glücklicherweise giebt c » hier aber ein
Radikalmittel , das nicht nur diesen Uebelstand , sondern auch gleich
eine ganze Reihe anderer Ucbclsiände beseitigt , an denen unsere
Gemeindeschule krankt . Mau schaffe 8 stufige Schulsysteme ,
entlaste durch eine bessere Verteilung de § Lehrstoffes
die untersten Klassen und beseitige die II eberfüllung . Dann
wird man bei den Sechsjährigen mit 12 Stunden statt mit 22 pro
Woche auskommen , und es dürfte dann kaum »och etwas dem im
Wege stehen , daß man für sie de » Unterricht auch im Sommer nicht
um 7, soiidern um 8 oder S Uhr beginnen läßt . Es geht snicht an .
diese von , hygienischen wie vom pädagogischen Standpunkte gleich
berechtigte Förderung mit den Worten „Verweichlichung " und �Vcr-
zärtclung " abthun zu wollen . Kinder , die jeden Morgen mit Gewalt
aus dem Schlaf gerissen werden müssen und dann verschlafen und
übel gelaunt zur Schule kommen , werden dadurch in ihrer
geistigen Ent Wickelung ebenso sehr wie in ihrer
körperlichen geschädigt .

Zur Kaffcnarztsrage hat der Ausschuß der preußischen Aerzte -
kammcrn in folgenden Leitsätzen Stellung genommen :

„1. Die freie Aerzte Wahl bei
'

allen Krankenkassen liegt
im Interesse der Kassenmitgliedcr und der Aerzte . Sie ist zunächst
bei den Ortskrankenkassen und den freien Hilfskassen einzuführen .
2. Der Begriff Arzt und ärztliche Hilfe ist unzweideutig im Gesetz
festzulegen . Zur ärztlichen Behandlung sind ausschließlich in den
deutschen Bundesstaaten approbierte Aerzte berechtigt . 3. Die Mindest -
leistungen der Kasse an die Aerzte sind gesetzlich dahin festzulegen , daß
die Kafsen die M i n d e st s ä tz e der ä r z t l i ch e n G ejb ü h r e n -

ordnungen oder die ortsüblichen Mindestsätze bezahlen . Jedenfalls
dürfen die Kassen nach Erreichung der gesetzlichen Resuvefonds nicht eher
an die Erhöhung ihrer Leistungen gehen , als sie die Mindestsätze der
Taxe den Aerzte » bezahlen . 4. Die Bedingungen , unter denen die
Ausübung kaffenärztlichcr Thätigkeit zu erfolgen hat , werden durch
einen schriftlichen Vertrag zwischen Arzt und Kassenvorstand festgesetzt .
Der Vertrag bedarf der Genehmigung durch eine staatlich anerkannte
Standesverlretung der Aerzte . 5. Der Einführung von S ch i e d s -

g e r i ch t e n sbestehend zur Hälfte aus bei Krankenkassen beschäftigten
Aerzte » und Vorstandsmitgliedern der Ärankenkassen ) mit gesetzlichen Be -
fugnissen bei Streitigkeiten zwischen Acrztcn und Krankenkassen ist im
Krankcnversicherungsgesetze Ausdruck zu geben . 6. Personen , die ein jähr -
licheS Gesamteinkommen von über 2000 M. haben , dürfen nicht in
den Krankenkassen versichert sein . " Der Ausschuß wir an den
Medizinalminister eine Eingabe richten , er möge auf eine Ab -
änderung des Krankenversichernngs - Gesetzes im Sinne dieser Leitsätze
hinwirken .

Es ist nicht ersichtlich , weshalb die freie Arztwahl nur bei Orts -
Krankenkasscn und Hilfskassen eingeführt werden soll . Abgesehen
davon , daß wir einen Zwang bei Regelung der Kassenarztftage ver -
werfen , erscheint das Verlangen , nur einige Kassen unter diefen ge -
setzlichcn Zivang zu stellen , höchst einseitig und ungerecht .

Bei den Fabrik - Krankenkassen und Jimungskassen sind die Aerzte
durchaus nicht besser gestellt als bei den Ortskassen und fteien Hills -
lassen . Die Thatsache aber , daß die Herren an den voriviegend der
Gewalt des Unternehmertums unterworfenen Kassen mit
ihren Forderungen säuberlich vorbeigehen , sieht gerade
so aus , als ob sie mit der Arbeiterschaft fchon anbandeln möchten ,
aber nicht den Mut hätten , es mit dem Unternehmertum zu verderben .
Mancher Arbeiter mag sich hier der Hilfe erinnern , die den

Aerzten voriges Jahr in Remscheid vom Unternehmertum zu teil
wurde und an das Sprichwort denken : „ Eine Hand wäscht die
andere . "

In dem Verlangen , nur in Deutschland approbierte Aerzte zur
Kasscnpraxis zuzulanen , steckt ein gutes Stück Zunstzopf und Brot -
neid , denn damit wäre den Aerztinnen die Ausübung der Praxis
in den Krankenkassen verboten . Gegen eine derartige engherzige

Forderung muß cutschieden protestiert werden . Ebenso unbillig
ist das ' Verlangen , die ärztliche Hilfeleistung nach dcii

Mindestsätzen der Gebührenordnung zu bezahlen . Das würde
den Ruin zahlreicher Kassen bedeuten , denn die Leistungen der Kassen
für Aerztehonorare müßten um da » Doppelte und Dreifackie erhöht
werden . Ucber die Begrenzimg der Versicherungspflicht wird

hoffentlich nicht nur der I n t e r es s e n st a n d p u n k t der

Aerzte cutscheiden , sondern auch das Bedürfnis der ver -

sicherungSpflichtigen Arbeiter . Im ganzen zeigen die

Leitsätze des Ausschusses der Acrztekammer in Preußen einen vom

Konkurrenzneid beherrschten und gegen dieKrankenkassen wahrlich
nicht wohlwollenden Standpunkt .

Aus dem städtischen Krankenhause Moabit . Der jetzt er -

schieneue ärztliche Bericht pro 1897/98 enthält die beachtensiverte
Mitteilung , daß dem Krankenhause im Berichtsjahre eine „ auf -
fallend große " Zahl von Kindern des ersten
Lebensjahres , namentlich aus der W a i s e n p f I e g e ,
zugeführt worden ist . Unter diesen „ in äußerst elendem

Ernähr »i n gszu st ande " eingelieferten Äindem , bie _ zumeist
an Magcndarmkatarrh zu Grunde gingen , betrug die Sterb¬

lichkeit rund 78 Prozent . Der Bericht hebt herbor , daß die

Gesamtsterblichkcit der betreffenden Abteilung und mich der Anstalt

überhaupt dadurch in merklicher Weise erHöhr wurde . Diese Angaben
des KrankcnhauS - BerichtcS werfen ein recht ungünstiges Licht auf

unsere Waiscnpflege und lassen die Forderung , das Kostgeld für
die in Familicnpflcge gegebenen Waisenkinder bezw . das Pflege -
g e l d für die der Mutter als Pflegerin belassenen Waisen zu er -

höhen , doppelt berechtigt erscheinen .

Ein Neugieriger . In der „ VolkS - Zeitnng " erließ ein Ma -

schinenfabrikant Wegener in Salzivedcl vor einigen Tagen folgende
Annonce : . S t e l Im a ch e r auf Maschinenbau . Verheiratete , welche
Lebensstellung suchen , wollen sich melden . "

Als ein Stellmacher sich darauf unter Darlegung seiner Fähig -
ketten schriftlich um die Stelle bewarb , erhielt er ein hcktographierteS
Formular zugesandt , auf dem in klassischem Deutsch folgende Fragen

verzeichnet standen : Bezugnehmend Ihrer Anfrage ersuche Sic

folgende Fragen zu beantworten : Wo sind Sie geb . ? Wann ?

Wie groß ? Wie schwer ? Ware » Sie Soldat ? Welche

Religion ? Verheiratet ? evt . wie viel Kinder ? Wo haben Sie

die letzte 2 Jahre gearbeitet , u. von wann bis Ivann ? und auf

waß ? Wie viel Vermögen mit dem Ihrer Frau wenn ver -

heiratet besitzen Sie ? Ersuche Sie Arbeitscntlaffungcn evt . auch

Photographie bei zu füge », welche im nicht coiivinicrciiden Fall

umgehend zurücksende .
Was die Religion , die Schivcre und der Militärstand deS Stell¬

machers , sowie das etwa vorhandene Vermögen seiner Frau mit

dem Arbeitsverhältnis zu thun hat , wird vielen Leute » und vielleicht
sogar Herrn Wegener selber ei » Geheimnis sein .

Von der elektrischen Hochbahn . Der Einspruch der Stadt -

gemeinde Schöncbcrg gegen die Anlage einer Rampe auf dem

Nollendorsplatze zwecks Niederfühnnig der elcktlischcn Hochbahn nach
dein Entivurfe der Gesellschaft für den Bau von Hoch- und Unter -

grundbahncn ist jetzt vom Provinzialrat endgültig zurnckgcwicse »
worden . Da dieser die letzte Instanz in der Angelegenheit bildet ,

so lanu demnächst mit dem Bau begonnen werden .

Folgenden Krankenkassen ist die Bescheinignug erteilt worden .

daß sie , vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes , den Anforderungen
des ß 75 des Krankcn - Versichernngsgcsctzcs genügen . Centrale

Kranken - und Sterbekasse der Kutscher und verwandten Berufs -

genossen zu Berlin iE . H ). Kranken - und Sterbekasse der Fuhr -
Herren . Kutscher und verwandten BerufSgenosscn „ Eintracht " zu
Berlin ( S. H. ) . Witte nbergsche Handwerker - Krankenkasse iE . H. ) .
Krankenkasse des H i l f s v c r e i u s für weibliche Angestellte iE . H. j
in Berlin , Vereinigte Sterbe - und Krankenkasse zu Französisch -
B u ch h o l z.

Die Fnndamcnticrungsarbcitcn an der Möckern - Brücke
über den Landwehrkanal iverden seit geraumer Zeit Tag und Nacht

gefördert . Ganze Kahnladungen von zerkleinerte » Ziegelfteinen
werden mit Ccment zu großen Macadamstcinbettungen unter Wasser
verarbeitet . Die Ziegeln für den massiven Oberbau sind bereits

angefahren . Die Beschleunigung de » Baue » ist wegen der allzu
großen Schwierigkeiten erforderlich , mit der der ungemein starke�
Frachtverkehr vom und zum Anhalter Güterbahnhof durch die Ecken
und Winkel der Notbrücke zu kämpfen hat .

Bei einer mutigen That ist vorgestern nachmittag in der
Bcllcalliancestraße der 20 Jahre alte Hausdiener HanS Hilpert schwer
verunglückt , der in der Brnnnenstr . 110 bei seinen Eltern wohnt und
in einer Dampfrösterei beschäftigt ist . In der Nähe des Halleschen
Thores scheute daS Pferd eine » Breaks vor einem Wagen der elek«�
irischen Straßenbahn und ging durch . Hilpert ließ seinen Hand « !
wagen stehen und warf sich , um andere vor Unheil zu bewahren, -
dein Tiere in die Zügel . Leider kam er zu Falle , wurde ein Stück

Weges noch mitgeschlcift und blieb dann schwer verletzt auf dem

Pflaster liegen . ' Anscheinend fast leblos wurde er auf die Unfall -
station 13 in der Bellealliancestraße gebracht . Hier stellte der Arzt
mehrere Rippenbrüche , schwere Kovfivunden , Abschürfungen an den

Händen und innere Verletzungen fest und ließ daher den Ver -

unglückten nach der Charitee bringen . DaS durchgegangene Pferd
war bald angehalten worden , und der Besitzer des Fuhrwerks hatte
mit diesem den jungen Mann selbst nach der Unfallstation gebracht .

Gegen den Engros - Tchlächtermeister Pank G. , der am

Sonntag eine Brieftasche mit ca . 20000 Mark verloren haben will ,

ist , wie die „ Allgemeine Fleischer - Zeitung " meldet , wegen Betrüge »
von einigen Vichkommissionären , denen er mehr als den ver »
lorenen Betrag schuldet , Anzeige erstattet worden . Von G. , der

schon einmal äkkordiert hat , ist zu Montag eine Gläubiger - Versainm «
lung einberufen worden .

RlS Mitglied der DiebeS - und Hchlerbande Graf und

Genossen , die feit einigen Jahren hier die Masscn - Schuhdiebstähle
verübten , ist neuerdings ein Arbeiter F. in Haft genommen worden .
Es befinden sich nunmehr acht Angehörige der Bande hinter Schloß
und Riegel .

Mit dein Bau einer öffentlichen Bedürfnisanstalt für Frauen
im H u m b o l d t h a i n ist nunmehr endlich begonnen worden . Sie

erhält ihren Platz im Zuge der Gustav Meyer - Allee .

Ein Fahrstnhlnnglnck trug sich gestern mittag um 12 Uhr in
der Lchrterstr . 42 im Keller der Niederlage der Pilsener Genossen -
schafts - Brauerei zu. Der Schlosscrmeister Wilhelm K l i x aus der

Lchrterstr . 48 » war dort mit der Reparatur eines NohrcS beschäftigt /
durch dessen Platzen der Schacht des Fahrstuhles überschwemmt
worden war . Während der Arbeit sauste plötzlich der schwere Fahr -
stuhl nieder und tödtete Klix sofort . Um die Leiche des im Wasser
des Schachtes liegenden Mannes herauszuholen . alamirte man die

Feucrivehr , die unter Leitung des Brandmeisters Blicsener den

Körper hinausbeförderte . Klix hinterläßt eine zahlreiche Familie .

Arbeiter - Risiko . Ein entsetzliches Unglück ereignete sich gestern
nachmittag gegen 3 Uhr im Maschinenbetriebe der Firma Kies ei u. Ko .
in der Stcinmetzstraße 25. Der 23jährige Arbeiter Max Knau er
aus der Dorkstraße 61 wurde , als er am Schleifstein den herunter -
gefallenen Riemen wieder flott machen wollte , von der Welle erfaßt, '

mehrfach hcrumgeschleudert und dann mit sichtbarer Wucht gegen die
Mauer geworfen . Man brachte den Verunglückten in entsetzlich ver -

ftümmeltem Zustand nach der Unfallstation in der Wilhelmstraße .
An sein Aufkommeii ist nicht zu denken . Ihm wurde der Unterarm

vollständig abgerissen , auch sind die Schenkel gebrochen und ferner
dürften innerliche Verletzungen bei dem silrchtbaren Fall aus der Höhe
von 2' / - Metern unausbleiblich gewesen sein .

Ein Greis von L8 Jahren , der Schncidermeistcr Karl Liebner
aus Elraßburg N. - M. der seit Sonntag bei seinem Schwiegersohn ,
dem Schucidermeister Böning i » der Simeonstr . 10, zu Besuch iveilre ,

ist seit Montag Nachmittag verschwunden . Er wollte um < Uhr
den Schuhmacbermeister Liebner in der Urbanstr . 7, seinen Bruder ,

besuche », ist aber bei diesem nicht eingetroffen und auch nicht in die

Heimat zurückgekehrt . Der alte Mann ist zivar vor Jahren in Berlin

gewesen , es fragt sich aber , ob er sich jetzt noch zurccht findet . Wahr -

Icheinlich hat er sich verirrt oder ist verunglückt . Die Nachforschungen
hatten bszcher noch keinen Erfolg .

Ein junger Mann der Bantfirma , A. Hirte hat vorgestern mittag
an der Effektcn - Hauptkasse von Robert Warfchaner u. Co. einen �

Tausendmarkschein verloren . Der Schein dürste zu Boden gefallen !
und von einem jungen Mensche » aufgehoben fem , welcher sich im
Vorraum der Kasse aufhielt . Der Finder wird dringend gebeten /
sich unverzüglich bei der Firma A. Hirte , Poststraße 27 . zu melden ,
da der Verlierer mit dein Verlust seiner Stellung zu rechnen hat .

Ein mutmaßlicher Mordversuch , der vor sechs Jahren in
Marienwerder am Finowkanal verübt worden ist , giebt der Straf -
behörde Anlaß zu erneuten Nachforschungen . Ein zu Marienwerder
am 14. Dezember 1880 geborener Krbeitersohn Gustav Stramm�
wird von seiner Mutter beschuldigt , versucht zu haben , sie
und seine Geschwister zu vergiften . Die Angelegenheit ivird nun¬
mehr von Berlin aus verfolgt und der Untersuchungsrichter beim

Landgericht I erläßt jetzt hinter dem flüchtig gewordenen Beschuldigten
einen Steckbrief . Der Verfolgte ist jetzt 18 Jahre alt und 1,65 Meter

groß , hat eine Mittelgestalt , dunkelblondes Haar , blaugrane Augen ,
ein längliches , bartloses , blasses Gesicht , eine flache Stirn , fast voll -

ständige Zähne und ein rundes Kinn und trägt ein dunkelbrannc »

Jackett , eine hellgraue karrierte Hose , einen dunkelblauen Schlapphut
mit Falte oder eine dunkelgraue Mütze und Gmnmizugstiefel .

Vcrmisft wird seit vierzehn Tagen der 19jährige Tischlergcselle
Ernst W i e t h o f aus der Rilterstraße 102 . Der junge Mann
arbeitete in der Dresdcnerstraße 77. Am 1. d. M. ging er wie ge «
wöhnlich morgens um 71/2 Uhr von Hanse weg , um sich auf die Arbeits -
stelle zu begeben . Er ist aber hier nicht angekommen und hat auch nichts
mehr von sich hören lassen . Die Eltern köimen sich sein Verschwinden

gar nicht erkläre ». Die Nachforschuiigc » in allen Krankenhäuscrii und
bei der Krankenkasse , der der junge Mann angehört , sind erfolglos
geblieben . Wiethof ist ziemlich groß , blond und bartlo », hat eine
Narbe unter dein linken Auge und trägt einen dimklen Anzug , einen

' chivarzen Ucberzichcr mit schwarz - weiß larricrtcm Futter , einen

chivarzeli weichen Filzhut und schwarze hohe Schnürstiefel .

Ungewißheit herifcht immer noch über den Verbleib de »
24 jährigen Paul Sic fke , der sich am 14. September 1896 auf
dem Bahnhof zu Driescn zu schaffen machte und seitdem verschwunden
ist . Tiefte ist geistesschwach und der Sprache nicht mächtig . Es ist
ermittelt worden , daß a », genannten Tage der Fleischer Gustav
Sehl und der Droschkenkutschcr Gohlke , die beide auS Dricsen sind ,
auf dem Bahnhof an Tiefte herantraten und ihn zum Mitfahren
einluden . Sicfkc benutzic . obgleich er mir ein Billet nach Karbe

hatte , den Zug bis Charlotteiiburg und kam an der Bahnsteig -
kontrolle ungehindert vorbei , indem er sich einem Auswanderertriipp
anschloß . Mit diesen Leuten erreichte er den Bahnhof Ruhleben .
Dort fiel der Schwachsinnige dein Rangiermeister Karl Held auf ,
der ihn dem Gendarnicn Röpke übergab . Tiefte wurde am nächsten
Tage nach Spandau gebracht , dort aber in Freiheit gesetzt . Un -
beknmite kauften ihm darauf eine Eisenbahnfahrkarte nach Berlin
und gaben ihm einen Zettel in die Hand , der die Auf -
wrdernng enthielt , ihn zur Polizei zu führen . Seitdem

' chlt jede Spur von dem jungen Manne . Sein « jetzt in

Rnmmelsburg wohnende Mutter ist der Meinung , daß der

Verschwundene , der körperlich kräftig und als Landarbeiter auch ganz
geschickt ist , in einem entlegenen Dorfe festgehalten wird . Allerding »
hätte in diesem Falle doch irgend eine Behörde benachrichtigt sein

müssen . Die Mutter hofft mm , durch eine Veröffentlichung des Falle »
näheres über ihren Sohn zu erfahre » und bittet Personen , die etwas

über ihn wisse », entweder dem nächsten Polizeiburcau oder ihr selber

Mitteilung zu machen . Sie heißt Frau Auguste Müller und wohnt
in RummelSburg bei Berlin , Kantstraße 2 a. Tiefte ist am 20 . Juli
1874 geboren und von untersetzter , kräftiger Statur . � Er kann seinen
Vornamen Paul deutlich sprechen , stößt aber im übrigen nur un -
artikulierte Laute aus .

? ot aufgefunden wurde heute Vormittag hinter dem Gannson -

kirchhofe am Tempelhofer Feld ein gut gekleideter , anscheinend den



besseren Ständen angchorigcr Mann , der sich mittels cincS mit
Wasser geladenen Terzcrols durch einen Schutz in den Mund getötet
chatte . In dem Portemonnaie des Selbstmörders befanden sich 75 M. ,
doch waren keinerlei Legitimation - Zpapiere vorbanden . die eine
RecognoSciernng der Leiche ermöglichten . Diese wurde nach dem
Schauhansc gebracht .

�
Der Sprcewcg vom S ch I o tz V c l l e v n c bi-Z zum g r o tz e n

Stern wird bchnfs Ansfiihrong von KanalisattonSarbeiten vom
13. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Der Turntag dcS Arbcitcr - TnrncrblmdcS wird Pfingsten in
Nürnberg abgehalten . Auf der Tagesordnung stechen folgende
Gegenstände : 1. Bericht des Bundesvorstandes : a ) Verwaltung ;
b) Kasse ; e) Unfallkasse . 2. ? lrbcitcr - Turn - Icitnng : a) Redaktion
rmb Geschäftliches ; b) Technischer Teil ; c) Verwaltung und Stand
der Zeitung . 3. Statutenänderungen . 4. Agitation und Organi -
sation . k>. Nenlvahlcn . 6. Etwaige Anträge und Verschiedenes .

Mit Castans Panoptikum ist eine Acndcrung vor sich gc -
gangen . In das Handelsregister des Amtsgerichts I Berlin ist
unterm 7. April eingetragen „ Castans Panoptikum . Gesellschaft mit
beschränkter Haftung� . Gegenstand des Untcriichmens ist der Fort -
betrieb des bisher unter der Finna Castans Panoptikum zu Berlin
betriebenen Etablisicmcnts . insbesondere die Ausstellung von Icbens -
grotzcn Wachsfiguren und Tableaus und die Veranstaltung von
Schaustellungen in der Art des bisherigen Ausstellungsuntcrnchmcns
Castans Panoptikum zu Berlin solvie die gewerhsmätzige Einrichtung
und Ausstattung derartiger Nntcrnchnien . sowie ferner der dazu gc -
hörige Betrieb von Restanratiousgcschäften . Das Stamnilltpital
beträgt IIS lXXl M. Tic Gesellschafter sind der Bildhauer Louis
Castan in Potsdam , der Brauercidircktor Max Fincke in Schöncbcrg
und der Bildhauer Ernst Skarbina in Schöncbcrg . Der Wert der
Castanschen Einlage ist auf 50 000 M. , der Wert der Einlage jedes
der . beiden anderen Gesellschafter auf 25 000 M. festgesetzt worden .
Geschäftsführer sind der Bildhauer Louis Castan und der Bildhauer
Ernst Skarbina .

Die Humboldt - Akademie veranstaltet in diesem Vierteljahr wiederum
einen lunstgcschichtlichcn BottragscpNus im Alten Museum . Der Dozent
Dr . B. Daun wird in zehn Sttmden über „deutsche , iiiedcrländischc und
holländische Malerei von den Anfängen bis zunr Ende dcö 17. Jahr�
Hunderts " sprechen . Die Generalverwaltung der königl . Museen hat für
zwei Paralleleyklen die Stunden 4 —5 Sonnabends und 3 —4 Montags ge-
stattet . Die Vorträge , zu denen Härerkarten in den Bureaus der Akademie ,
sowie in der Buchhandlung von Herrn Skopnik in der Dorotheenstrabc
zu bekommen sind , beginnen am Sonnabend , 15. Apttl , und Montag ,
17. Zlpril .

Theater . Im Schiller - Theater beginnt der Shakespcare - Cyklus
. mit „ Romeo und Julia " Sonntag , den 15. April , ilachmi ! tags 3 Uhr . Die
Abonnementspreise für diesen , sechs Vorstellungen umfassenden Cyklus sind

ganz gering , >o daß es allen Kreisen möglich ist, sich an diesem Cyklus zu
cteiligeu Nähere Bedingungen über die Ausgabe usw. sind an den

Anschlagsäulen ersichtlich . Die Ausgabe der Abonnements wird Sonnabend
aeschlossen . — Direktor Paul Hirschbcrger , der vom September d. I . ab das
Thalia - Theater übernehmen wird , ist mit der Zusammenstellung
seines Personals jetzt fettig . Herr Hirschbergcr will die Berliner Äesaugs -
poffe pflegen . Als Hauptstütze des komischen Elementes eröffnet Emil
Thomas die Reihe der männlichen Darsteller ; ihm folgen Guido Thielscher
» nd Hans I Untermann .

Fencrbericht . Dienstagiinchmittag hatte die Wehr Louisen -
stratz e 4 0 einen bösen Kellerbrand zu löschen . In einem Lager -
keller hatte Druckerschwärze Feuer gefangen , daS einen erstickenden
Qualm entwickelte . Nur unter Benutzung von Rauchschutztüchern und
Rauchhelmen war es den Sappeurcn möglich , zum Brandherde vor¬
zudringen und die Gefahr zu beseitigen . Vorher war ein Alan »
nach Manteuffel st ratze 08 erfolgt , wo Bau - und Brennholz
in Flammen stand . Da dem Feuer schnell Einhalt gethan werdeu
konnte , so ist der verursachte Schaden nicht sehr beträchtlich .

Aus den Nachbarorten .

Rixdorf . Die Stelle eines zweiten Bürgermeisters von Nixdorf
ist öffentlich ausgeschrieben worden . Das Gehalt für den zweiten
Bürgermeister hat die Stadt nnt 7000 M. seinschlictzlich Wohuungs -
geld ) , steigend von 3 zu 3 Jahren um je 400 M. bis 8200 M. . . fest¬
gesetzt . Die ebenfalls ausgeschriebene Stelle eines Stadtrates ist
mit einem Gehalte von 5800 M. steigend bis 7000 M. dotiert . —
Die Schulden der Stadt Rixdorf beziffern sich jetzt pro Kopf der
Einwohner auf 135 Vi.

Gestern sMittwochj wurde hier das neue Schulhans Lessing -
stratze 38/39 feierlich eingeweiht . Es ist dies das erste Schill -

gebände Rixdorfs , welches mit einer Badeeinrichtung ( Brause -
ad ) für die Schüler versehen worden ist .

Witzleben verkauft . Der den Herren PringZhenn und Sobern¬
heim gehörige Park von Witzlcbcn am Lictzcnsee ist für drei
Millionen Mark an die Darmstädter Bank verkauft worden . Man
geht wohl nicht irre in der Annahme , so meint die „ Tägl . Rund -
schau " , datz die Tage dieser Charlottenburger Idylle nun gezählt
sind . Rückt doch die mächtig aufstrebende Grotzstadt Charlottenburg
mit ihren nahezu 200 000 Einwohnern dem See immer
näher auf den Leib ldas neue Amtsgericht ist nur einige 100 Futz
davon entfernt ) . Aber ein mühseliges Werk wird es sein ,
den Lictzensee in den Dienst des modernen Lebens zu stellen .
Versumpft und voll Moders , wie er jetzt ist , wird er hartnäckigen
Widerstand entgegensetzen . Vielleicht hängt der Verkauf mit einem
Plane zusammen , den Herr Ludwig Herchcr aus Charlottenburg in
einer kleinen Broschüre , betitelt : „ Die Entwicklung Groh - Berlins
iin Westen " , soeben besprochen hat . Es handelt sich dabei um eine
Verbreiterung der BiSmarckstratze und deren Verlängerung über
Witzlebcn und die Westendcr Höhe bis zu der Chaussee , die in gradcr
Linie weiter fuhrt nach den PichclSbergcn an der Havel . Die
Westendcr Höhe samt Witzleben soll dabei zu einem „ Wcltausstclluugs -
Platz " gestaltet werden . Nun , mit einer Berliner Weltausstellung
hat es noch gute Wege . Im übrigen aber ist der Plan in mancher
Hinsicht recht interessant .

Die allmähliche Festigung der Moorflächen im Grunewald
lätzt sich gcgcmvärlig recht deutlich am Grunewald - See erkennen .
Die Ostspitze deS See ? reichte noch anfangs der siebziger Jahre bis
an die Chaussee etwa gegenüber dem heutigen Restaurant Hunde -
kehle . Dann bildete sich dort der grotze Sumpf , der erst Ende der

siebziger Jahre soviel Festigkeit an der Oberfläche gewonnen hatte ,
datz darauf Anpflanzungen gemacht lverdcn konnten . Die vor
zehn Jahren zwischen

'
dem Sumpf und dem See hindurch -

geführte Militärdrücke versank dort wiederholt in dem
Morast , ebenso wie die zahllosen dort eingelegte » Faschinen .
Jetzt scheinen die angelegten Wcideiianpflanznngen einen gewissen
Halt geschaffen zu haben für die Brücke , denn diese hält sich , wenn
auch nicht in ganz tadellosen architektonischen Linien , so doch für
ihren Zweck ausrelchend , über Wasser . Auch an der Wcstspitze des
Grnnewald - Secs hat sich der ehemals sehr nachgiebige Boden be -
deutend gefestigt . Ein Teil des ehemals nnbctrctbaren Sumpfbodens
wird schon seit Jahren als Wiese gcnntzr , auch die Niederungen in
der Richtung nach dem Riemeistcr - See sind heule nicht so schlüpfrig ,
wie vor Jahren . Eine fernere beincrkensivcrte Erscheinung bietet
der TeufelS - Sce , dessen Wasserspiegel sich seit einigen Jahren un -
verkennbar wieder gehoben hat . Da diese Erscheinung zusammenfällt
mit der geringem Wasserentnahme aus den in der Nähe des SeeS

angelegten Tiefbrunnen , so erscheint doch die von den Charlotten -

burgcr Wassenverken früher stets bestrittene Beeinflussung des Sees

durch die Tiesbrunnen sehr wahrscheinlich .

In Friedenau wird seit Montag früh der in der Rheinstratze
wohnhafte Schlächtermeister Behring , ein noch junger Meister , der

erst vor wenigen Wochen das dortige Geschäft übemonunen hatte ,
dcrmitzt . Behring begab sich , wie die „ Allgem . Fleischer - Zeitting "
meldet , zur angegebenen Zeit nach der Fleisch - Engroshalle . wo er
bei seinem Lieferanten , EngroS - Schlächtermeister Heller , danach bei

Gebrüder Ganse Rechnungen bezahlt hat . Er beabsichtigte von da

aus nach Tegel zu gehen — wo «r ein kleines Grundstück besitzt —

um Hypothekenzinsen zu berichttgen , waS er aber , wie festgestellt ,

nicht gethan hat . Endlich gestern wurde Frau Behring vom Tegeler
Gemenidevorstand benachrichtigt , datz man am Tegeler See

Kleidungsstücke gesunden , die Fran Vehring als Eigentum ihre 5
Mannes rekognoSeierte . Die sofort vorgenommene Durchsuchung des
Sees nach der Leiche Behrings , der übrigens in geordneten Ver -
hältnisscn lebte , ist bis jetzt erfolglos geblieben .

Das Projekt cincr rlektrischcn Strasjcnbahnvcrblndung
zwischen Potsdam und Wannsce , bezüglich dessen die VerHand -
lnngcn mit der Stadt Potsdam noch schiveben , kann , wie der Gc -
meindevorstehcr Obst in der Sitzimg der Gemeindevertretung von
Reticndorf mitteilte , ernstlich m Angriff genommen werden , sobald
über daS Kabel , welches die Allgemeine Elcktricitätsgesellschaft zur
Versorgung von Potsdam und Umgegend mit Licht und Kraft zn
legen beabsichtigt , eine Entscheidung getroffen sein wird . Eine
clektrisckic Stratzcnbahnvcrbindnng zwischen Potsdam und Wannsce
unter Berührung von Nowawcs , Nenenhorf , Ncubabclsberg und
Kohlhasenbrück ist für die beteiligten Ortschafte » sicher von hohem
Interesse . Tie Gemeindevertretung ermächtigte daher den Gemeinde -
Vorsteher , alle geeignet erscheinenden Schritte zur Förderung dieses
Projekts zn thim , welches die Allgemeine Elektricitätsgqellichaft
nötigenfalls a » f ihre Kosten zur Ausführung zu bringen beabsichtigt .

Tie Priigclrxckution im katholische » St . Josephs - Waiscn -
Hanse zu Potsdam , die am Donnerstag , den 2. März , vom Pots -
damcr Schöffengericht verhandelt worden ist , und worüber wir in
unserer Nr . 53 ausführlich berichteten , gelangt heute vor demselben
Gericht zur abermaligen gerichtlichen Beleuchtung . Der Amtsanwalt
hatte 20 Mark Geldstrafe gegen den Prügelmeister
Bastian und 30 M a r k gegen die die Züchtigung veranlatzte
S ch iv e st c r K a r o l a in Änirag gebracht : der Gerichtshof hielt
damals nicht für festgestellt , datz der ärztlicherseits festgestellte Be -
fnnd an dem verprügelten Knaben Karl Steiner eine anS -
fchlietzlichc Folge der Züchtigung sei . Heute lverdcn sich nun
zwei Aerztc über diese Prügelei gutachtlich zu äutzern haben
und wird der Gerichtshof sein Urteil fällen über diese verwerfliche
Erziehungsmethode , die leider allzu häufig und besonders in letzter
Zeit die Gerichte beschäftigen mutzte .

Zu dieser Angelegenheit ivird uns geschrieben :
Anr Sonntag , den 5. März er . , hatte » wir Gelegenheit . den so

überaus heftig gezüchtigten Knaben Karl Steiner zu sehen und
zu sprechen . Natürlich war auch unser Verlangen , die Merkmale der
„ einigen zwanzig Hiebe " , die jene' Schwester Karola vor
Gericht zugestanden hatte . mit eigenen Augen zu sehen ( die ans
Befehl zuschauenden Waiscnhanszvglingc wollen indes 50 Hiebe gc -
zählt haben ) . Am S o n n t a g (!) den 13. November , hatte die
Züchtigung stattgesunden und jetzt . nach sechzehn Wochen ,
ivaren an den Lenden des Knaben die rot inid grün - blau ver -
färbten , ctiva Handlangen » nd zwei Fingerbreiten Male noch äutzerst
deutlich sichtbar . Jedenfalls ein augenfälliges Zeichen der nach¬
haltigen Wirkung der von christlichen AnstaltSschwcstcm veraukatzten
Zuchttgung .

ErbarmungSwiirdigcs menschliches Elend trat bei einem
Vorgang zu Tage , der sich am DienStag in Spandau zugetragen
hat . Die Fabrikarbeiterin Mathilde H. in Berlin hatte im vorigen
Jahre ein Vcrbältnis mit einem Soldaten des Königin Augusta -
Regiments . Als der Mann im vorigen Herbst vom Militär cnt -
lassen wurde , kümmerte er sich nichi mehr »in seine Geliebte , die
vor drei Wochen einem Kinde das Leben gab . Die Mutter , selbst
krank und schwach , litt die bitterste Not und sah sich autzcr stunde ,
nun noch das Kind zn ernähren ; da sie Miete schuldig war . so
sollte sie auch ihre Schlafstelle räumen . In ihrer Ver -
zwciflung kam sie nun am Dienstag nach Spandau , Ivo
die Eltern ihres ehemaligen Liebhabers , ArbcitSIcute , i »
der Pichclsdorfersiratzc wohnen . Dorthin trug sie das Kind ,
legte es auf den Hausflur vor der Thür der Eltern nieder und fügte
ein Schreiben bei , worin sie unter Darlegung ihrer Not flehentlich
bat , sich des KindeS ihres Sohnes annehmen zn wollen . Dann
ging sie wieder zum Bahnhof . Das kleine Geschöpf wurde auf dein
Hausflur soivohl von der Mutter des treulosen Liebhabers als auch
von anderen Personen bald bemerkt ; ma » lictz es jedoch hilflos
liegen , bis die von dem Vorfall benachrichtigte Polizei es an sich
nahm . Ans dem Bahnhof wurde auch noch die Mutter des KindeS
angetroffen und zur Polizeiwache sistirt . Nach Feststellung ihrer
Personalien wurde sie

'
mit dein Kinde wieder entlassen . Vorher

hatten die Polizcibeomten aber noch eine Geldsammlung unter sich
für die Acnnste veranstaltet .

Als „ das Ungeziefer des Deutschen Reiches " beliebte
der Rittmeister v. Oppen , AmtSvorsrchcr in A d l e r s h v f ,
in einer Festrede bei der sünfundzivanzigsten Wiederkehr dcS Scdau -

tagcS die Socialdemokratie zn bezeichnen . Als Antwort ans
diese Beschimpfung wurde beim 25 jährigen AmtSjubilänm des

Rittmeisters v. Oppen vor dem Amtshause eine rote Fahne
angebracht , die die Widmung trug : „ Dem größten Agitator der
Socialdemokratie , Hans v. Oppen , da § Ungeziefer von AdlcrShos " .
Diese Fahne hat nunmehr der „Voss . Zlg . " zufolge Rittincistcr
v. Oppen vor einein Fenster seiner Wohnung so anbringen lassen ,
datz sie des Abends bei elektrischer Beleuchtung für die Vorüber -

gehenden deutlich sichtbar wird .

Ein Kohlenbergwerk wird in nächster Zeit in der Nähe von
Lucka » angelegt werden . Nachdem man bei den schon seit langer
Zeit unternommenen Bohrungen nach Kohle auf de » Fluren von
Wattersdorf . Gotzmar und Kicdcbcck auf Kohlenschichten von 8 bis
10 Meter Mächtigkeit gestotzcn ist . hat die Firma Schwabach u. Äo.
den Ankauf von zunächst 200 Morgen Ackerland ans der Gotzmar -
Kicdcbccker Feldmark vcranlatzt , um das neue Kohlcnbcrgiverk .
ivelchcs mir eine halbe Stiindc von Luckau entfernt sei » wird , i »

Gang zn bringen . _

Marktpreise von Berlin am ll . April
nach Ermittlungen des lgl . PolizcipräsidiliinS .
D. - Ctr .) Weizen

) Roggen
) F»itcr - Gerste .
Hafer gut

. mittel .
„ geling

Richtsiroh
Hcn »

- fjSrlisen
) Spci ' ctoh »en „

fflLinsen ,
Kartoffeln , neue „
Rindfleisch , fteule 1kg

do. Bauch „
) Ermittelt pro

15,75
14,25
13,15
15,40
14,80
14,10

4, -
6,70

40, -
50, -
70, -

1,60
1,20

Tonne

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier , 60 Stück
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse per Schock

1kg

1kg

1,60
1,80
1,60
2,60
4, -
2,20
3, -
2,60
2 -
1. 60
2,80
1,40

12 -

1,20
1, -
1, -
2, -
2,40
1, -
2, -
1 -
1,20
0,80
1,20
0,80
3 -

14,80
13,50
12,40
14,00
14,20
13,60

3,50
4,30

25, -
25, —'
30, -

4, -
1,20
1 -

vcn der Centralstelle der Preuß . Landwiit -
schastölaiiiuier — NotienuigSslelle — und umgcrcchnct vom Polizeipräsidium .
für den Doppcl - Centner .I

tz) Kleinhandelspreise .
P r o d u k t e n m a r k t am 12. April . Bei beschrcmtten Umsätzen waren

Weizen » nd Roggen anfangs 0,50 , zuletzt 1 M. billiger als gestern zu haben .
Hafer lag ziemlich fest, aberruhig ; Rüböl kaum verändert . Am Spiritus -
markt waren gleichfalls Rcali ' ienlngen vorherrschend . Loco 70cr wurde
mit 30,10 ( — 0,20 ) gehandelt . Die "Terniiiipretse gaben 0,30 M. nach .

Städtischer Schlachtviehniarkt . Zum Verlans standen gestern : 446 Rinder ,
2355 Kälber , 803 Schafe , 11 404 Schweine . Die Rinder wurden bis aus
10 Stück nicht passende Ware glatt ausverkauft . Der Kälberhandel gestaltete
sich ruhig . Etwa zwei Drittel de » Schafaustriebs fanden Absalz . Der
Schweinemartt verlies ruhig und wird ziemlich geränmt .

Ve vkÄ murfungett .
Ter socialdeinokratische Wahlticrciu für den 4 . Berliner

NcichstagS - WahikreiS tzOstcn ) hielt am Dienstag bei Bräucr ,
Gr . Frankfurierstratze , eine sehr stark besuchte Generalversammlung
ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung
das Andenken der verstorbenen Mitglieder Bergmann
und Grockendorf in der »blichen Weise . Nach dem
Geschäftsbericht des Vorsitzenden Schneider haben in dem
letzten halben Jahre 7 VorstandSsitzungcn zur Erledigung der
Vcreinsgcfchäfte stattgesunden und wurden 5 Versammlungen mit

Referaten abgehalten . Auch in dieser Gcschästsperiode erhielten die

VcreinSmitgsiedcr mehrere Broschüren auf Kosten es Vereins . Nutzer
dem Stiftmigsfeft wurde ein allgemeiner Besuch > der „ Urania " von
dem Verein veranstaltet . Der Vorsitzende verweist sodann darauf ,
datz eine grötzere Agitation , besonders unter den 5000 „ Vorwärts " -
Abonnenten , die im Osten vorhanden sind , entfaltet werden müsse , um dem

Wahlvcrein noch eine grötzere Anzahl Mitglieder zuzuführen . Dem

Kassenbericht , de » der Kassierer Franke erstattete , war zu entnehmen .
daß die Einnahmen inkl . des alten Bestandes von 270 Mark
im verflossenen Halbjahr insgesamt 2444,65 Mark betrugen .
Die Ausgaben betrugen insgesamt 2192 . 43 Mark , so datz
ein Bestand von 252,22 Mark verbleibt . Dem Wahlverein ge -
hören zur Zeit 1043 Mitglieder an . Die hierauf vorgenommene
Neuwahl des Vorstandes ergab folgendes Resultat : Schneider .
erster Vorsitzender ; Q n i n t i n g , zweiter Vorsitzender ; Franke ,
erster Kassierer ; EndcrS . zweiter Kassierer ; Tempel , erster und

Glösenkamp zweiter Schriftführer ; Schöpke , Beisitzer ;
Blume , G r o t h und G n z y , Revisoren .

Hierauf hielt Gcnofie Th . Glocke einen Vortrag über Bern «

sie ins Streitschrift . Der Redner erläuterte zunächst die

grundlegenden Anschauungen des Socialismns , ivie sie in den

Schriften von Marx und Engels zusammengcfatzt und begründet
sind und Ivie sie in der Partei , die ihre Agitation und überhaupt
ihre ganze Thätigkeit nach diesen Grundsätzen entfaltete , bisher matz -
gebend waren . Er verwies auf die Entwickelung der Industrie ,
auf die Veränderung der Produktionsforin , auf die Ueberfüllung der

Märkte , den Mangel an genügenden Absatzgebiete » und die periodischen
Krisen , welche die kapitalistische Produktionsweise zur Folge hat , auf
die Konzentration des Kapitals » nd der Betriebe und die Zunahme
des Proletariats infolge der ökonomische » Entwickelung . Die

Bourgeoisie erweise sich infolge dieser Entwickelung als überflüssig .
Das Proletariat erfülle seine geschichtliche Mission und ergreife die

Staatsgewalt . Glocke erörtert sodann in kritischer Weise die Aus -

lassungen Bernsteins , der glaubt , datz die Prolctarijierung
der Masse» und die Centralisation des Kapitals nicht in
dem gedachten Matze fortschreitet . Bernstein meint , datz
die Socialisirnng der Gescllschastsordnung keine ökonomische Nol -

wcndigkcit sei , wie sie Marx als Folge der ökonomischen Entwickelung

begründete , sondern durch das RxchtSbcwntztsein , das Streben der

Menschen nach gerechtere » Zuständen herbeigeführt werden mutz .
Die Ucberführnng der heutigen Gesellschaft in die socialistischc könne

ohne Erschütterungen aus dem Wege der Reformen vor sich gehen .
Dieser Gedankengang Bernsteins werfe unsere GruNdanschanimgen über
den Haufen . Der Gang der ökonomischen Entwickelung spreche für
die Lehren Marx ' , an welche wir mit der ganzen 5lraft unserer

Ucbcrzcngung sestzuhalten haben . Nachdem der Redner darauf

hingewicien . datz einzelne bau Bernstein gemachte Vor¬

schläge nichts Neues bieten und gegen dieselben , z. B. in

Bezug auf das Genossenschaftswesen und die Ausgaben
der ' Gewerkschaften nicbts Wesentliches einzuwenden ist und

datz der Vorschlag Bernsteins , für sociale Reformen einzutreten , nm
die Lage der Arbeiterklasse zn heben , längst von der Partei als

Notwendigkeit anerkannt und fortgesetzt in diesem Sinne gc -
wirkt worden ist , wendet er sich gegen den Vorschlag
Bernsteins für ein Zusammengehen mit dem Liberalisnrus .

Aufgabe der Socialdemokratie mutz es sein , durch unablässige
Agikation , die Massen politisch und gcwerlschastlich zu orgaiffsicren ,
aufzuklären und zn schulen , aber keineswegs Klin die geringe Anzahl
der bürgerlichen Elemente zu buhlen , damit sie mit uns in einigen Fragen
zusammengeht . Wir diirscii uns nicht dazu hergeben , nnt den biirger «
lichcn Parteien , die noch dazu in jeder Weise unzuverlässig sind ,
Komproinisse zn schlietze », sondern müssen , wie bisher ,� als die

Partei der Arbeiterklasse ans dem Boden des Klasseiikainpfe »
verharren . Thatsächlich geht die Proletarisiennig der Massen

beständig und vcrhältnitzmätzig sehr erheblich vor sich. Die

Nnzüfriedenhsit mit der heutigen GescllschaftSordnnng ist auch
in den Mittelschichten und im Kleinbürgerti » » fortwährend
im Steigen begriffen und ein ganz anderer Geist ivie früher vorhanden .
Diese Schichten sind vielfach von fortgeschrittenen Elementen durchsetzt .
Auch die anscheinende Zunahme des kleinen Grundbesitzes ist in

Wirklichkeit durchaus nicht erheblich und im übrigen sind auch bei der
ländlichen Bevölkerung unsere Ideen weit verbreitet und unsere Ans -

gäbe wird es und mutz cS sein , sie mit der Zeit völlig für den Socialis -
muS zu gewinnen . Sociale Reformen erstreben wir , wie wir es bisher
gethan haben , müssen aber nach wie vor eine revolutionäre Partei bleiben ,
unsere Grnndanschannngcn beibehalte » und dürfen nnS in keiner
Weise von dem Boden

'
des Klaffenkampfes abbringen lassen . Eine

Acnderung der bisherigen Taktik , die durch ' unsere grundsätzlichen
Auffassmigen bedingt ist und durch die die Partei ihre großartigen Erfolge
errungen hat , tan » nicht eintreten , die alte Taktik mutz weiter be -

folgt werden zum Vorteil der Arbeiterklasse und dcS gesamten Prolc -
tariats . Nach dem beifällig anfgeuommene » Vortrag wendet sich
M a a tz in scharfe » Niisfuhrungen gegen die Veriisteiuscheu Vor¬
schläge . Er giebt der Meinung Ausdruck , datz die Broschüre von
Bernstein nur erscheinen konnte und sogar in der Partei -
Buchhandlung verlegt wurde , weil die Partei in der

Thal einen opportnnistischrn und einen radikalen Flügel
änsweist . Er erinnerte sodann daran , datz in den 60er Jahren , Ivo
die „ Klassengegensätze noch lange nicht so scharf ausgeprägt Ivie

gegenwärtig waren . bereits Lassalle die Arbeiterklasse zum Kampfe
gegen die ' damalige Fortschrittspartei . die im Verhältnis zu
dem heutigen Liberalismus iveit radikaler und freiheitlicher
gesinnt war , aufgefordert hatte und sie von jedem Pakt mit den

bürgerlichen Parteien abriet . Während der Liberalismus in -

folge seines Verhaltens zn Grunde gegangen ist und zur
Bedeutungslosigkeit hcrabgcdrückt wurde , ist die Socialdcmo -
kratie groß und mächtig geworden , und zwar iveil sie
auf dem Boden dcS Klassenkampfes steht und ihren revolutionären
Charakter nicht aufgegeben oder verleugnet hat . Der Redner

bezeichnete in seinen weiteren Ausführungen Bernstein al »
einen Abtrünnigen , der die Socialdemokratie von ihrer richtigen
Bahn abbringen will , und wie verschiedene andere in sich
einen Marx oder Engels fühlt und sich berufen glaubt ,
die Socialdemokratie in andere Bahnen zu lenken . Redner
bemängelte das Verhalten des Genossen Heine in der
letzten Naumnniischc » Versammlung . Heine hat nach seiner
Meiwing eine Verteidigungsrede für Bernstein gehalten . Der
Redner kommt zu dem Schluß , datz . nachdem die Broschüre
erschienen ist , die nur Berwirrung unter den Massen
erregen kann , mit aller Entschiedenheit und Nachdruck seitens der
Parteigenossen gegen die Bmisteinschen Vorschläge Stellung ge¬
nommen lverdcn mutz . fLebhattcr Beifall . ) Nachdem sich noch
ein Redner über dieKonsuingenossenschnftcn geäußert hatte , gelangte
ein Antrag des Genossen Adolf Hoffmann zur Annahme , die

lDiSlussion über die Bcrnstcinschc Streitschrift zu vertagen und
dieses Thema auf die Tagcsordnniig der nächsten Versammlung
zn setzen , um eine Entscheidung herbeizuführen .

Iliitcr „ Verschiedenes " wurde von Kaiser ein Olntrag ein -
gebracht , »ach welchem , nm dem Wahlvcrein mehr Mitglieber zu¬
zuführen , eine planmätzige Werlstatt - Agitatio » entfaltet und dazu Liste »
bczw . Aufnahmcschcine hergestellt werden sollen . Der Antrag wurde
dem Vorstande zur weiteren Erwägung überwiesen . Mit grotzem
Jubel wutde von den Versammelten das Wahlrcsultat im zweite »
Kreise entgegengenommen . Nachdem noch zur Beteiligung an den
Sammlungen für die Krefcldcr Weber aufgefordert worden war ,
erfolgte der Schlntz der Versammlung .

Der Ccntralpcrbaud der Töpfer Deutschlands lFiliale
Berlin ) hielt am 28. März bci Vusle . Grenadierstr . 33 , eine General¬
versammlung ab . Dieselbe beschäftigte sich mit den Aufgaben des
XI . TöpfcrkongrcsscS in Velten . Nachdem John und Hagen über Nechr -
schntz » nd de » abgeschlossenen Kompromiß der Filiale Berlin mit
der Centtalvcrwaltmig gesprochen , gelangte der Antrag Kronfclds , datz die
Delegierten dafür cinzntteten haben , datz fürBerlin dei sogeii . Kompromiß
statutarisch festgelegt werde , zur Annahme . Antzerdeni entspann sich
eine lebhaste Debatte über den Ccntral - ArbeitSnachwcis , Arbeitslosen -
Unterstützung , Presse , über das Verhältnis der Ziegler zu den Töpfern
im Verbände und das Markensystem . Die Anträge HielscherS . be -
treffend den Central - Arbeitsnachweis und die Restanten , wurden



gut nächsten versanunlung vertagt . Hagen und David wurden al «

Delegierte und Hiclscher als Ersatzmann zum elften Kongreß gewählt .
Der Verband aller im Handels - und Transportgcwerbc

beschäftigte » Hilfsarbeiter hielt am 10. April eine außerordent -
liche Generalversammlung ab . Bor Eintritt in die Tagesordnung
gedachte die Versammlung in der üblichen Weise des verstorbenen
Mitgliedes O. Seeger und ehrte dessen Andenken durch Erheben von den

Plätzen . Alsdann gab Straube als Delegierter des Kongresses , den
Bericht . Des näheren geht Redner auf die Verhandlungen der Statuten -
beratung , sowie auf die Wahl des Vorstandes zum Zentralverbande
ein . Hieran scheiterte die Etnigung . Redner weist sodann auf die

Schwierigkeiten hin , die dem Bereine bevorstehen , denn infolge der
AnSfiihrungen LegienS kam : auf keinerlei Unterstiitzung von der General -
konnnission gerechnet iverde ». In der ziemlich heftigen Debatte
sprachen verschiedene Redner für und gegen die Centralorganisation .
Rein empfahl eine Resolution , die nochmals eine Verständigung
einleiten sollte . Demgegenüber stand eine Resolution D opatka ,
welche besagte , sich nicht dem Centralverbande anzuschließen . Es
ivnrde hierauf zur Abstimmung geschritten , und erhielt die Resolution
Dopatka 187 Stimmen , und die des Mitgliedes Rein 4S Stimmen .
Infolgedessen wurde die Resolution Dopatka für angenommen erklärt .
Der Verband bleibt also als Lokalverband weiter bestehen .

Vervand deutscher Barbier - , Friseur - und Perrüekeumacher -
Gehilsen . Heut « abend WV, Uhr , bei Schiller , Rvseuthalerstr . H7: General -
Bersammlung , Gäste willkommen .

Vevtttisrhkes «
Schneefall . In Leipzig herrscht seit gestern früh starker

Schneefall . — Auch aus Erfurt wird dichter Schneefall gemeldet .
Vom Schwarz wald werden Schneemassen gemeldet ,

'
wie sie

den ganzen Winter nicht zu sehen waren . — Auch in Kiel ist
Schneefall eingetreten . — In T r i e n t erfolgte in der Nacht zum
Mittwoch ein Wettersturz mit Gewitter und starkem Schneefall .
Die Umgebung TrientS bietet heute ein vollständig winterliches
Bild dar .

SchiffSmitergang . Nach einer Depesche aus Malta berichtete
der dort angelaufene englische Dampfer . Kingswell " , er sei am
0. d. M. mit dem in Sinn beheimateten griechische » Dampfer
„ Maria " zusammengestoßen . Die . Maria " sank ; von den an Bord

neunundvierzig Personen
blieb unbeschädigt .

wurden nur vier gerettet .befindlichen
. KingSwell '

Der Ochsenkuccht als Jrrenwärter . In der „ Magdeburger
Volksstimme " lesen wir : Aus der Laudes - Heil « und Pflege - Anstalt
für G e i st e s k r a n k e zu B e r n b u r g liegt ein nnt der Anstalt
und einem Angestellten abgeschlossener vertrag vor , dessen § 1 wie

folgt lautet :
Der frühere Schweinemeister . . . . . .verpflichtet sich

hierdurch am 1 . . . . . . .in den Dienst der Landes - Heil - und

Pflege - Anstalt für Geisteskranke als O ch s e n k n e ch t und
Wärter einzutreten .

Der Vertrag enthält auch sonst ganz intereflante Einzelheiten ,
doch glauben wir , daß § 1 vollkommen genügt zur Beurteilung der

Arbeitscinteiluiig in einer Anstalt für — Geisteskranke . —

Heiteres von der sächsische » Landesversammlung . Vors .
Kaden : „ Diejemgeii . die minderwertig sind , ersuche ich, das
Lokal zu verlassen . " — Goldstein : „ Manchmal weiß eS nur
einer imb der hat es manchmal auch »och vergessen . " — V i e Iv e g
„ Wir leben in der Zeit des Augenblicks . " — Vors . Kaden : „ Die
Debatte über die GeneraldiSkussion ist geschlossen . " — Lorenz -
Planitz : „ Die Parteigenossen haben sich erweitert . " — Vorsitzender
Kaden : „ Jeder hat das Wort . " � Stolle - Gcsau : „ Ich will

nicht sagen : die Gründling trägt den Keim des Todesstoßes in sich . "

Eiu böses Audcnkc » all den Krimkrieg wurde in Scbastopol
aufgefunden . Eine alte englische Bombe , welche bei Vaggerarbeiten
in der Bucht zu Tage gefördert wurde , explodierte an Bord des

Baggerschiffes ; ein Mann wurde getötet und mehrere verwundet .

Sturm in Süd - England . Wie ans London gemeldet wird ,
rast seit der Nacht auf Sonntag wieder einer der flirchtborste » Nord -
oststiirme über Süd - Eiigland hin , und leider ist der angerichtete
Schaden abermals sehr groß . Dcvonshire und Cornivall hatten be -
sonders zu leiden und in London sind viele Unfälle zu verzeichnen .
An den „ zugigen Ecken " der Stadt , bei Charing - Croß - Station und
Westmiiister - Abtci wnrdeil mehrere Personen vom Winde zu Boden
geworfen und schiver verletzt ! viele Passanten erlitten durch fallende
Ziegel und stürzende Schornsteine Verwundungen emster Art . Der
Kanaldampfer „ Tamise " von Diepc nach Newhafcn hatte mit
130 Passagieren an Bord eine böse Ucbersahrt . Das Deck wurde
von den darüber brechendei » Wellen reinnefegt » „ d als halbes Wrack
langte der Dampfer in Rewhafen an . Dort stürzten sich die Wogen
mit solcher Kraft an den Strand , daß einige der „ Brecher " bis zu

den Laternen deS Leuchtturms hinausjagten . Bei Jlftacombe mußte
die Mannschaft eines kleinen Schiffes durch den Raketenapparat ge «
rettet werden ; bei Pcnzmice ist ein unbekaimter Biermaster gesunken
und vor Newlhn scheiterten nicht weniger als 13 Fischerboote .

Durch de « Anstritt deS Flusses Dellowstone sind in Nord -
amerika verheerende Ueberschwemmungen eingetreten ; in
Montana stehen große Landstriche unter Wasser . Die Eisenbahnen
sind überschwemmt : Hunderte von Rindern sind umgekommen und
im allgemeinen ist viel Sachschaden angerichtet worden . Zwölf
Personen sind in der Hochflut ertrunken und drei werden vermißt .

AuS Mrkka werden 26 Pesterkrankungen gemeldet .

Briefkasten der Redaktion .

Tie lnristtschc Gprechfiimbe wird Dienstags , Donnerstags und
Freitags abends von 7>/z biS 8' / , Uhr abgehalten .

R. E. I » Danzig besteht kein Parteiblatt . DaS nächste ist die
„Valkstril ' Cme" in Königs berg , Knochenstratze 32. Dort erfahren Sie ailch
vielleicht die Adresse eines Amvolts in Danzig .

OOO, Arbeiter - BildungSichule . Schullokal Anneustraße 16 I . Mit
dem Unterricht über Erlernung der Buchführimg beschäftigen die Arbeiter :
BildungSvercme sich nicht .

Karfreitag . Zu allgemein .

« ltternngSüberstcht vom 12 . April 1809 , morgenS 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 13 . April 1800
Etwas wärmer bei mäßigen südwestlichen Winde » und zunehme

Bewöllung ; nachher Regen .
Berliner Wetterbureau .
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Wa r e q h a We rt h e i nri .
Berlin, Leipzigerstr. 132/33. Veraand - Adteilnng

Prodea und PreislUt » portofrei . Rosenthalerstr . 27/29, 54/55. Oranienstr . 53/54.

erren - Garderobe .
JaCkett - ÄnZUg, gemusterter BuokslcinstofF , moderne Farben 22 20 Mk.

Jackett - Anzug , einfarbiger Kammgarn , grau und mode 33, - Alk .

Sommer- Paletot , mode Diagonalstoff 15, — Mk .

Sommer- Paletot , covert ooat , neueste Muster 25- 50 Mk.

Havelock , &rau nnck grün melierter Lodenstoff 12,50 Mk.

JOPPe aus Lodenstofi ; grau und braun 3, — Mk.

Loden- Joppe , grün meliert , hinten mit Zug 3, — Mk.

Beinkleid , mode gestreift 5,50 Mk.

Beinkleid , gestreifter Buckskin , neue Master 7,75 Mk.

Plqud - Weste, gemustert , in modernen Farben 2, *® Mk.

Jackett - Anzug nacb Mass , farbige , moderne Cheviotatoffe AS,— Mk .

Rock - Anzug nach Mass , schwarz Kammgarn und Cheviot 52, — Mk .

Sommer - Paletot » ach Mass , Covert coat , neueste Farben 89, — Mk.

Beinkleid nach Mass , gestreifter Buckskin 13,5 ® Mk.

Radfaiir6r ' AnZUg, Sattel - Jopp » und Beinkleid , grün meliert 10, — Mk .

Radfalirer - iniug , 1», »« �

Oberhemden mit Leinen - Einsatz 8,25, 4,50 Mk.

Oberhemden , farbig mit Manschetten 3>— Mk.

Stehkragen , mtderneLSn 30, 45, 55

Manschetten , Leinen 60, 70 p�

Schleifen m farbigen Seidenstoffen 45, 70, 90 p�

Schleifen , schwarz Bips 45, 75, 90 Pf -

RegattCS in farbigen Seidenstoffen 45, 85 Pf- , 1,50 Mk.

Selbstbinder m farbigen Seidenstoffen 90 Pf , 1,35 Mk.

FllZhUt , weich , schwarz und farbig 2»*®, 8, — Mk.

HaarfiiZbUt , weich , schwarz und farbig 4,75, 5,�5 Mk.

HaarfllZhUt , »teif > moderne Formen 4,75, 5,75 Mk.

CyllnderhUt , moderne Form 7. »ö, 9. 75 Ml »
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SijlliWsche Vresse Zeutschlauds .
II . Quartal 1S99 .

Central - Organ .
„ vorwSrtS " Berliner Volköblatt . Beuthstr . 2, SW. IS

Täglich erscheinend .

Wissenschaftliche Wocheuschrist .
» Die Reue Zeit . « Revue des geistigen und össcntliche »

Lebens . Stuttgart , Furthbachstr . 12.

Täglich erscheinende Zeitungen .
Clltenbnrg „Altenburger Volkszeitung " Kunstgasse 12.
Bant «Norddeutsches Volköblatt " Nene Wilheluishavener -

straste 3«.
Bielefeld . . Volksmacht " Schulstr . 20.
Bochum «Volksblatt " Johannitcrstr . 10.
Brandenburg «Brandenburger Zeitung , Märkisches

VolkSblatt " , St . Annenstr . 33.
Braunschtveig «Braunschweiger VolkSsreund " Kannen -

gieberstr . 13.
Bremen « Bremer Bürger - Zeitung " Hankenstr . 21/22 .
Bremerhaven „Norddeutsche Volksstinime " Am Markt K.
Breslau „ Bolkswacht " Neue Braupenstr . ü.
Cassel «Volksblatt für Hessen und Waldeck " Hohenthorstr . 2.
Chemnitz «Bolköstimnie " Untere Georgstr . 1, p.
Dessau «Volksblatt für Anhalt " Ballenstedterstr . 5.
Tortiuuud „Rheinisch - Westsälische Arbeiter - ZciMng "

Wcstenhellwcg 120.
Dresden «Sächstsche Arbeiter - Zeitung " Zmwgerstr . 22.
Tüffeldorf „Niederrheinische LollStribüue " ( öras Adolph -

strahe 43.
Elberfeld . Barmcn «Freie Presse ' «lein - Klotzbahn 10.
Erfurt «Tribüne " Futterstr . 7 p.

11.

Halle a. S . «Volksblatt für Halle ' Geiststr . 21.
Hamburg « Hamburger Echo " Gr . Theaterstr . 44.
Harburg „VolkSblatt " Grober Schippsee 4 p.
Hannover „Volksmille " Burgstr . S.
Hof «Obersränkische Volkszeitimg ' Lorenzstr . 23.
Karlsruhe „VolkSsreund " Werderplatz 31.
Kiel «Schlcswig-Holstein' sche Volks - Zcitung ' Bergstr
« olu „Rheinische Zeitung " St . Agatha 3.
Leipzig „Leipziger Bolkszeitung " Mirtelstr . 6/7 .
Ludwigshafen «Pfälzische Post ' Oggcrsheimerstr . 10.
Lübeck «Lübecker Volksbote " Johannisstr . 30.
Lüneburg «Lüneburgcr Volksblatt " Altstadt 20.
Magdeburg „ Volkostimme " Breiteweg 127.
Maniz « Mainzer Bolkszeitung ' ( . . Hessische Volksstimme " )

Margarethengasse 13.
Mannheim . . VolkSsttmuie ' R. 3. 14.
München „ Münchener Post " und „ Augsburger Volks -

zeitung ' Seneseldcrstr . 4 I.
Nürnberg «Fränkische Tagespost ' Weizenstr . 12.
Qfsenbach „Offenbacher Abendblatt " Grobe Marktsir . 2-
Saalfeld „Saalfelder Volksblatt ' Rosmarmgasse 1b
Stettr « „ VolkS - Botc " König Albertstr . 15
Stuttgart «Schwäbische Tagivacht " Furthbachstr . 12.
Wurzburg «Fränkische Bollstribünc " Stifthaugerpfaffen -

gaffe 3.

Wöchentlich dreimal erscheinende Blätter .

Crefeld «Niederrheinische Bolkstribtine " Brcitestr . 44.
Dortmund «Westfälische Volkstribüne " Lüdenscheid ,

Louiienstr . 7.
Dresden « Der Volksfreund « Gerbergaffe 1.
Essen « Der Weckruf " Briwingstr . 8a.
Falkenstein „Vogtländische Votlszeitung " , Anzeiger für

Stadt und Land .
Forst i . L. „Märkische Volksstimme " Frankfurterstr . 11.
Gotha «Volksblatt für die Hcrzogthiuuer Coburg und.

Gotha " Mohrcnberg 7.
Görlitz „Görlitzer Volkszeitung ' Teichstr . 2.
Greiz „Reubische Volks - Zcitung " Untere Silberstr . 1.
Halbcrstadt «Halbcrstädrer Arbeiterzeitung " Bakenstr . 37.
Königsberg i . Pr . «Volks - Tribüne " Knschenftr . 32 v.
Rostock „Mecklenburgische Volkszeitung " Hopseiuuarkt 19.
Solingen «Bergischc Arbcttcrstimme " Kaiserstr . 29.
Strastburg i . E . „Freie Presie für Elsab - Lothringen "

Schiltigheim , Bischmeilerstr . 23.
Zwickau i . S . «Sächsisches VoWblatt " Richardstr . 15.

Wöchentlich zweimal erscheinende Blätter .

Aachen «Aachener VolkSblatt ' KurbauSstr . 14.
Breslau „ Die Wahrheit ' Neue Graupenstr . 5/6 .
Delmenhorst «Delmenhorster Volksblatt ' Koppelstr . 6.
Laugenbicla « « Ter Proletarier aus dem Eulengebirge "

Ober - Langenbielau , 2. Bezirk .
Saalscld „ Thüringer Volksftcund ' ( Thür . Waldpost )

Rosmaringaffe 15.
«Thüringer Volksblatt « ( Schwarzburger VolkSsreund )

RoSinaringaffe 15.
«Neustädter Volksblatt " Nosmaringaffe 15.

Wöchentlich einmal erscheinende Blätter .

Bant « Die Nord - Wacht " Neue WilhelmShavenerstr . 38.
Berlin «Gazeta Robotnlcza " Andreasstr . 78a .
Brannschweig « Der Landbote " Kanuengieberstr . 13.
Dresden « Der arme Teufel " Falkenstr . 10.
Gicften «Mitteldeutsche Sonntags - Zeitung " Kirchen -

platz 11.
Halbcrstadt „ Sonntags - Zcitung " Bakenstr . 37.
Köln „Rheinische Zeitung " tWochenansgabe ) St . Agathe 3.

Monatlich einmal erscheinend .
Hanau « Der Bauenifreund " Philipp Lndwigs - Anlage 9.

Etlvttlischllslsiittsse ZkilMIlillds. !
II . Quartal 1893.

' Dreimal wöchentlich erscheinend .

Leipzig „Correspondent für Deutschlands Buch -
drucker und Schristgiebe x", Salomonsir . 8.

Witzblätter sErschciue » aller 14 Tage) .
München
Stuttgart

«Süddeutscher Postillon " Scncfeldcrstr . 4.
» Der wahre Jacob " Furthbachstr . 12

Jllnstrierte Unterhaltnngsblättcr .
Berlin « In freien Stunden " Beuthstr . 2 SW . 19. Er¬

scheint in Wochenheften .
Hamburg „ Die Neue Welt " Grobe Theaterstr . 44. Er -

scheint wöchentlich einmal .

Wöchentlich erscheinend .
Ättenbnrg «Correspondent für die Arbeiter und Ar -

beitermnen der Hut - und Filzwaren -
I n d u st r i e", Wilhelinstr . 2, parterre .

Berlin „ Die Ameise " , Organ des P o rzellan -
arbeitet - Verbandes , Charlottenburg ,
Marchstr . 22 I .

„ Bildhauer - Zeitung " , Neanderstr . 3.
« Die Einigkeit " , Organ der VertranenSmänner -

Centralifationen Deutschlands , Reickendergerstr . 15.
„Allg . Fahr - Zeitung " , Schützens «. 58.
« Der G a st w i r t h s g e h i l f e", Jüdcnstr . 36.
« Der S t e i n a r b e i t e r", Siirdorf , Steinmetzstr . 14.

Bochum „ Deutsche Berg - und Hütten -
arbetter - Zeitung " .

Bremen „Deutsche B ö t t ch c r - Zeitung " , Langestr . 1001 .
Burgstädt „ Der Textilarbeiter " , Marienstr . 285.
Gotha „ Schuhmacher - Fachblatt ' , Mohrenbera 7-
Hamburg „Correspondcnzblait der Generaltom -

Utission der Gewerkschaften Deutschlands " ,
ZollvercinS - Niederlagc , Wilbelmstr . 8 I.

« Der Arbeiter ' ( für Bau - und Hilfsarbeiter )
Eilbeck , Konventstr . 5.

« Glück auf ! ' ( sür Former ) , Hamburg . Eilbeck ,
Konveiifstr . 5.

« Der G r u n d st e i u ' ( für Maurer ) , St . Georg , Neue
Brennerstr . 19 I.

« Holzarbeiter - Zeitung «, EiniSbüttel , Bismarck -
strabe 10.

„ Bruder Schmied " , Uhlenhorst , Herderstr . . 21,
Hans 8 II .

„Fächzcitting ftir Schneider " , Lehuiweg 41 II .
„Bereins - Anzeiger für Maler rc . ' , Barulbcck , Vogel

weide IS.
„ Der Z i ui m e r e r", Barinbeck , Feblerstr . 28 I .

Leipzig „ Buchdrucker - Wach t ", Mittelstr . 7.
Leipzig „ Der Tabakarbeiter ' ( für C i g a r r e n arbeiter ) ,

Mittelstr . 7.
Leipzig - Schkeuditz „Graphische Presse " , Schkeuditz .
Linden - Haunover „ B r a u c r - Zeitung " , Burgstr . 9.
Löbtau - Dresden „ Der Fachgenosse " ( für Glas - ,

Porzellan - u. Thouwaarcn - Arbeiter ) , Reisewitzerstr . 34.
Nürnberg „Deutsche Mctallarbeirer - Zeitung " , Weizen -

strabe 12.
Offcnbach a. M . » Die G l a s e r - Z e i t u n g".
Stuttgart „ Buchbinder - Zettun g' <, Heusteigstr . 30.

« Der H a u d s ch u h m a ch e r", Eicrstr . 21 II .

Monatlich dreimal erscheinend .

Berlin « Der Töpfer ' ( Fachblatt für Töpfer und
Zicgler ) , Rosenthalerstr . 57.

Siebtllte ordentlilhe Keneralmsiralinlg des TerballdeS
der Liilker lind Benlsspossm DesWtvdS .

Em 10. d. M. begann in München die siebente Generalverfamm «
lung der Bäcker und Berufsgenossen Deutschlands . Vertreten find
die Städte Dortmund , Berlin , Dresden , Nürnberg , Mtona , Stuttgart .
Höchst a. M„ Frankfurt a. M. , Stettin , Rostock, ' Lübeck , Mannheim ,
Karlsruhe , München , Hamburg , Landshut , Offenbach , Mainz . Magde -
bürg , Chemnitz . Würzburg , Leipzig , Wilhelmsbnrg , Bergedorf , Lüne »
bürg , Wandsbeck und Bremen durch 25 Delegierte . "

Den Borstands « und Kassenbericht erstattete Allmann - Hambnrg :
Seit der letzten Generalversammlung sei in der Mitglicdcrzahl ein
grotzer Aufschwung zu verzeichnen , auch die Stabilität sei besser
geworden . Die Gesamteinnahmen der Verbandskasse beliefeu sich
im Jahre 1898 auf 30 266,30 M. gegen 14 555,11 M. im Vorjahre .
Erfreulich sei es , dafe sich die Mehrzahl der Mitgliedschaften wie die
Hauptkasse recht schnell wieder erholt haben vom Streik in Hamburg -
Altona , wo manche Mitgliedschaften alle ihre Barmittel zur Unter -
stützung der Streikenden geopfert haben . Das Schmerzciiskind in
der Organisation sei Berlin mit seinen zwei Organisationen : neben
der Mitgliedschaft des Verbandes bestehe dorr nämlich noch ein
Lokal - Fachverein , und nach der letzten Generalversammlung sind
dort Verhältnisse eingerissen , wonach an ein geinsamcS Arbeiten
nicht zu denken war . ES wurde vom Vorstande eine gc -
meinsame Sitzung mit der Vorstandschaft des LokalvereinS ab¬
gehalten und «ine Besserung der Verhältnisse erzielt . Ob aber
dieses Verhältnis von langer Tauer sein wird , mutz abgewartet
werden . Der Vorstand sei von der letzten Generalversammlung
beaustragt worden , mit den Konsumvereinen und den Genossen -
schastsbäckereien in Fühlung zu treten , um einen gewissen Druck
auf jene Bäckermeister ausüben zu können , die ihre Waren an die
Konsumvereine liefern und die betreffenden Kollegen für die
Organisation zu gewinnen . Bei dieser Gelegenheit habe sich
erst gezeigt , von welch großer Bedeutung die Konsumvereine für
die Backcrer - Arbelter sind . Von den etwa 1400 Konsumvereinen
w Deutschland sind nämlich über 400 vorhanden , bei denen Brot
den Hauptartilel bildet . Zu bedauern sei . daß sich der größte
Teil nicht veranlaßt gesehen habe , dein Vorstände auch nur zu
antworten . Von besonderer Wichtigkeit sei auch der llcbertrnt
der Lokalorganisation in München zum Centralverbande .
Früher wollte es gar nicht gelingen , in Siiddcutschland-
vorzudringen ; von dem Augenblick an , wo die Lokalorganisation sich

- dem Centralverbande anschloß , war es auch möglich , tüchtige
Kräfte herrmzubilden , wodurch die Organisation auch in Süddeutsch -
land festen Fuß fassen konnte . Der Vorstand habe den Verhand -
lungen der Kollegen in Dänemark beigewohnt . Redner rühmt die
vorzüglichen Eiiinchtungen der dortigen Organisation und schildert
die Beobachtungen , die er auf dem Gebiete des Kranlenlassenwesciis
gemacht hat ; er Hab « in den dortigen Krankheitsstatistilen vergeblich
nach der Krankheit gesucht , die in Deutschland unter den Kollegen
einen so breiten Raum einnimmt , nämlich der Syphilis . Als er sich
nach dem Grund dieser auffallenden Erscheinung ertnndigte , sei ihm
allgemein erwidert worden , daß mit dem Augenblicke , wo das Kost -
und Logiswesen beim Meister abgeschafft wurde , auch diese Krankheit
verschwunden sei . In seinen weiteren Ausführungen rügt Redner ,
daß bei Aufnabme der vorjährigen Statistik die Fragebogen so Mangel -
hast eingelaufen sind . Mit dem Erfolg der Lohnbewegungen der

letzten Jahre könne man zufrieden sein . Dem Bericht des Haupt -
Vorstandes folgte eine lebhafte Debatte .

Zweiter Verhandlungstag .
Die Generalversammlung beschloß , um eine geordnete Buch¬

führung zu bekommen , diejenigen Mitglieder , welche zwei Monate
mit ihren Beiträgen im Rückstände sind , auszuschließen , wenn sie
nicht um Stundung nachsuchen . Den Zahlstellen wird empfohlen ,
dort , wo es die örtlichen Verhältnisse notwendig machen , die Bei -

träge durch die Kassierer oder von bestellten Bezirkskasfierern einheben

zu lassen und dem Kassierer dafür eine Entschädigung bis zu 10 pCt .
auS den Einnahmen zu gewähren .

Silber « Wien überbrachte die Grüße vom östreichischen Bruder -
verband und wünscht , daß die Verhandlungen vom besten Erfolge
begleitet sein mögen .

Dem Vorstande wurde für seine Thätiglcit einstimmig Dechargc erteilt .
Ueber den 3. Punkt der Tagesordnung : Lohnbewegungen und

Streik » im Verbände , referirte K r e t s ch m a r - Hamburg . Redner
betonte , daß man sich auch in den früheren Generalversammlungen
mit Lohnbewegungen und Streiks bcjchästigle , dies waren jedoch nur
theoretische Erörterungen und Wünsche . Im vorigen Jahre hatte aber
der Verband selbständige Kämpfe zu bestehen und da habe er die
Feuerprobe ablegen können . Es würde überflüssig sein , die Vorzüge
beim Hamburger Streik einer Erörterung zu unterziehen , wenn wir

nicht aus de » gemachten Fehlern lernen wollten . Gestehen müssen
wir , daß der Kampf in Haniburg ans eigener Kraft nicht gewonnen
wurde . Durch die Jntcrcsiclosigkcit der Gehilfen war es möglich , den
Meistern zahlreiche Strciibrcchcr anzuwerben : wenn wir ans die

eigene Kraft angewiesen gewesen wären , hätten wir eine Niederlage
erlitten . Auch in Zulnnft müssen die Lohnlömpfe sich in denselben
Bahnen bewegen wie seither . Es müsse monatelang an dem Ausbau
der Orgauisalio » geschaffen werden ; wo diese Sicherheit nicht
gcbotcn' ist , müsse gewarnt werden , in eine Lohnbewegung cinzu -
treten . Die schärfste und wirksamste Waffe bei unseren Streiks sei
der Boykott . Die Zustände im Väckergewerbe sind derart , daß das

große Publikum an der Beseitigung der Mißstände in erster Linie

interessiert ist . Redner verbreitete sich mm anssührlich über die Ge¬

schichte des Hamburger Streiks . Fester Zusammcnhaki sei mehr
denn je notwendig , denn der Hanptvorsiand habe auS einer den
verbündeten Regierungen nahestehenden Quelle mit Sicherheit er -
fahren . daß man sich im Bundcsrathe mit der Absicht trage , a n
Stelle der täglich zwölf st ündi gen Maximal -
Arbeitszeit eine wöchentliche 84stündige Arbeits -
zeit zu setzen . Man mutet also den Bäckerei - Arbeitern zu ,
noch länger zu arbeiten . Es muß abgewartet werden , ob es die

Regierungen fertig bringen , den winzigen Arbeiterschutz so zu bcr -
schlechtem , daß nichts mehr davon übrig bleibt . Wir müssen daraus
bedacht sein , daß eine Vcrschlechtcmng nicht Platz greift : als Anttvort
hierauf sei es zu empfehlen , bei Lohnbewegungen die zehnstündige
Arbeitszeit zu verlangen . Dann wollen wir scsjcn, ob es mit Hilfe
der Arbeiterschaft nicht möglich ist , auch im Backcrgcwcrbe eine ge -
regelte Arbeitszeit einzuführen .

Den Ausfilbnmgcn des Referenten folgte eine lebhafte Debatte .
Ein von der Mitgliedschaft der Grobbäckcr in Hamburg gestellter
Antrag , im Falle der Vcrschlechtemng des Maximal - Arbeitstages
den Generalstreik zu proklamieren , wurde , nachdem mehrere Delegierte
dagegen gesprochen und der Vertreter der Generalkommission . R ö s k e ,
sich energisch gegen den Antrag gewandt hatte , zurückgezogen .

Di « Generalversammlung spricht den Hamburger Kollegen für
ihr mannhaftes Eintreten anläßlich der vorjährigen Lohnbewegung
ihre Anerkennung und der Arbeiterschaft Deutschlands und den

Kollegen DäneniarkS für die thatkräftige finanzielle Unterstützung
ihren ' Dank auS .

Die Generalversammlung faßte sodann folgende , an den
Bundesrat zu richtende Resolution : Die Generalversammlung des
Verbandes deutscher Bäcker und verwandter Bemfsgenosscn spricht
ihr lebhaftes Bedauern aus , daß jetzt nach nahezu dreijährigem Be -

sieben des MaximalarbcitStags die verbündeten Regierungen planen ,
diese zu einer gesunden s ocialpolitischen Entwicklung durchaus notivcndige
Arbeiterichutzgesetzgebung in einer Art und Weise abzuändern , daß man
von einem Arbeiterschutz der Bäckerei - Arbeiter überhaupt nicht mehr
reden kann und erhebt einmütig gegen eine derartige Verschlechte -
rung des Gesetzes energisch Protest .

Die Generalversammlung wolle beschließen , ferner dcrnBnndeS -
rath folgende Abänderung des § 120s Artilel I Absatz 1 zu unter -
breiten : « Die Arbeitsschicht jedes Gehilfen darf innerhalb 24 Stunden
die Dauer von 12 Stunden oder , falls die Arbeit durch eine Pause
von mindestens einer Stunde unterbrochen wird , einschließlich dieser
Pause die Dauer von 13 Stunden nicht überschreiten . Die Gehilfen
dürfen zu gelegentlichen Dienstleistungen nur dann herangezogen
werden , wenn ihre Arbeitsschicht die Dauer von 12 Stunden , ein -

schließlich der Pause von einer Stunde , 13 Stunden noch nicht er -

reicht hat . -

Aller 14 Tage erscheinend .
' Altenbura „ Einigkeit " , PublikattonSorgan für die

deutschen Müller und Konditoren , Pseffer - und Leb -

küchler - Berbände , Mauergnffe 4d .
Berlin „ D e r C o u r i e r", Centralorgan für die Hilter -

essen der im Handels - , Transport - und Verkehrs -
gcwerbe beschäftigten Arbeiter Deutschlands , C. , Heilige »
qcigstraße 15, Hof pari . _ , „

» Tie Gewerkschaft " , Organ für die Interessen
der Arbeiter in Gasanstalten und sonstigen städtifcheu
Betrieben , Berlin 30 W. , Gleditschstr . 49.

. Handlungsgehilfen - Blatt " . 0. Lmlen -
ii raste 25 II .

« Ter HandelS - HtlfSarbeiter " , Organ für
alle im Handels - und Transportgewcrbe beschäftigten
Hilsöarbciier Deutschlands , C. , Konnnandamen -
strastc 25 I.

„ L e 6 er arbeitet - Zeit nn g", N. , Prinzen - Allee 90.

« Sattler - und Tapeztrer - Zeitung " , dl. , In -
validcnstraste 118.

Allg . Steins etz er - Zeitung " , IlW . . Waldenserstr . 18.

« Solidarität « , Organ aller im graphischen Beruf «
beichästtglen Arbeiter und Arbeiterinnen , Chaussee -
straste 52, � . . .

Brauiischwelg „ Barbier - u , Friseur - Zeitung ,
Rosenhageii 5. «

Fraiiksurt a . M . « Neue Deutsch « Dachdecker -
Zeiiniig " , Buchgaffe 10. „ , ,

Hamburg „Deutsche B ° ck« r - Zeitung «. Organ deS

Bäcker - Deibandes , Jdastr . 15/17 .
« Ter Schiffszimmerer " , Eilbeck , Konventstr . 6.

. Gärtner . Zeitung " , Organ sür die Interessen
der Gärtner und ihrer freien Bereinigungen , Marli -
strafte 10. H. 1 p.

« Der Kupferschmied " , Eilbeck , Wandsiecker
Chaussee 180 II .

„ Der S e e m a n n" , St . Pauli , Hafenstr . 116.
Hannover „ Der Proletarier " ( für Fabrik - »c. Ar »

b e i t e r und Arbeiterinnen ) , Leinstr . 31 HI .

Leipzig . Reudnitz «Zeitschrist sür Graveure und

Z l s e l e u r e", Kohlgarten 30 I . Georg Wagner .
. Eorrespondenzblatt der Tapezirer " , Ge >

ineindestr . 19 I . �
Pforzheim « Der G o l d a r b e i t e r", St . Weoraenstr 50.

Stuttgart „ Die Gleichheit " , Zeitschrift stir die Intel -
essen der Arbeiterinnen , Furthbachstr . 12.

Mouatlich einmal erscheinend .
Berlin „ D e r B ä cke r», Organ für die Interessen der

Bäckergesellen Berlins und Uiiigegend , Klosterstr . 101.

„ C o r r e s p o n d e u z - B l a t t des Verbandes der im

Vergoldergc werbe beschästigten Arbeiter und
Arbeiterinnen Deutschlands " , Chanffeestr . 43, 4 Tr .

Der Bureau - Ange stellt e", dl. , Arkonaplatz 3 U.

„ Deutscher Maschinist und Heizer " , Organ
der Maschinisten und Berussgcnoffeu Teutschlands ,
60 . , Pücklerstr . 55.

. '

Obige Zusammenstellung veröffentlichen wir zu Beginn
jeden Quaitals . In der Zwischenzeit sich ergebende Adreb -
oder sonstige Veränderungen bitten wir uns behuss Bor -

mertung mitteilen zu wollen .

Berlin , den 10. April 1899 .
Der Parteivorstand .

- — —

Sociale Mechtspflege .

Fristversäumnis . Der Arbeiter Göbel . der ffch bei der

Brauerei - und Mälzerei - Beriifsgenossenschast vergeblich um eine

Unsallrente bemüht hatte , vertraute die weitere Vertretung ferner

Sache dem Rechtsanwalt Rintelen in Lippstadt an . Die Prozeß -

vollmacht wurde da » » für die Verhandlung vor dem Dortmunder

Schiedsgericht auf den Rechtsanivalt Schüler in Dortniund durch

einfaches Hinzufügen seines Namens ausgedehnt . Das Schiedsgericht
wies den Rentenanspruch am 27. Mai 1898 ab und Rechtsanwalt
Schüler

'
erhielt ans seinen Wunsch am 1. Juni 1898 eine Aus¬

fertigung des Urteils . Gegen letzteres wurde aber erst am 21 . Sep «
tember desselben JahrcS , alio sieben Wochen zu spät , der

Rekurs eingelegt . Sowohl Schüler wie Rintelen machten geltend ,

daß eine Fristv ' ersämnniS nicht anzunehmen wäre und führten dazu
ans : Ruilelcn wäre der eigentliche Bevollmächtigte gewesen , er härte
deshalb vor allem eine Ausfertigung des Urteils erhalten müssen . Die

Frist für das Rechtsmittel beginne erst , ivcnn er eine Ausfertigung
bekomme . Er ersuche um eine solche . Schüler habe dagegen vor

dem Schiedsgericht » ur als Untervertreter fungiert mid sei mit Recht
in dem - Glauben gewesen , daß die ihm erteilte Ausfertigung nur
eine zu seiner persönlichen Information bestimmte Abschrift gewesen

sei . Diese Annahme wäre umsomchr berechtigt , als das Schriftstück
nicht den Vermerk „ AnSfertigung " und nicht die Namen der Beisitzer
des Schiedsgerichts enthalten habe . Das Reich s - Ver -

sichernngsamt verlvarf jedoch den Rekurs als unzulässig ,
weil er verspätet eingegangen sei . Zur Begründung wurde ausge¬
führt : Herr Schüler habe eine ordnungsmäßige Ausfertigmig
des schiedsgerichtlichen Urteils erhalten . Sie zu einer solchen

zu machen , genüge die Unterschrift des Borsitzenden und daS Siegel
des Gerichts . Schüler sei aber auch bevollmächtigt gewesen , die

Ausführung in Empfang zu nehmen , _
denn die Vollmacht ,

die ihn neben Rintelen aufführe , lasse ihn als gleich -
berechtigten Bevollmächtigten erscheinen . Da nun nach der Civil -

Prozeß - Ordnung , wenn mehrere Vertreter da seien , die Zustellung
nur an einen derselben zulässig sei und volle Rechts -
Wirkung habe , so sei hier entscheidend , daß Schüler nach Zu «

stellung der Ausfertigung nicht innerhalb vier Wochen den Relur »

eingelegt habe .

Sluch ei » Grund zur Herabsetzung der Unfastrente .
rr der Arbeiter Wilhelm Pohlmann , weiner Anilin - Fabrik >var der Arbeiter Wilhelm Pohlmann , we

eine Maschine zu bedienen hatte , durch eine Explosion des Dampf -
kessels zu Schaden gekommen . Siedendes Wasser war ihm über den

Kopf und den Oberkörper geflossen und hafte ihm die linke Seite

seines Körpers verbrüht . Bei seiner Entlassung aus dem Kranken -

hause war der linke Arm und das linke Bein zur Arbeit nicht mehr
tauglich . Nachdem Pohlmann für die Zeit vom Unfall
bis zur Entlassung aus dem Krankeiiyause und noch

einige Zeit nach der Entlassung die Rente bezogen hatte ,
wurde ihm die Rente nach der Entlassung auf 50 Proz . herab «

gesetzt , weil ihn sein früherer Arbeitgeber Ivieoer in Dienst genommen
hatte . Der Arbeiter rief daS Schieosgericht an . Dasselbe forderte

zwei ärztliche Gutachten ein , welche 50 Proz . Rente als angemessene

Entschädigung ftir die erlittene Erwerbsunfähigkeit guthießen . Dem «

gemäß wies das Schiedsgericht de » weiteren Anspruch des Kläger »

zurück.
Da » ReichS - VersichernngSamt , welche » sich weiter

mit der Sache zu befassen hatte , hielt dert Rekurs de » Arbeiters

für begründet und erhöhte die Rente von 50 auf 75 Prozent
Allerdings habe der Verletzte wieder Stellung gefunden und somit
einen Teil seiner Erwerbsfähigkeit wieder erlangt . Indessen komme

das bei der Bemessung der Rente weniger in Betracht , da das ärzt -
lickie Gutachten eine Verschlimmerung des körperlichen Zustandes für

möglich halte . Unter diesen Umständen sei die Rente möglichst hoch

zu bemessen . Zu berücksichtigen sei ferner , daß der Kläger ver -

heiratet und Vater von fünf unversorgten Kindern sei , die nn Falle
der Arbeitslosigkeit leicht dem Verderben preisgegeben wären . Der

Verletzte sei überhaupt nur zu leichten Arbeiten zu verwenden , so

daß dl « Erhöhung der Rente gerechtfertigt sei .



Eathreiners Eneipp - MalzkaSee
ist der einzige , der den Namen verdient , weil er Geschmack nnd Aroina

des Bohnenkaffees besitzt , während andere sogenannte „ Malzkaffees " in der Regel nichts

_
weiter sind als gebraunte Gerste oder geröstetes Malz .

Sur de «
bl

Inhalt der Inserate
: die Redaktion deinübernimmt

Publikum gcaeniibcr keinerlei
Veraii » » ort » ua .

Tszetttev .
Donnerstag , den 13. « pril .
vpernhans . Regina , oder : Die

Marodeure . Anfang 7V, Uhr .
Pchauspielhans . JultuS Caesar .

Anfang 7Vi Uhr .
Deutsches . Hans . Vorher : Multer -

herz . Anfang 7>/ , Uhr .
Nessing . Die Lumpen . Aiifang 7»/ ,

Uhr .
Berliner . Der Pfarrer von Kirch -

selb . Anfang 7»/ , Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Kon -

trolleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7»/z Nhr .

Neues . Hofgunst . Anfang 7- / , Uhr .
Westen . StenischeS Confervatorium .

I . dramatischer Abend der Opern -
schule . Ansang 7»/ , Uhr .

Metropol . Leichte Kavallerie . Hier
auf : Cliancl d' habits . ( Der
Kleiderhiindler . ) Auf . 7>/ , Uhr .

Schiller . Der Mann im Monde .
Anfang 8 Nhr .

Ventral . Die Puppe . Ans. ?>/ , Uhr .
Thalia . Der Nanv der Gabtnermnen .

Anfang 7»/ , Uhr .
Luise » . Nach berühmten Mustern .

Anfang 8 Uhr .
BeNe SlNiauee Fuhrmann Hentschel .

Anfang 8 Uhr .
» riedrich . WilhelmstildtlscheS .

Martha . Anfang 8 Uhr .
Alexauderplab . Die Lebemänner

von Berlin oder : Der Klub der
Harmlosen . Anfang 8 Nhr .

Wiener BolkS - Theater . Un-
schuldig . Ihr Cousin . Anfang
7 Uhr .

Ostend . Die Bulgaria . Auf . S Uhr .
tlpvllo . Specialitäten - Vorstellung .

Anfang 7»/ , Uhr .
ReichShallcn . Stettiuer Sänger .

Anfang 8 Uhr .
Feen - Palast . Specialiläten - Vor -

stcllnng
sfa. SpeclaNlPassage - Panoptikum
täten - Vorstellung .

llrania . Taubeustrasle 48 —40 .
Naturlundliche Ausstellung . Tag

lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends S Uhr : . Das Land der
Fjorde " . Operntclephoir .

Invalide , istrasie 57/USi . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stem -
lvarte .

Ui ' snis
lrnndvnatrn « « « 48/40 .

Im Tdeater :

Das Land der Fjorde.
Inralldcnstr . 57/02 ;

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 6 —10 Uhr ,

Passaye - Panopticum .
Geöffnet

S Uhr früh biS
10 Uhr adendS .

Das
Miesenwcib .
Die schöne

Tätowierte .
Von 6- / , Uhr :
Uiolltro varlstö .

Errcvlstair ,
dargestellt

von 500 künstl .
Menschen .

Mittwoch , Sonnabend , Sonntag
4 Uhr : Klndervoratellung .

Castan

Fanopticnm
Jtal . Sänger - u, Tänzer - Geeellscl

„Sania Lucia " .
Die berühmten „ lebenden

Bilder " .

Neu! Oreyfus-Esterhazy ,

SMer- Theater
lWalluer - Theater ) .

Donnerstag , abends 8Uhr :
Der Zllnnn Im ltlende .

Poffe mit Gesang in 3 Aufzügen von
Eduard Jacobson .

Freitag , abends 8 Uhr :
Ble grosse Glocke .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der Bonn Im Hönde .

Central - T hvatov
Direktion : loeö pereaor »,

Di - Dupp - ( l - s ?ollpee )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel
von Ordonneau u. SturgeS . Musik

von Ed. Audran .
Morgen und folgende Tage ; Die

Puppe ( La Poupda ) .
Sonntagnachmittag 3 Uhr , zu halb .

Preisen : Gnsnnrvne . Operette
in 3 «tten von C. Millöcker .

Montag , 17. April , z. 100. Male :
Die Puppe ( La Poupöe ) . ( Souvenier -
Abend . )

Melropol - Ttzeater .
Behrenstr . 55/57 . Dir . Rlch . Schultr .

Mittwoch , den 12. April :
Um V- 8 Uhr :

Leichte Kavallerie .
Operette in 2 Akten v. Franz v. Suppe .

Um 9 Uhr :

Cftand cl ' liabits
<Dcr Kleiderhändler ) .

Pantominie
in Z Bildern von Catulle MendöS .

Pierrot : Ar. Ssverln .
Donnerstag , Freitag , Sonnabend :

Dieselbe Vorstellung .
In Vorbereitung :

Die eiserne Jnngsran.
Vaudcville in 3 Akten von Varnev .

LstenMiUl Weiß -Theater.
Gr . Srankfurter , ' »raffe IS » .

Zum IS . Male :

Die Bulgaria .
Sensationelles Ausstattunasstück

ntit Gesang ( Wahrheit und Dichtung )
ilt 3 Akten ( 10 Blidern ) von Hans
Buchholz . Musik von M. Fall . Ge -

sangstexte von I . Dill .
Anfang 8 Uhr :

Im Tmmel von 7 Uhr an
BM " Frel - Konsert . " MW

Im t Bild : Xdkabrt äsr öulgarta .
Hafen von New- Aork mit Freiheito -
patue . ( Tag - und Nacht - Dekoration . )

Im 5. u. S. Bild : Das 5 « tagen
hohe Schiff Bulgaria , Querdurch -
schititt , Maschinenraum , Lagerraum ,
Ober - und Unterdeck .

Im 1. u. 2. Bild : Ankunft und Ab¬
fahrt eines grasten Luftballons mit
b Personen . " MW
Noch nie dagewesen ! SehenSwerth !

Morgen und folgende Tage : Die
Bulgaria .

Sonntagnachmittag t Preziosa .

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

MW - Täglich : - MW
Konzert - und Lpeciatitäteu -

Borstellung .
Auftreten von Künstler » 1. Ranges .

Jeden Sonnabend wid Sonntag
«ach der Borstellung

Tauzkränzchen

Alcazar - Theater
Dresdener >tr . 52/S3 . Clty - Pa$tage .

Direktion : Richard Winkler .

Täglich mit atürmlschem Jubel !

Endlich
allein !

GefangS - Posse von Joh . Eistner .
Musik von Max Schmidt .

In Scene gefetzt v. Otto Mendt .
Dazu das vorzügliche

neu « Speeial - Programm u. a.

Nr . James Thomas ,
Jnggler on the wire .

Wochentags Entree frei !
Sonntags 30 Pf .

Thalia - Theater .
Dresdcncrstr . 73/73 .

Gastspiel Emil Thomas .
Borlehte Rnffiihrung !

Der NM der Znbiilerillüen .
Schwank

in 4 Akten von P. u. F. v. Schönihan .
Auf . 7Va Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellmr
Sonnabend , den 15. April , z. 1. Male :
Emil amüsiert sich ! Schwank in
3 Akten von O. Walther u. L. Stein .

Rpolle-Iliegtei' .
öle . et Nkr .

Slanca - Oesroches
Ii » Bell »

Brothers Velton

Robert Steidl
Carmanellis

Professor Imanns

Ein Abenteuer
im Harem

Borleske v. \ V. Mannstädt , Musik
von Paul Lincke .

ne 71' 2 I hr . " MW
f täglich im Theater

und beim �KUnsUerdank " , Unter
den Linden 69.

iPS " Anfnn
Vorverkauf

Feen - Palast -
Theater

Burgttr . 32. Burgitr . 22.
Das neue erstklassige

Specialitäten - Personal .
Grosfes Riefen - Programm

25 Nummern ! 40 Künstler !
Besonders hervorzuheben :

Die fliegenden Menschen .
Elown Dolly , Tiersamilie .

Lebende Photographien .

Dazu um 8V, Uhr : Der
gräbt « Schlager der Saison :

zuhrmamt Senschtl.
ierliner VolkSstÜck mit Gefan

Fuhrmc
Wilhela

Berliner VolkSstÜck mit Befang .
>rmann Henfchel : Direktor

; m Fräbel . Lene , feine
sochter : Helene Vost .

Anfang 7»/ , Uhr . Sonnt . 6 Uhr .
Billet - Borv . vorm . v. 11- 1 Uhr .

Sonnabend , den 15. April :
Benefiz für den Kapellmeister

Alfred Sominerfeldt .

Mahrs Theater
Orauien - Strafte 34 .

Täglich :

Der Mgelmge von Bolle.
Lebensbild

w 2 Akten von Paul Wolfgang .

Eine alltägliche Geschichte .
Poffe in 1 All von S. Staack .

Anfang 3 Uhr . — Sonntags 8 Uhr .
Wochentags haben BonS Giltigkeit .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiuer Sänger
NM - Rlentv " MW

Xenss Elite - Programm .
( Mehfel .

Pietro , Britton ,
Sleidl , Krone ,

Schneides
und Schräder . )

der

Sritton als

_ _ _

Pauke » > Schulze MW
Stolz vom Regiment .
Anfang präc . 8 Uhr.

Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf,
Numerlrter Balkon 75 Pf. , Balkon -
Loge 1 Mk. , Orchester - Loge >,50 Mk.
Fremdenloge 3 Ak. Tageskasse 11- 1.

Tie Plätze zu den numerierten
Sitzen sind stets 8 Tage lang vor -
her zu haben .

Achtnng , Moabit ; !
Alt - Moabit 47 —49 . Kronen - Brauerei . All - Moabit 47 —49 .

An « Solinllbcnd , den 15 . April 1899 :

Feier des III. Stiftungs -Festes , verbunden mit Bannerweihe .

Grosics Vokal - nud Jnftrumeiital - Kunzcrt
veranstaltet vom Männer - Aesangverciu Liederluft II ( Mitgl . d. A. - I . - B. )

unter Leiwng feines Dirigenten Herrn Bombelka . [ 26416
Nach dem Konzert : Oronoer Ii A I - I Anfang 8 Uhr .

_ _
£33 Achtung ! Vereine nnd ITtmilicn ! Achtung ! !

Hoffraanns „Volksgarten " Westend
früher Klubhaus .

am Spandauer Berg , vls - ä- vls den Waeserwerken , S Min. v, Bahnhof .

Herrlicher Aufenthalt in dem 4 —5000 Personen fassenden Natur -
garten . 5 Parkett - Säle , 2 elegante Kegelbahnen , 2 Billards , graste
Sommerbühn « stehen zur Verfügung . Die grast « Kaffeeküche ist von !
2 Uhr ab geöffnet . Einige Sonnabende und Sonntage sind noch zu I

Souuuerseslm zu vergeben . Zehn eingerichtete Sommerwohnungen
auf Tage und Wochen zu vermieten . Jeden Soniitag : Oirosser
Ball . Bolköbelustiguiigen oller Art . Halteplatz für ca. 300 Wagen .
1454L - I Jnh . : Varl Bolfmaun , Alexauderstr . 37c .

O. Wnrzel & Co. , ! rHW sJ tu « A » � ? Mantenffelftrafte .
Wäsche ausschliestl . eigenes Fabrikat . Spezialität : Arbeiter - Berufs -
klciduug : Blau Köper - Jacken M. l,65 , steigend je nach Gröste um lOPf . . blau
Köper- Hosen, in allen Längen , M. 1,65 . Arbeiterhemden , Blusen , Maler -
kiltel u. Monteurhemdrn . B . Wurzel & Co . , Wrangelstr . 17.

Victoria - Brauerei
Lüftowstrafte 111/112 .

Jeden Sonntag , Montag u. Freitag

Hnmoristische Soiree der

lorddeulsehen Sänger
( Fuhrmann ,

Horst , Walde ) .
Anfang :

wochentags
präc . 8 Uhr ,
sonntags

7 Uhr .
llntrso 39 ? l .

d�oncertlmas
l . eipsigorslr . Xo . 4M .

Dsglich . Hoffmann ' s

Quartettu. Humoristen
Großartiges Programm ,

darunter die vorzüal . Stück «
HI « letzte Fahrt

und Itallano Berolin .
Die letzte Vorstellung im

Eoncer thaus vor Abbruch
desselben findet statt am

Sountas, de« ZZ. April.

VI. Hoack' s Theater
Brnnnenstr . 16 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Theater - Vorstellung .

Der Wildschütz
Schwank mit Gesang in 3 Allen von

A. Kotzebue .

Borher : Grittgoitte .
Schauspiel in 1 Aufzug v. O. Randolf .

Bvrswlluug : TanjkrällZlheil.

Ahste ?hl .
w lahre varantlo . Vollkommen schmerilosss ? ahn -
ilehen l M. Plomben 1,50 M. Tellaahl . wächentl . 1 M.
Zahnarzt Wolf . Lelpzlgerstr . 32. Sprachst . 9- 7.

Hobel auf Teilzahl . Oranienstr . 131 .
Eonlaute U 1 M I ouupnt Beamten

Zahl . - Beb . " • " LcWCM l. ohne Anzahl .

Fahrräder ,
verschiedene Marken , auch
wenig gebrauchte , zu den
billigsten Preisen liefert
Carl Karras . Langeftr . 17,

_ _ pari . , lein Laden . Eigene
Lehtbah ». Teilzahl . Sämll . Zubehör .
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Möbel
Sleiderspinden , einfach , v. 20 M. an,
sournirt v. 36, Wäschespindea v. 36,
SchlasiovhaS v. 30, Wohnzimmerfopha
v. 25, PaneelfophaS v. 60, Plüsch -
ganiituren i. all . Färb . v. 100, Bett -
stellen in. Federboden v. 30, Ruhebetten
mit Decke v. 33, Marmortotletten v. 25,
Kounnoden , lliisziehettsche von 16,
Sophatische , Küchenspinde » von 15,
Rohrstühle v. 2>/z , sowie olle sonstigen
Möbel in großer Auswahl allerbilligst
Vollständige Einrichtungen , besonders
preiswerth , transportfrei . —

Möbel aus Theilzahluug .
unter Garantie , unter folioesten Be¬
dingungen . Gehler , Möbelfabrik ,
Xeanderstraaao 13 .

Rauehel Yellow - Kid .

' Große Ketten IS M
(Oderbetl , Nnlnd- tt , »Wel mit

gereinigten nenrn Aedern bei
Sufts » Luktig . verlin h. . P- iN! »n-
(traie 46 . SreUlifle lofltnftei . viel »

< »nerkennnnassckreiien , j

Schlaf-ZopHas
mit AuSzug 32 Mark , vlvan ntit
Satteltafchen u. Plüscheinfassung 68M .
( Konkurrenz annoucirt solche m. 85 M. )
Huhcdctt 28 M. , Garniittr ge-
webtes Muster u. Seldcnplüsch - Em-
faffung 120 M. Gebrauchtes Sopha .
neu bezogen 13 M. 5jähr . Garantie .

PolslerrnShel - Pahrilc
MUIleratr . Sa ( am Weddingplatz ) .

Hof , Fabrikgebäude part . [ 11L2L »

Ich habe mich Blücherftr . 27, Ecke
Bänvaldstraste , als Zahnarzt nieder -

§elafscn. Altrod llallmann ,
629hf prall . Zahnarzt .

TäI . jia I cn ii Reparaturen 2 M.
AiiUllC 1,0Ü IH . Schmerzt . Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1 M. rc. F. Fuhr¬
mann , Dentist , Schwedterstr . 315 a,
Ecke Kastanieu - Allee . 1309L '

sS m p fehle allen Freuiiden u. Be ' annten
v mein Welaa - , Balriachhicr -
uud gr . Speiscgcacfaüft , Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abeudiisch » l »
carte von 20 Pf . an. 2 VereinSjimuter
mit Klavier für 20 —50 Persoue ». *

H. Stramm , Rest. , Ritterstr . 133 .

Ilhre » II. KelllMSäreii
neueste Auster , hlillgste Preise .

tZoldon « Damen - Uhren
v. 10 , 30 . * 5 M. etc .

Silberne , Nickel , Stahl - Uhren
O, 13 , 15 M.

Regulator 0 , 14 , 30 M. etc .

Wagner
SkallUerstr . 136 , nahe Kottb . Thor .

Reparaturen gut u. sclmaii .

pöuf Teilzahlung .

I J. Kellemm
' Prlnzenstr . OT ,

, parterre . *

2 ) mp 5
Ctgem Pfls riß .

9 i)r. Stck .
milde .

Qualität a. imvoriirt . Tabaken her -
gestellt . lO Stück 55 Pf . , bei
Kisten Rabatt . Ernst
Dump , Frledrlchstr . 300 ,
auch : Oranlenburgeratr . 56 ,
Ecke Linteiistr . , auch : Prledrleh -
straaae SÖ . a. b. Stadtbahn . f4S/14 - «

fahrräder - Tellzahluag
direkt anS der Fabrik

mästige Anzahlung , roul . Teilzahlung .
DA - 1 Jahr fchristk . «arantte . - MW

33 . Oranienstr . 33 . f1415L >

Groster

MSbelverkanf
Oranienstrafte 73 , an der Kom »
mandantenstraße ( früh . Schützenstr . 2) ,
in meinem vier Etagen hohen Fabrik -
gebäude , großes Möbel - Spezialgeschäft
für kleine und mittlere Wohnungs -
Einrichtungen . Brautleute , welch « eme
dauerhafte und dillige Einrichtung
kaufen wollen , bitte ich, ohne jeden
Kaufzwang mein kolossales Lager vor
Einkauf zu besichtigen . Verlangen Sie
mein Musterbuch gratis und franko .
Durch größere Maffeueinkäufe und
Ersparung der tbeure » Ladenmieche
bin ich im stände , hübsche und
geschmackvoNe Wohnungseinrichtungen
schon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,
hochelegante von 500 —5000 Marl zu
liefern . Fertige Mnsterzimmer zur
Au ficht. Wohnungseinrichtungen auf
Theilzahltmg unter den koulantesten
Bedingungen . Beamten ohne An -
zahlnng . Eigene Tapezier - und De »
lurateurwerkstatt . Brautleute erhalten
hübsches LuxitS - Möbelstück als Zugabe .
Kleidersviud 13, Waschtoilette , Küchen -
spind 13, Kommode 15, Spiegel 7,
Muschelkletderfvind 35, Sopha 25,
Bettstelle mit Matratze 13 M. , Nüst »
bäum u. Mahagoni fournirte Kleider »
spiudeu , Verlikow 32 M. , Muschel -
bettstelle mit Sprungfederbodeu 40,
elegante Säulentrmneaux 45 M. ,
Salongarnitnr 60, 75 und 105 M,
PaiieeUophns mit Satteltafchen 75,
Serreiifckreibtisch 45, reichgeschnitztes
Büffet 100 M. Zu ganz billigen
Preisen werden die großen Vorräthe
verliehen gewesener , zum theil sehr
wenig benutzter Möbel verkauf� dar -
unter ganze Speisezimmer , Salons
und Schlafzimmer . Täglicher Eingang
gebrauchter , einfacher u. feiner Möbel .
Gekaufte Möbel werde » 3 Monate
kostenfrei aufbewahrt . durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebra
uni ) aufgestellt , auch austerhalb . f!
fitette » Gardinen , Stores , Stepp «
Ärlilll decken, Portieren , Waffeldeck . ,
Teppiche , Bettvorleger , Tischdecken ,
Paletots , Anzüge , Hosen , Remontotr -
uhren , Regulat . , Operngläser spottbillig
Pfandleihe Reauderstr . 0 . 55, /2 »

bar und Teilzahlung ,
hllllgat Frank »
furter Allee 110 1.

»Ecke Königsbergerstr .
kilödöl.

Uerwietbungen .
Dlnanav ? .

Saub . Zimmer , 1 —2 Herren , so f.
Adawertstr . 28, Hof I . Thiele .

SoDInfstsIlsn .

Möbl . auch Schläfst . , 10 M. , Kollege .
Graudenzerstr . 3, rechts . Aufg . II ltzs.

Frdl . möbl . Schläfst , sof. zu vcrm .
Neue Grünftr . 23, H. 2 Tr . 2640b

Herr findet Schläfst , (sep. Eing . ) zum
15. od. 1. Launtzerstr . 12, v. 2 Tr . r.

Verantwortlicher Redakteur : « ngnft Jacobe » in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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